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Das Kabinett iſt einig.
Ein Dementi Schleichers.

Reichswehrminiſter v. Schleicher läßt fol-
gendes verbreiten:

In Berlin wird die Nachricht verbreitet,
daß ich meinen Aufenthalt in Badenweiler
zu politiſchen Beſprechungen benutze, die den
Beſtand des jetzigen Kabinetts gefährden
könnten. Eine geradezu abſurde Jdee! Ab-
geſehen davon, daß ich mit dem mir befreun-
deten Reichskanzler v. Papen ſachlich und
politiſch völlig übereinſtimme, habe ich wäh-
rend meines Aufenthaltes in Badenweiler
noch keine politiſche Perſönlichkeit größeren
oder kleineren Formats geſehen oder ge-
ſprochen und gedenke das auch in Zukunft
nicht zu tun. (Gez.:) v. Schleicher.

Der Neue Herausgeber der „Täglichen
Rundſchau“, Hans Zehrer, dem man Ver-
bindungen zu Arbeitnehmerorganiſationen
nachſagt, hat mehrmals verſucht, ſeinem Blatt
den Anſtrich eines von Schleicher geförder-
ten Organs zu geben. Er war es
immer wieder von Unſtimmigkeiten im
Kabinett, von einer Fronde gegen Papen be-
richtete. Jnzwiſchen ſind die perſönlichen
Beziehungen Zehrers zu
kühl geworden. Jn den letzten Tagen hatte
das Blatt nun wieder in
machung Meldungen von Unterredungen
Schleichers mit politiſchen Perſönlichkeiten
der ſogenannten Querfront aus den Gewerk-
ſchaftslagern gebracht und daran die Ver-
mutung geknüpft, daß das Kabinett v. Papen
ſpäteſtens Anfang November in ſtark ver-
änderter Form umgebildet würde. Andere
Berliner Bläter hatten dieſe Nachrichten aus
dem mit politiſcher Senſation gefüllten
Blatte Zehrers genommen und weiter-
getragen. Das Dementi Schleichers führt
jetzt dieſe Auslaſſungen und Verſuchsballone
auf das ihnen zukommende beſcheidene Maß
zurück.

Zu den oben näher bezeichneten Preſſe-
gerüchten über eine Erſchütterung des
Kabinetts v. Papen wird ſchließlich noch von
zuſtändiger Stelle mit Nachdruck erklärt, daß
das Kabinett vollſtändig einig und nicht ge
willt ſei, ſeinen Kurs zu ändern.

Auch der Vorſitzende des ADGB., Leipart,
ermächtigt ſeine Parteizeitung, den „Vor-
wärts“, zu erklären, daß er weder an Ver-
handlungen mit Herrn v. Schleicher noch an
irgendwelchen Beſprechungen über irgendeine
Regierungsbildung teilgenommen hat.

r

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht jetzt
die Notverordnung gegen den un befugten
Gebrauch von Kraftfahrzeugen und
Fahrrädödern, die Strafen von drei
Jahren Gefängnis für unbefugte Be
nutzung vorſieht. Auch der Verſuch hierzu
wird beſtraft.

Die Verordnung über die Umwandlung
der preußiſchen n r e kaſſe ineine deutſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſowie
die Verordnung über eine beſchleunigte
Durchführung der Oſthilfe ſind vom Reichs-
präſidenten unterzeichnet worden.

General Lihmann Alterspräſident.
Wie nunmehr endgültig feſtſteht, wird

General Litz mann im Wahlkreis 5 (Frank
furt a. d. O.) für die NSDAP. zur Reichs-
tagswahl kandidieren. Jm neuen Reichstag
würde damit vorausſichtlich nicht die Kommu
niſtin Klara Zetkin, ſondern General Litz
mann Alterspräſident ſein.

Der Präſident der Bremiſchen Bürger-
ſchaft, Dr. Backhaus, der der NSDAP. an
gehörte, richtete an Hitler ein Schreiben, in
dem er ſeinen Austritt aus der NSDAP. er
klärt und gleichzeitig Mitteilung von der
Niederlegung ſeiner Aemter macht. Dr. Back-
haus ſagt, er habe gehofft, Hitler würde dem
Bruderkampf unter den beſten Deutſchen ein
Ende machen. Dieſe Hoffnung ſei vergeblich
geweſen.

auch, der

Schleicher ſehr

größerer Auf-

bengericht

Muſſolini erkennt Deutſchlands Verlangen an
Muſſolini hielt am Sonntag anläßlich

der faſchiſtiſchen Zehnjahresfeier in Turin
vor einer etwa 10000köpfigen Menſchen-
menge eine Rede, die ſich vor allem mit den
Kernfragen der Außenpolitik befaßte. Nach
einem kurzen Appell an das amerikaniſche
Volk, den günſtigen Ausgang der Konferenz
von Lauſanne nicht in Frage zu ſtellen,
wandte er ſich dem Abrüſtungsproblem zu.
Wer den italieniſchen praktiſchen Vorſchlägen
zur Abrüſtung nicht traue, dem rate er,
Jtalien auf die Probe zu ſtellen. „Jn dieſer
Grenzſtadt Turin, die nie den Krieg ge-
fürchtet hat, erkläre ich,“ ſo ſagte Muſſolini,
„daß Jtalien den Frieden will. Einen wahren
Frieden, der nicht von der Gerechtigkeit ge-
trennt iſt und Europa ſein Gleichgewicht
wiedergeben ſoll. Jenſeits der Grenze gibt
es allerdings noch Leute, die es dem faſchi-
ſtiſchen Jtalien nicht verzeihen, daß es feſt
auf den Füßen ſteht.

Eine weitere Frage iſt folgende: Wird
Jtalien noch im Völkerbund blei-
ben Ja erklärte Muſſolini, „wir wer-
den drinbleiben. Gerade heute, wo Der
Völkerbund außerordentlich krank iſt, muß
man an ſeinem Krankenbett ſtehen. Weil
der Völkerbund zu univerſell iſt, kann es
vorkommen, daß ſeine Anweiſungen mit der
Entfernung an Wirkſamkeit verlieren. Jn

Europa mag er wirkſam ſein, im fernen
Oſten und in Amerika bleiben ſeine Worte
nur Worte. Es ſind Verſuche unternommen
worden, Europa von dieſer univerſellen Kon
ſtruktion zu befreien. Jch glaube, venn
morgen auf der Grundlage der Gerechtigkert
und der Anerkennung unſerer heiligen Rechte
die notwendigen und gusreichenden Voraus-
ſetzungen für eine Zuſammenarbeit der vier
großen Weſtmächte erreicht würden, ſo könnte
Europa in politiſcher Hinſicht ruhig ſein und
vielleicht würde euch die wirtſchaftliche Kriſe
ihrem Ende entgegengehen.

Was nun die deutſche Forderung auf
Gleichberechtigung anlangt, ſo iſt ſie nach
Auffaſſung des Faſchismus vollkommen be-
rechtigt. Das muß man ſo klar wie möglich
anerkennen. Solange aber die Abrüſtungs-
konferenz noch dauert, kann Deutſchland nicht
fordern, entſprechend aufzurüſten. Wenn die
Konferenz aber er gern zu Ende geht,
kann Deutſchland nicht im Völkerbund blei-
ben, ſolange nicht dieſe Entrechtung, die
Deutſchland erniedrigt, beſeitigt iſt. Wir
wollen keine Hegemonie in Europa, vor
allem keine auf eine offenbare Ungerechtig-
keit aufgebante Hegemonie.“

Die Rede Muſſolints wurde von der
Menge vielfach mit ſtürmiſchen zuſtimmen-
den Rufen unterbrochen.

Rur noch Stalin-Kurs in der KPJD.
Heinz Reumann, der Anhänger eines Zuſammengehens mit der 5PD., ausgeboote

Die wirklichen Hintergründe der Vor-
gänge in der deutſchen Sektion der kommu
niſtiſchen Jnternationale, genannt KPD..,
ſind ähnlich wie bei deren hohen Leitung im
Moskauer Kreml ſtets in einen Schleier des
Geheimniſſes gehüllt worden. Man wußte
nie, was in Wirklichkeit hinter den Kuliſſen
der KPD., der RGO. und der anderen
volſchewiſtiſch orthodoxen Einrichtungen in
Deutſchland vor ſich ging, man konnte nur abund an Rückſchlüſſe auf dieſe Vorgänge
ziehen, wenn Tatſachen an die Oberfläche
drangen und wie ein Wetterleuchten von fer-
nen Gewittern zeugten.

So auch jetzt. Schon als man die Nach-
richten über das neue Ketzergericht las, das
der oberſte Chef aller bolſchewiſtiſchen Par-
teien, Stalin, abhielt, konnte man auf das
zu erwartende Scherbenurteil gegenüber der
KPD. geſpannt ſein. Es iſt nunmehr da.
Heinz, Neumann, der lange Zeit neben
dem Transportarbeiter Thälmann der
wirkliche Leiter der KPD. geweſen
iſt iſt verurteilt und zum alten Eiſen ge-
worfen worden. Die „Rote Fahne“ Herichtetdarüber, die zentralen Körperſchaften hätten
durch einſtimmigen Beſchluß den GenoſſenNeumann und einige andere Genoſſen ver-
urteilt, die auf Grund ihrer politiſchen Feh-
ler und Abweichungen von der Linie der
Partei die verſtärkte revolutionäre
Maſſenpolitik zu ſtören verſucht
hätten.

Auch dieſe Formulierungen ſtammen aus
der Moskauer Parteiküche.

Hinter ihnen verbirgt ſich aber ein Stück
Geſchichte der KPD. Der Stalin-Kurs,
der jedes Paktieren mit anderen Parteien
ablehnt und die „revolutionäre Maſſen-
politik“ ſelbſtändig betreiben will, hat geſiegt

und Heinz Neumann, der ijideologiſche
Leiter des deutſchen Bolſchewismus, der
Mann, deſſen Theſen einſt Schule machten,
der die Partei geiſtig beherrſchte, er iſt auf
der Strecke geblieben. Beſonders inter-
eſſant iſt aber die Urſache, die dieſes Scher

herbeiführte. Heinz Neumann
war nämlich nach der Bildung der Papen-
regierung Anhänger eines Zuſam-mengehens mit der SpPD. geworden.
Seine Parole hieß „Kampfdem Faſchis-
mus!“, wobei er unter dieſem Schlagwort
nur das neue Regierungsregime verſtand.
Jn Moskau aber wird ein anderes Schlag-
wort vorgezogen, nämlich das des „Soial-
faſchismus“. Jn dieſer Umhüllung ver-S ſich nämlich niemand anderes als die
SP

Man braucht nur einen Blick in den
„Vorwärts“ zu werfen, der Gift und Valle

gegen den neuen „Ultralinkskurs der KPD.“
ſpeit, um zu erkennen, daß, wie das Blatt 'agt,
„der Graben, der die SPD. von der tPD.
trennt, breit und tief geworden ſei“. Heinz
Neumann ſei verurteilt worden, weil er
„einige lichte Augenblicke“ gehabt habe.
Natürlich ſucht das Blatt der SPD. auch an
dieſem Feuerchen ſeine Wahlſuppe zu kochen,

von Jntereſſe neben dem Durchd ringen
des Stalin-Kurſes in der KPD. bleibt aber
nur die Tatſache, daß „der Graben zwiſchen
SPD. und KpPD. tief und breit ge-
worden iſt.“

Bolſchewiſtiſche Zentrale von Berlin
nach Stockholm

Wie das Stockholmer „Svenska Dag
vbladet“ erfährt, ſoll die Zentrale der bolſche
wiſtiſchen Auslandspropaganda, die bisher
in Berlin lag, nach Stockholm verlegt wer-
den. Jn Moskau ſei man zu der Schluß
folgerung gekommen, daß die Zentrale nach
einem ſicherer erſcheinenden Ort verlegt
werden müſſe, wie z. B. Stockholm. Ein
Umſtand, der auch dafür ſpricht, iſt, daß die
ruſſiſche Handelsabordnung, die bei der Ge-
ſandtſchaft untergebracht iſt, in Schweden
Exterritorialität genießt. Um Einreiſe-
erlaubnis für ruſſiſche Handelsvertreter nach
Stockholm iſt in der letzten Zeit viel nach
geſucht worden. Man hat verſucht, dies da-
mit zu begründen, daß die Einwanderer
„Angeſtellte“ des Naphtha-Syndikats ſeien.
Jn letzter Zeit iſt eine große Anzahl „Jn-
ſpektoren“ und „Kontrolleure“ dieſer Oel-
geſellſchaft nach Schweden gekommen.

Der Zweite Bundesführer des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, Oberſtleutnant
Dueſterberg, hat ſich entſchloſſen, wegen
einiger Artikel in verſchiedenen national-
ſozialiſtiſchen Blättern, in denen ihm Feigheit
und Unehrenhaftigkeit, ein Verhalten, das
mit dem Ehrenkodex des deutſchen Offizier
korps unvereinbar iſt, vorgeworfen wird, im
Strafverfahren vorzugehen.

Die Beratungen des Staatsgerichtshofes
für das Deutſche Reich in den Streitſachen
zwiſchen Preußen, Bayern ſowie Baden und
dem Reich wegen der Gültigkeit der Verord-
nung des Reichspräſidenten vom 20. Juli
1932 ſind am Sonnabend zu Ende gegangen.
Der Termin zur Verkündung der Entſchei-
dung iſt auf Dienstag, den 25. Oktober,
12 Uhr, anberaumt.

Hugenberg gegen die Zentrums-
ponüit.

Jn einer deutſchnationalen Wahlverſamm-
lung in Gelſenkirchen hielt der Parteiführer
Dr. Hugenberg eine Rede, in der er ſich
mit der Politik des Zentrums beſchäftigte. Er
führte u. a. aus: Solange die Miniſterial-
bürokratie noch dieſelbe iſt, die unter Müller-
Franken und Brüning, unter Braun und
Severing für den alten Kurs gearbeitet hat,
ſolange wird auch der ehrlichſte Wille der Re-
gierenden ſelbſt von nachgeordneten Stellen
ſabotiert werden. Vor allem ſollten die jetzt
Verantwortlichen nicht vor den Toren des
Zentrums halt machen. Das Zentrum iſt in
ſeinem Haß gegen den Norden und gegen
Preußen oft zu einer Gefahr für die Reichs-
einheit geworden. Die ſeparatiſtiſchen Um-triebe und die Enthüllungen über die Tätig-
keit maßgebender Zentrumsführer im Rhein-
land beweiſen es. Auch jetzt iſt das Zen-
trum wieder der Treiber derFronde gegen Papen. Sodann kriti-
ſierte Dr. Hugenberg die Politik des Zentrums
der letzten Jahre, das an der Seite der
Sozialdemokratie das Zuſtandekommen einer
Rechtsregierung verhindert und aus ſeinen
Sonderintereſſen heraus immer das Spiel
gegen das nationale Geſamtintereſſe geſpielt
habe. Es iſt erſtaunlich, ſagt Hugenberg
weiter, wie das Zentrum es ſeinen An-
hängern gegenüber fertig bringt, ſich immer
noch mit dem Gewande der Sachlichkeit, Moral
und Religion zu drapieren, obwohl alle Tat-
ſachen gegen dieſe Darſtellung ſprechen. Den
Korruptionserſcheinungen, die in
den Reihen der Sozialdemokratie hervorge-
treten ſind und durch Namen wie Sklarz,
Bauer, Barmat, Kutisker und Sklarek
charakteriſiert werden, ſtehen auch diejenigen
auf Zentrumsſeite durchaus ebenbütrig
gegenüber. Zu Namen der Vergangenheit,
wie Lange-Hegermann und Zentrumsminiſter
Hoefle uſw. ſind neuerdings große andere
Gebiete rechtswidrigen Mißbrauches von
Staatsmitteln für Zentrumszwecke hinzuge-
treten. Beiſpielsweiſe zugunſten des Zen-
trumsblattes „Kölniſche Volkszeitung“, fer-
irer zugunſten des Verſuches der politiſchen
Rettung des Zentrumsvorſitzenden des preu-
ßiſchen Staatsrates, des Oberbürgermeiſters
Adenauer, Köln.

Zum Schluß bezeichnete Dr. Hugenberg
die Auffaf ung Kaas', das nur 10 v. H. des
deutſchen Volkes auf der Seite des Kampfesgegen Parteiwirtſchaft und Parlamentaris-
mus ſtünden, als einen Jrrtum und ſprach
die Hoffnung aus, daß der Abmarſch der
Nationalſozialiſten in das Lager des Par-
lamentarismus, der Parteiwirtſchaft, des
Bonzentumes und des Sozialismus kein end-
gültiger ſei.

Jm Anſchluß an ſeine Rede in Gelſen-
kirchen ſprach Geheimrat Hugenberg am
Sonntag in Eſſen vor Vertretern der rhei-
niſch- weſtfäliſchen Preſſe. Hugenberg äußerte
ſich hier über Fragen, die für das Jnduſtrie-
gebiet von beſonderem Jntereſſe ſind:
Kontingente, Schuldenregelung und Sozial-
volitik. Der ſchwerwiegenöſte Umſtand ſei,
daß Deutſchland keine handelspolitiſche Be-
wegungsfreiheit habe und daß es die durch
die Handelsverträge gegebenen Möglichkeiten
nicht ausnutzen könne. Die Kontingen-
tierung ſei ein Mittel, aus dieſer unglück-
lichen Lage herauszukommen. Jn der Frage
der Schuldenregelung ſei hoffentlich
die Zeit für die Erkenntnis bald reif, daß
man irgendwelche Zahlunge n zwiſchen ver-
ſchiedenen Staaten nicht mit Wertzeichen, ſon-
dern nur mit Waren begleichen könne. Der
Wiederaufſtieg der Welt werde durch das
internationale Schuldenſyſtem verbarrika-
diert.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen forderte
Hugenberg, daß der Gedanke der So zial-
politik populariſiert werde. Die furcht-
barſte Laſt für die Arbeiterſchaft ſei der
Wechſel der Konjunktur. Dieſe Schwankun-
gen müßten nach Möglichkeit ausgeglichen
werden. Jn Zeiten der Konjunktur müſſe die
Arbeitszeit ausgedehnt, in Zeiten der De-
preſſion eingeſchränkt werden. Unternehmer
und Arbeiter könnten dann in der Zeit der
Konjunktur für die Zeit der Depreſſion Vor-
ſorge treffen. Ueber die parteipolitiſche Lageäußerte ſich Hugenberg nur ſehr kurz, indem
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Nationalſozialiſten von ihrer Verirrung nach
Harzburg ſich wieder entfernen würden. Die
Entwicklung dürfe nicht zu einer marxiſti-
ſchen, ſondern müſſe zu einer nationalen
Radikaliſierung führen.



In Halle ſprach am Sonnabend Adolf
Hitler. Um jedem Leſer die Möglichkeit zu
geben, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden, bringen
wir im folgenden bis auf einige Sätze
über Legalität und Jllegalität, deren Fort
laſſung den Zuſammenhang nicht zerreißt
wörtlich ſeine Ausführungen:

„„Was Sie wohl in erſter Linie von mir
hören wollen, iſt ſicherlich die Beantwortung
einer Frage, die in den letzten Wochen von
der bürgerlichen Preſſe beſonders oft ge
ſtellt worden iſt. Jeden Tag faſt fragen
dieſe bürgerlichen Politiker: Wie konnten
Sie am 183. Auguſt Nein ſagen Wie
konnten Sie damals ablehnen, in dieſen Zug
einzuſteigen? Man hat Jhnen die Tür auf
gemacht, und Sie wollten nicht! Darauf
kann ich eine einfache Antwort geben: Jch
bin am 13. Auguſt in den Zug nicht einge
ſtiegen, weil ich nicht die Abſicht hatte, ein
paar Monate ſpäter wieder auszuſteigen.
Das können Herr von Papen oder Herr von
Gayl, die in eine ſolche Stellung nichts mit-
bringen, als vielleicht ihre Schrifttaſche. Die
nen ſind leicht beſchwingt und wenig be
packt.

Wenn man aber hinter ſich 14 Millionen
hat, dann kann man nicht heute hinein in
die Kartoffeln gehen und morgen wieder
hinaus. Jch weiß, daß die Millionen unſerer
Bewegung eines erwarten: Daß, wenn dieſe
Bewegung einmal eingeſetzt wird, dann auch
wirklich die große Stunde Deutſchlands da
iſt. An einer Regierung ſich beteiligen, von
der man von vornherein weiß, daß ſie länger
als ein paar Monate nicht hält, das können
ja andere tun. Er iſt ihnen aber nie gut be-
kommen, dieſer ſchnelle Luftwechſel. Jch
ſelbſt ſteige grundſätzlich in keinen Zug ein,
der ganz woanders hingeht als ich will,
oder von dem ich weiß, daß er entgleiſt. Und
der Zug dieſer Regierung geht erſtens zu
ganz anderen Stationen und zweitens konnte
er nicht einmal zu der von ihr gewollten
Station. Wirtſchaftlich iſt er bereits voll-
ſtändig entgleiſt.

Herr von Papen wird mich anwettern:
„Wie können Sie glauben, daß mein Wirt-
ſchaftsprogramm geſcheitert ſei
Darauf habe ich zu erwidern, daß ich mir
nicht durch eine Regierungspreſſe Schwarz in
Wetiß in Weiß in Schwarz verwandeln laſſe.
Wenn die Arbeitsloſen in dieſer Woche um
48 000 zugenommen haben, ſo braucht man
kein großer Prophet zu ſein, um das Ende
abſehen zu können. Wenn man auf der
anderen Seite ſagt, daß doch zur gleichen Zeit
des Vorjahres die Arbeitsloſigkeit um 130 000
zugenommen habe, ſo muß ich ſagen,
daß die Arbeitsloſigkeit ja nicht jedes
Jahr um 130000 in der Woche ſteigen
kann. Herr von Papen hat aber nicht geſagt,
er werde eine Belebung der Wirtſchaſt her-
beiführen, ſo daß die Arbeitsloſigkeit nicht
mehr wie im vergangenen Jahre um 130000
ſteigt, ſondern nur noch um etwa 50000;
Herr von Papen hat vielmehr geſagt: „Die
Wirtſchaft wird belebt, und ich verſichere, daß
es möglich ſein wird, die Arbeitsloſigkeit bis
Eintritt des Winters um ein bis zwei Mil-
lionen zu ſenken. Dieſe ſchöne Zahl habe
ich ſchon damals für gänzlich unerreichbar
angeſehen. Dazu iſt jene Notverordnung am
wenigſten geeignet. Wenn ich überhaupt
höre, daß der geiſtige Vater einer Notver-
ordnung Jakob Goldſchmidt heißt, ſo weiß
ich ganz genau, was gerettet werden ſoll:
Nicht die Wirtſchaft, ſondern die Banken. Jch
kann alſo hier das eine heute ſchon feſtſtellen:
Wirtſchaftlich bin ich ſchon jetzt gerechtfertigt.

Wenn man weiß, daß dieſe 14 Millionen
das letzte Aktivum Deutſchlands ſind, ſo

Briefe aus Tuskulnm.
Mein Vorganger Cicero.

Von unſerem römiſchen Berichterſtatter.
Als ich nach langem Suchen, zehn Jahre

gingen darüber hin, den ſchönſten Punkt der
Albanerberge gefunden hatte, erwarb ich ihn.

Was leichter geweſen iſt, das Finden oder
das Erwerben, ich wüßte es nicht mehr zu
ſagen, jedenfalls lächelten die Leute ob
ſolcher Abſichten und behaupteten, für einen
Fremden ſei das eine ſo ſchwer wie das
andere. Einheimiſche würden ſich damit gar
nicht abgeben. Das hieße ja das Tuskulum
Ciceros entdecken, wo die Celehrten ihr Mög-
liches zur Spurenverwiſchung bereits getan
hätten. Sagten die Leute. Er macht miß-
trauiſch bis zum Spott und gläubig bis zur
Einfalt des reinen Herzens, der trächtige
Boden Roms.

Die Albanerberge, gemeinhin Caſtelli
Romani genannt, ſind das, was die literari-
ſchen Kitſchhändler mit der leuchtendſten
Perle in der Krone Roms zu bezeichnen
pflegen, wenn ſie nicht mit dem Diadem die
Göttin Campagna ſchmücken zu müſſen glau-
ben. Die Campagna liegt aber als ein rie-
ſiger Steppen- und Malariagürtel um die
Hauptſtadt, deren erhabenſte Kultur dort ins
Grab geſtiegen iſt. Und aus dieſem unermeß-
lichen Campagnagrabh der Antike wachſen die
Vulkane, die ihre Feuerfahnen noch hißten,
als die erſten Könige ſchon die erſten Quader
türmen ließen zu Ehren des erſten Gottes.

Die wabernde Lohe ſank zuſammen, Bur-
gen ſtiegen auf. Zwingfeſten wurden daraus,
Schlöſſer, Caſtelli. Kaiſer und Sänger,
Päpſte und Feldherren, Sommerfriſchler und
Maler ihre Herren, ihre Gäſte. Was ſind
hier Jahrtauſende anderes als Pinien, die
ſtürmen und fallen? Waſſer erſtickte jedes
Feuermaul, jeder dieſer Seen im Krater-
ſchlund hat ſeinen Stern im Bädeker und
Cookherden rumpeln auf vierfach bereiften
Ausſichtswagen über die Löcher, und Furchen,

kann man ſie nicht leichtfertig in eine Aktion

einſetzen, die man von vornherein als ver
fehlt anſieht. Nun ſagen meine aufrichtigen
Freunde: „Ja, Sie hätten Jhren Einfluß
geltend machen können. Das wäre richtig,
wenn man wirklich die Abſicht gehabt hätte,
mir Einfluß einzuräumen. Warum aber hat
man mich dann nicht auf die Lokomotive
hinaufgelaſſen! Jch bin bereit, die Füh-
rung zu übernehmen. Aber wenn man mich
einlud, ſo geſchah es nicht, weil man die Ab-
ſicht hatte, dieſes Kabinett unter unſeren
Einfluß zu ſtellen, ſondern weil man die
Abſicht hatte, mich mundtot zu machen.

Jch habe die Verfaſſung nicht ge
macht. Aber die Bewegung hat 13 Jahre
lang im Rahmen dieſer Verfaſſung legal ge
kämpft, und jetzt fordern wir die Führung
nach dieſer Verfaſſung.

Wenn ich mich gegen dieſes Regiment
wende, ſo nicht nur aus der Ueberzeugung,
daß es wirtſchaftlich verſagte, ſondern mehr
noch, weil es innerpolitiſch verſagen muß.
13 Jahre lang verſuchte man die Wirtſchaft
zu retten. Aber man vergaß, daß der deutſche
Verfall nicht in der Wirtſchaft begonnen hat,
ſondern im politiſchen Leben. Weltwirt-
ſchaftlich iſt die deutſche Nation zum will-
kürlichen Spielzeug der anderen Völker ge-
worden.

Als ich vor 13 Jahren den politiſchen
Kampf unſerer Bewegung begann, war das
politiſche Leben atomiſiert in 38 ebenſo
lächerliche wie dumme und ſchäbige Parteien,
die das deutſche Volk retten wollten vom
Standpunkt der Angeſtellten oder vom
Standpunkt der Beamten, von dem des
Kleinhandels, der Wirtſchaft, der Arbeit-
nehmer mindeſtens 30 Standpunkte gab es,
und die ganze Nation wurde dabei zerriſſen.
Durch alles hindurch aber die Klaſſenſpal-
tung: hier Proleten internativnaliſtiſch-
marxiſtiſcher Einſtellung und dort das ſoge-
nannte Bürgertum nationaler Einſtellung.
Die Kraft der deutſchen Nation wurde im
Jnnern aufgebracht, und damit verloren wir
nicht nur unſere Weltſtellung, ſondern auch
die Stärke, um entſcheidende Maßnahmen im
Jnnern zu treffen. Das war das End-
ergebnis dieſer Politik der Zerſetzung und
Auflöſung.

Jch kenne nur eine Wurzel, nicht Bürger
und Prolet, nicht Katholik und Proteſtant,
ſondern deutſches Volk. Es war nicht leicht,
dieſe Auffaſſung durchzuſetzen. Denn Mil-
lionen Bürger hatten kein Verſtändnis für
das Weſen der breiten Maſſe und ihre
ſoziale Not. Und nun mußte man dieſe
ſchwere Aufgabe auf ſich nehmen, dem Mann
von Links in die Nation hineinzuführen und
den Mann von Rechts zurück zu ſeinem Volk
zu bringen.

Noch niemals in der Geſchichte war es
möglich, 14 Millionen Menſchen auf eine po-
litiſche Plattſorm zu bringen. Es iſt eine
Ungeheuerlichkeit, wenn da bürgerliche Po-
litiker ſagen: Hofſentlich nehmen die Nazis
bei dieſer Wahl wieder ab, und unſere
bürgerliche Partei wieder etwa zu. Das
würde vielleicht kommen, wenn ich am 13.
Ja geſagt hätte: Denn damit wäre ich den
Millionen unſerer Arbeiter und mir ſelbſt
untrenu geworden. Glaubt man, daß man
Millionen aus dem marxiſtiſchen Lager holen
kann, um ſie einem bürgerlichen Partei-
regiment auszuliefern! Jch habe den Mil-
lionen verſichert, daß für uns jedes Klaſſen-
regiment ausgeſchloſſen iſt, ein marxiſtiſches
genau wie ein bürgerliches möchte niemals
teilhaben an billigen politiſchen Erfolgen,
von denen ich weiß, daß ſie wenige Monate
ſpäter ſchon zur Kataſtrophe führen müſſen.

Wenn die bürgerlichen Politiker ſagen:

die Biga und Quadriga tief ins Baſalt-
pflaſter gruben. Noch heute wandert ſich's
hart die Via triumphalis zum Monte Cavo
hinauf, dem tauſendmetrigen, hart und ſteil
wie damals, als die Feldherren, denen Rom
den Triumphzug verweigerte, ihn auf eigene
Fauſt unternahmen, nur vor dem Jupiter
dort oben im uralten Heiligtum den Nacken
beugend. Man kann aber auch, in 45 Minu-
ten läßt ſich die ganze Sache von Rom aus
machen, die Autoſtraße benützen.

Nachts iſt der Aufenthalt allerdings ge-
ſfährlich, denn dann ſteht über den ungeheuer-
lichen Grundſteinen der Kultſtätte und hängt
tief hinunter bis zum ſchweigenden Urgrund
der Campagna das Gewölbe eines Himmels,
der ewigkeitsbange Gemüter leicht ins
Nichts zurückſchleudern kann.

Jm übrigen ſind die Caſtelli
wegen ihres Weines.

Der goldene Frascati hat ſchon verheerend
in Kunſt und Geſchichte gehauſt, er machte die
Fremöen zu Römern und die Römer zu
Kindern, ein Goethe verwechſelte unter
ſeinem Einfluß die Landſchaft mit Malerei,
Richard Voß malte unter den verſchwiegenen
Zypreſſen der Villa Falconieri ſeine Räuber-
geſchichten, und es iſt bekannt, daß ſich der
geſuchteſte Rechtsanwalt in Rom, Marcecus
Tullius Cieero, gerne nach Tuskulum
zurückzog.

Jch für mein Teil, ich ſuchte die Sonne.
Was ging mich der alte Juſtizrat an?

Wer lieſt heute noch ſeine Briefe aus Tus-
kulum? Ob ſeine aus Liebhaberei und daher
mit Feuereifer betriebene Philoſophenſchule,
in der er vor angenommenen Abdepten ſein
Advokatentalent ſprühen laſſen konnte, nun
zwiſchen den Pinien links oben oder zwiſchen
den Felſen rechts oben auf dem Berge lag,
wen kümmert das? Ubi bene, ibi patria,
dachte ich; wo es einem wohl iſt, dort iſt
Tuskulum. Wo es am ſchönſten iſt
aber wo iſt das? Wer formt den Superlativ,
wenn ringsum leuchtet das Blau?

Sonne, ein Uebermaß von Sonne liegt
auch über der Campagna, und kann es

berühmt

blique“ und

docf Hüllers Rede in Halle.
Jetzt iſt die Zeit, unſere Fahne aufzuziehen!
ſo warne ich: paſſen Sie auf, was auf der
anderen Seite für eine Fahne aufgezogen
wird, und täuſchen Sie ſich nicht: Jhre
Fahne wird dem Anſturm der anderen nicht
ſtandhalten. Jch kenne die Herren genau.
Sie hatten einſt die Macht, eine ungeheure
Tradition und berühmte Namen, und ich war
damals ein unbekannter Wurm, einer von
denen, die nur ein Nummernſchild trugen.
Aber die Männer mit ihren berühmten
Namen, mit ihrer Macht, haben damals
jämmerlich kapituliert, und ich habe Wider
ſtand geleiſtet. Jch bin überzeugt, daß dieſer
Kampf auch in Zukunft nicht anders aus
ſehen würde, ſolange meine Front daſteht,
reden ſie große Töne. Jch weiß, wo die
bürgerlichen Politiker zu finden ſein würden,
wenn dieſe Front nicht mehr wäre: Mich
kann man nicht ködern. Ich brauche keinen
Miniſterpoſten und keinen Titel, denn
mein beſter Titel iſt mein eigener
Name.

Wenn heute ſagt: HerrHerr Papen

Hitler, wie können Sie ſich die Führ an
maßen, ſo kann ich nur ſ können
Sie ſich ihr entgegenſt Herr von
Papen behauptet, aus einer göttlichen Ord
nung zu regieren. 18 Jahre iſt er im Zen
trum geweſen und hat nicht nach der gött
lichen, ſondern nach der Zentrums- Ordnung

arbeitet. Jch will regieren, weil ich das
olk habe. Die anderen möchten ieren,

weil ſie die Macht haben. Die breiten Maſſen
unſerer Bauern und Arbeiter ſind das ſtabile
Element. Die übrigen ſind viel zu „geiſtig
lebendig“ und „geiſtig beweglich“, als daß
man auf ſie wirklich bauen könnte. wat d

Was heißt denn Macht? Die hat der
Herr Reichspräſident. Aber die Füh-
rung will ich. Und wir werden ſie auch
bekommen, weil die Herren drüben in ab
ſehbarer Zeit abgetakelt ſind. Jch kann die
Stunde ruhig abwarten und brauche dieNProtektion nicht. Unter ſein kaudiniſches
Doch beuge ich mich nicht. Alles iſt möglich,
aber ganz unmöglich iſt, daß ich kapituliere.
Und wenn die Herren mir ſagen, dann
würde ich nicht in ihre Geſellſchaft aufge
nommen, ſo antworte ich ihnen: Meine Ge
ſellſchaft iſt ſehr umfangreich und ſie genügt
mir vollſtändig. Denn ſie iſt das Volk, dem
ich entſtamme und dem ich angehöre.“

Verkagung der Abrüſtungs- und der
Welkwirtſchaſtskonferenz?

Franzöſiſche Generäle gegen Boncours Abrüſtungsplan.

Jn Kreiſen des Genfer Völkerbunds-
ſekretariats wurde mit bemerkenswert viel
Beſtimmtheit der Anſchauung Ausdruck ge-
geben, daß ſowohl die Abrüſtungskonferenz
wie auch die Weltwirtſchaftskonferenz vertagt
werden müßten, daß weder die erſtere noch
die letztere im Januar 19933 zuſammentreten
könnte und daß die Weltwirtſchaftskonferenz
nicht vor März oder April 1933 ſich in Lon
don verſammeln würde. Was die Abrüſtungs-
konferenz anbelangt, ſo wurde erklärt, daß
am 21. November dieſes Jahres die allgemeine
Kommiſſton zuſammentreten ſoll, daß aber
deren Beratungen ſolange keinen Zweck
und Sinn hätten, wie nicht die Frage der
Rüſtungsgleichheit Deutſchlands und die der
Sicherheit Frankreichs erledigt wären, weil
Jange jeder Fortſchritt der Konferenz ab-

änge.

Die Beſorgnis franzöſiſcher Milltärkreiſe
Um den angekündigten franzöſiſchen Ab-

rüſtungsplan, der ein mittelbarer Gegenſtoß
gegen die deutſche Gleichberechtigungsforde
rung ſein ſollte, ſind in den letzten Tagen in
der franzöſiſchen Hauptſtadt Gerüchte auf-
gekommen, die darauf ſchließen laſſen, daß
nicht nur die Einzelheiten dieſes Abrüſtungs-
planes bei den angelſächſiſchen Mächten keinen
günſtigen Widerhall ausgelöſt haben, ſondern
daß auch die zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſe
ſich darüber noch nicht einig ſind, wie der
franzöſiſche Rüſtungsſtand bei gleichzeitiger
Geſte nach außen am beſten zu ſchützen ſei.
Der Entwurf, der den verſchiedenen Ab-
teilungen des Kriegsminiſteriums und dem
Oberſten Kriegsrat zur Prüfung vorgelegt
wurde, ſei dort auf eine gewiſſe Gegnerſchaft
geſtoßen.

Boncours „Großmut ohne Riſiko“.
Die Sicherheitsapoſtel, wie die hohen

franzöſiſchen Militärs in den Kreiſen ironiſch
bezeichnet werden, die durch die Widerſtände
des franzöſiſchen Generalſtabs gegen den
franzöſiſchen Abrüſtungsplan enttäuſcht ſind,
werden von der radikalſozialiſtiſchen „Rebu-

Schöneres geben als die Höhen über Rom,
der Stadt der 13 Hügel? Weht der Wind
der Geſchichte nicht auch vom Meere herein?
Und es iſt niemand, der dich ſtören würde,
wenn du träumen willſt guf den Säulen-
ſtumpfen im alten Oſtia. Freilich, die Her-
ren damals werden gewußt haben, warum
ſie nach der Arbeit gerade in die Albaner-
berge flohen. Am Meer zieht es, es zieht
unverſchämt, die Stadt wirft ihren Lärm und
Staub uach die Hügel hinauf und der Cam-
pagna Herrſcher iſt der gelbe Tod. Wirklich,
es bleiben nur die Hänge der alten Vulkane,
die Caſtelli Romani.

Leicht vergehen fünf Jahre, bis man zu
dieſer Erkenntnis kommt.

Und dann beginnt das Ringen mit dem
Schönen. Der gute Paris, den wertvollen
Erisapfel in der Hand, glaubte ſchon wunder
was für eine ſchwierige Wahl zu haben. Jch
hatte tauſend Schlöſſer vor Augen, aber in
der Hand nur das, was mir die Jnflation
gelaſſen. Da kehrten mir Götter und Bauern
den Rücken.

Und das war gut ſo.
ich hineingreifen können mitten in die
ſteinerne Herrlichkeit und wäre unter die
Vornehmen gefallen, einer unter den Som-
merfriſchlern zwiſchen Marmor geworden,
einer unter tauſend. Und hätte wie ſie im
Herbſt in die Stadt flüchten müſſen, weil
alle dieſe Villen und Landhäuſer aus unbe-
greiflicher Sonnenfurcht nach dem Schatten
gebaut ſind und im Winter von der Tramon-
tang heimgeſucht werden, dem bis ins Mark
ſchneidenden eiſigen Nord.

So aber mußte ich weiterſuchen. Jahr um
Jahr. Und je hetzender des Tages Arbeit
wurde, um ſo heiliger der Feierabend, der
dazu Muße gab.

Eines Tages gerieten wir in ein Tal, das
ſich zu Ende des letzten Jahrhunderts keines
guten Rufes erfreute. Vorne iſt es mit
Reben gefüllt und im hinterſten Winkel mit
Narziſſen, baden kann man in Narziſſen.
Unſeren Vätern freilich verwehrten es die
Herren der Macchia, die Räuber. Macchiag

Denn ſonſt hätte

dem ſozialiſtiſchen „Populaire“

ſcharf angegriffen.
zwiſchen dem Kriegsminiſter und General
Weygand ein Streit über dieſen Plan aus
gebrochen ſei, weil Paul Boncour abrüſten
wolle und General Weygand ſich dieſer Ab-
ſicht widerſetze, bemerkt die „Republique“,
man ſolle nicht übertreiben, denn Paul
Boncour wolle gar nicht abrüſten, ſondern der Abrüſtungskonferenz
nur einen Plan vorlegen, deſſen Verwir k
lichung von internationalen Bürgſchaften
abhängig gemacht werden ſolle, die man nie
erreichen werde. Aber ſelbſt dieſe
Großmut ohne Riſiko erſchrecke den
General Weygand, der ſich nicht nur gegen
eine Abrüſtung wende, ſondern ſelbſt da
gegen, daß man ſich den Anſchein der
Abrüſtungsbereitſchaft gebe.

Am Sonnabend fand in Wien das Begräb-
nis der in Simmering getöteten zwei
Nationalſozialiſten ſtatt. Dem Sarge voran
ſchritten SA.- und SS.-Formationen, denen
etwa 200 Kranzträger folgten. Unter den
Kränzen befand ſich auch ein Eichenkranz, den
Adolf Hitler geſandt hatte. Jm Zuge, der
fünf Viertelſtunden dauerte, ſah man außer
den ſämtlichen Organiſationen der Par-zei
auch Turner und Studenten.

Reichskanzler von Papen wird ſeine poli-
tiſche Arbeit in der neuen Woche mit ſeiner
Rede auf der am Montag ſtattfindenden
Obermeiſtertagung des märkiſchen Hand-
werks in Berlin beginnen. Dieſe Rede wird
auch über den Rundfunk verbreitet, om
Montag zwiſchen 19 und 20 Uhr, und zwar
als Schallplattenſendung, da der Kanzler be-
reits am frühen Nachmittag ſpricht.

Auf Verfügung des Miniſters für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung iſt die Körper-
kulturſchule Adolf Koch s in Berlin mit
Wirkung vom 23. Oktober verboten worden.

Bei den letzten Uebungen der amerika-
niſchen Flotte im Stillen Ozean ſind ver-
ſchiedene Fälle von ausländiſcher Spionage
feſtgeſtellt worden.

das iſt eine köſtlich unbeſtimmte Bezeichnung
für den Unterſchlupfkomplex, da gehen Wäl-
der und Geſtrüpp, Höhlen und Oeden hinein.
Die Fremden verirren ſich daher nur ſelten
in dieſes Reich, ſie trauen der Straße nicht,
die eine Straße des Zufalls ſcheint, und in
der Tat kein natürliches Ende nimmt. Sie
verſchwindet irgendwo in den Kaſtanien-
wäldern, die auf den Lavahängen des Monte
Cavo wuchern. Es iſt die Via Latina, auf
der Hannibal gegen Rom zog.

Außer Hirten und Kohlenbrennern be-
gegnet man auf ihr nur großgehörnten Büf-
ſeln und wälzenden Wolken, die zur Hälfte
aus Staub, zur Hälfte àus Schafen beſtehen.
Links läuft freilich eine grüne Verheißung
mit, die ſelig geſchwungene Höhenlinie
ewigen Frühlings: und das iſt der Hügel
von Tuskulum.

Wir ſtiegen auf einen alten wind-
umorgelten Turm hinauf und hetzten die
Blicke herum wie Spürhunde: gab es denn
in dieſem ganzen Ringgebirge nicht einen
einzigen vor der Tramontang geſchützten
Punkt?

Doch, einen einzigen anſcheinend, dort
oben unter dem Pinienhain, auf den unge-
fragt die Kompaßnadel deutete. Wer dort
ſaß, den Windſchutz der Bergkuppe im Nacken,
der mußte die Sonne vor ſich haben vom
Aufgang bis zum Untergang.

Wir wollen hingehen, ſagte ich, und uns
unter den Pinien lagern.

Ein winzigkleines Winzerhaus ſcheint
dort zu ſtehen, kam es unter dem Feldſtecher
von ihren Lippen, es ſieht aus, als wolle es
unſer Wochenendhaus werden.

Wir zogen aus, als würden wir erwartet.
Einem verhutzelten Bauern, der zwiſchen
den beiden Reiſigbündeln auf dem Eſel faſt
verſchwand, nickte ſie zu wie einem alten Be
kannten, und vor dem braunen Mädchen,
das hinterherritt wie eine Königin, zog ich
tief den Hut. Dann gerieten wir in einen
felſigen Hohlweg, auf ausgewaſchenem
Peperin ging es aufwärts, bei Regen ſicher

Zu dem Gerücht, daß
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jnnenvon T Bombenanſchlag auf den deutſchenn neuer „Fall daubmann“. denn W gcnen
gött Auf die Wohnung des in Spanien leben-nung den aus Wetzlar ſtammenden Direktors derz das Jahrelang unter dem Namen eines Vermißlen Erzgruben der Vereinigten Stahlwerke in
jeren, In Berlin iſt jetzt von der Kriminal anwaltſchaft zur Verbüßung einer längeren Mforte de Lemos in Spanien Fritz Cloos,daſſen Schwere Zuchthausſtrafen polizei ein neuer Fall von Beilegung des Gefängnisſtrafe geſucht und bemühte ſich um der zugleich das Amt des Vizekonſuls beklei-
tabile Namens eines vermißten Kriegsteilnehmersfalſche Papiere. Er lernte zufällig ein Fräu- det, wurde in der Nacht zum 16. Oktober einpeiſtig im Mordprozeß Fedderſen aufgedeckt worden. Es handelt ſich um einen lein Wimmert kennen, deſſen Bruder im Bombenanſchlag verübt. Eine Bombe durch
daß zur Verbüßung einer Gefängnisſtrafe geſuch- Kriege als vermißt gemeldet wurde. Beyers- ſchlug das Dach der Garage und zerſtörte denIn dem politiſchen Mordprozeß gegen die ken Mann, der ſich ſo der Staatsanwaltſchaft dorf hat es verſtanden, ſich die Papiere dieſes Kraftwagen. Eine zweite Bombe explodierte
t der Kommuniſten Fedderſen und Genoſſen wurde zu entziehen hoffte, jetzt aber gefaßt wurde. Vermißten anzueignen und ſich, ohne daß über dem Fenſter einer Schlafſtube. Eine
püh nach faſt 14tägiger Verhandlung am Sonn- Unter dem Verdacht, der Hehler einer vor deſſen Schweſter davon wußte, des Namens weitere Bombe fand man neben dem Hauſe.
auch abendnachmittag vom Schwurgericht das Urteil kurzem verhafteten Schaufenſtereinbrecher ihres Bruders zu bedienen. Sie wog 2 Kilogramm und hätte, wenn ſie
u ab gefällt. Der Angeklagte Fricke wurde wegen hande zu ſein, wurde ein gewiſſer Karl Es gelang ihm auch tatſächlich, die zur Exploſion gekommen wäre, zweifellos
n die vollendeten Totſchlags in zwei Fällen, wegen Wimmert, der mit Frau und Kind in der Täuſchung jahrelang aufrechtzuerhalten. Er einen Teil des Hauſes in die Luft geriſſen.
e die verſuchten Totſchlaas und wegen ſchweren Wilhelmſtraße wohnte, feſtgenommen und in ging ſogar unter dem Namen Wimmert eine Perſönen kamen glücklicherweiſe nicht zu
iſches Landfriedensbruchs zu neun Jahren Zucht- das Unterſuchungsgeſängnis Moabit einge Ehe ein, der ein Kind entſproß. Schaden. Botſchaft und Auswärtiges Amt in
zglich haus verurteilt, der Angeklagte Kühl wegen liefert. Die Verdachtsgründe reichten jedoch Bei ſeiner erneuten Feſtnahme erklärte Berlin ſind von dem Anſchlag verſtändigt und
liere: ſchweren Landfriedensbruchs in T ateinheit nicht aus, und Wimmert mußte nach einigen er, daß er den Schritt nur begangen habe, um gebeten worden, Schritte bei der ſpaniſchen
dann mit Raufhandel und wegen verſuchten Tot- Tagen wieder entlaſſen werden. ein neues Leben zu beginnen. Der Krimi- Regierung zu unternehmen. Die Täter ſind

ufge ſchlags zu fünf Jahren Zuchthaus, der Ange- Der Kriminalpolizei waren jedoch im nalpolizei erſcheint es jedoch nicht ausge noch nicht ermittelt.
Ge- klagte Skrzypek wegen einfachen Landfrie Laufe der Unterſuchung Zweifel daran ge ſchloſſen, daß er ſich den falſchen Namen des-

enügt densbruches in Tateinheit mit Raufhandel zu kommen, ob Wimmert überhaupt ſeinen rich wegen beilegte, weil er außer der Königs-dem zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis. Aus tigen Namen trage. Jetzt iſt er erneut feſt- berger noch andere Strafen verheimlichen Blukiger Kampf mit Schmugglern.
den gleichen Gründen erhielten die Ange- genommen und der Beilegung eines falſchen wollte, die bisher noch nicht zur Kenntnis g 53
klagten Geßner drei Jahre Gefängnis und Namens überführt worden. der Polizei gelangt ſind. Sie bittet deshalb In der Nacht zum Freitag wurde, wie
Matthies je ein Jahr, Fedderſen neun Es konnte ermittelt werden, daß er in um Mitteilungen derjenigen Perſonen, ſt jetzt bekannt wird, in der Nähe von
Monate, Hinzu 10 Monate, Meyer und Wen Wirklichkeit Ernſt Beyersdorf heißt und 1887 denen ſtrafbare Handlungen oder Verun- Ophoven eine achtköpfige Schmugglerbande
zelberg je zwei Jahre Gefängnis, Stanis- in Naugard in Pommern geboren iſt. Er l treuungen von „Beyersdorf-Wimmert“ be von Zollbeamten geſtellt. deren Haltrufe 332
Iaus Baljecki zwei Jahre ſechs Monate Zucht- wurde 1929 von der Königsberger Staats- kannt ſind. Warnunasſchüfſe keine Beachtung fanden. Als
haus und Adam Baläfjecki wegen Begünſtigung die Beamten ſcharf ſchoſſen, trafen ſie einendrei Monate Gefängnis. Der Angeklagte 16jährigen n der v rPlehn wurde freigeſprochen. Der Anklage lieferung ins Krankenhaus. Zehn der ver Herz, ſo daß er auf der Stelle tot war. Manlag ein Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten Die Tilling Flugrakeke iſt geſtarket. unglückten Fußballſpieler mußten ſofort r bei und m r
und Nationalſozialiſten zugrunde bei dem Am Sonntag vormittag führte der Flug operiert werden. Zwei von ihnen haben ſich r e d rn ne 2 Jus e-
zwei Nationalſozialiſten getötet und zwei wei raketenerbauer Reinhold Tilling (Osnabrück) ſo ſchwere Verletzungen zugezogen, daß an umt Je v e e en Ting 80
tere verletzt wurden. zum erſtenmal auf dem Flugplatz Tempelhof ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Kaffee n etwa 30 Pfund Tabak beſchlag

daß r einen Flugraketenſtart g Der Soweit bisher feſtſtellt, 5 rärera nahmt Fera 9 gelang tadellos. Die Rakete trie en die Kurve in zu großer Schnelligkeit ge-aus Eine 65 kilometer ange Goldader etwa 4 Meter langen Flugkörper 800 Meter nommen. Das Auto, das ſchwer beſchädigt r
üſten deckt D t lteten ſich lang i d ie bei d lizeilichen Unti i empor. Dann entfalteten ſich langſam zwei wurde, war, wie bei der polizeilichen Unter- eAb- e in Tragſiachen, die einen ſpiralartigen Gleit ſuchung feſſgeſtellt wurde, auf den dritten Des „heiligen Fridolin“ Meßgewand
que“, Dank der Bemühnngen eines deutſchen ſfug zur Erde ermöglichten. Am 30. Oktober Gang geſchaltet geſtohlenaul Wiſſenſchaftlers iſt, wie jetzt amtlich beſtätigt ofen weitere Vorführungen mit der Tilling- eng e
a Zuird eine 65 Kilometer l n Rakete auf dem Flugplatz Tempelhof ſtatt Zuchthäusler revoltieren. Jn der Nacht zum Sonntag ſuchten Einerenz Verlängerung der berühmten Witwatersrand inden, die jedoch noch der behördlichen Ge brecher das „Fridolin-Münſter“ in Säckin-
irk Goldader in Südafrika entdeckt worden. nehmigung bedürfen. Jm Neuyvorker Zuchthaus in Walfare gen in Baden heim und ſtahlen u. a. das
aften Ueber die Geſchichte der Entdeckung wird S Jsland, iſt es zu ſchweren Revolten gekom- Meßgewand des Heiligen Fridolin, ein kunſt-
n i e aus Johannesburg gemeldet: Der deutſche men. Die Jnſaſſen unternahmen mehrere voll verziertes und mit Edelſteinen beſetztesd Diriſaſtegenloge r e n e e Ein Aulo mit Fußballſpielern Ausbruchsverſuche, wobei bisher ein Zucht- Meſſer, ein Agneſenkreuz, ein Hylarius-
den an einem Sonntag vor drei Jahren auf dem ü häusler von Polizeibegmten getötet wurde. käſtchen und eine ſilberne Kaſſette.m o decte r er h W verungi ckt. Die J t retten r a der Nach Auffaſſung der Säckinger Polizei

ei entdeckte er, daß die Felſen Eiſenoryd ent r uigſtef M heit Bitte um Hilfe an das Polizeihauptquartier handelt es ſich um die gleichen VerbrecherD 35 t 4 P 2 i e a J l tder hielten. Dies gab ihm die Möglichkeit, mit e e g. r be von wo ein größeres Polizeiaufgebot mit 50 die vor wenigen Tagen das Zittauer Stadt
dem magnetiſchen Felde Nachforſchungen nach ſwwrres Autounglück Ein mit Fußball Detektiven hinbeordert wurde, um die Auf muſeum ausplünderten. Hervorragende

äb neuen Goldvorkommen anzuſtellen elern beſetztes Laſtauto, das die Spieler rührer mit Tränengas und Maſchinen Krimnalbeamte ſind zur Aufklärung des Ver
Jra Die Bildung einer neuen Geſellſchaft zlir ch Man olsheim fuhr, geriet in einer gewehren zu bekämpfen. Es iſt zu weiteren brechens tätig. Zunächſt fehlt jedoch von den
zwei Ausbeutung des Goldes iſt nunmehr im nach e noſfen Bodens ins ſchweren Kämnfen gekommen, ſo daß noch Einbrechern jede Spur. Das Münſter
oran Gange. Auf die Nachricht von der Entdeckung Kurve infolg chl c e größere Verſtaurkungen angefordert werden Sankt Fridolin iſt im Jahre 1698 erbaut. Esenen des Goldfeldes hin ſtiegen die Aktien der Schlendern und überſchlug ſich. t t M hden t zoldfields Südafrik Die Spieler wurden auf die Straße ge mußten. führt in einem koſtbaren Reliquienſchrein diede Conſolidated Goldfields von Südafrika an hleudert und mehrere von ihnen ſchwer ver Die übrigen Neuyorker Gefängniſſe wer Gebeine ſeines Schutzheiligen, deſſen Feſt all-
der n derr e Heſellſveſt t wen 2 pt- er Fuhrer des Wagens Jakob Laun den ſcharf bewacht, da man vielfach weitere jährlich am Sonntag nach dem 6. März mit
c wurde eine neue Geſellſch it einem Kapi- r 2 otue a Pru zent eußer tal von 500 000 Pfund gegründet. aus Kelſterbach, ſtarb kurz nach der Ein- Ausbruchverſuche befürchtet. einer großen Prozeſſion gefeiert wird.

arzei x e mpoli- 5einer
nden
and
wird

om
zwar
r be

ſſen h d M t
et Sotrtee uhse rer Auffassung, daß eine weitgehende Motorisierung

rden. e ft fü B, Bih der Wirtschaft führen muß, ermäßigen wirrika

age 25. Oktober 1932 folgtichtigsten Modelle ab ober Wie folgt:
tungWäl-

tein. 4 Zy liner 8/40 s 4 Zylinder 13/50 sr Typen Alter Prefs Ersparms Neuer Preſs Alter Preſs Ersparnis Neuer Preisni 6d sport-Coupe A4050 250. 3800. 4830 100 3950en Tudor 4260 250 3950. 42085 100. 4100.-L n-

onte luxus-Tudor 2350. 4125. 4375 100. 4275.auf Roedster 4325 250. 4075. 4325 100. 4225.v luxus-Roadster 4625 250. 4375. 462 100. 4525.Büfafle e e ſhaeton 250 4425. r 100 4575.-ung e e e e S Fort 4675 4275. 450. 4425.linie Luxus-fordor 400 4500. 450. 4650.ger Cabriolet, 2sitzio 250 4790. 5040 100. 4940.-Cabriolet, 4s5nzio 250 512 100 53275.denn Choassis f. Leferw. -2950 250. 2600. 2850 100. 2750.gen 8 Zylinder 14/65 Sort Fordor V-8 625 350. 5275. Tudor V-8 nur 49850.or

nge- luxus-Fordor V-8. 56850 350. 5560. Preise ab Werk Köln a. Rh.dort t zcken, Anderungen vorbehasalten. Die Credit-A. G. für ford-fahrzeuge finanziert hren Anksuf
vom

uns

eine fähig, d hait, wirtschaftlichleistungsfähig, dauerhaft, wirtscha

e es füh g S P 2 di c igtet mehr denn je führend in Preiswürdigkeichen
faſt
Be

hen, ev FORPRD M O G N. P H-nen
nem
cher Autorisierter Fordvertreter Friedrich Engel, Herseburg Großtankstelle Telefon 2203



Montag, 24. Oktober 1932

Nus Merſeburg.
Ein „Profeſſor“

ſegelt durch die Lüfte.
Neues aus dem Fliegerhorſt Lanucha-Dorndorf

Trotz wenig günſtigen Wetters herrſchte
auch am geſtrigen Sonntag im Lauchaer
Fliegerhorſt reger Betrieb. Der Verein
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtver-
bands ſowie die ihm angeſchloſſenen Grup-
pen Mücheln und Laucha ſchulten mit
zwei Flugzeugen bis zum Einbruch der Dun-
kelheit. Der Schulbetrieb hatte Hunderte von
Jntereſſierten angelockt.

Als am ſpäten Nachmittag der Wind auf-
friſchte, ſtartete die Kaſſel 25 Profeſſor
Weickmann“ unter Führung des Leivziger
Piloten Tietze und es war ein prächtiger
Anblick, als der etwa 20 Meter ſpannende
Segler über den Unſtruthängen ſeine Kreiſe
zug. Erhebend für die, die bis zuletzt aus-
geharrt. Es gelang dem Piloten, einen Flug
von 41 Minuten Dauer auszuführen, die
größte erreichte Höhe betrug 200 Meter über
Start. Jn wenigen Tagen wird auch das
Hochleiſtungsſegelflugzeug des Merſeburger
Luftfahrtvereins am Start ſtehen und mit
dem Flugzeug der Leipziger Fliegerkamera-
den in Wettbewerb treten.

Die Segelflugſtation Laucha-Dorndorf weiſt
für den Segelflug derartig günſtige Verhält-
niſſe auf, daß ſie für Mitteldeutſchland von
überragender Bedeutung iſt. Es dürfte ſich
dort in Kürze eine fliegeriſche Täitgkeit ent-
wickeln, die der anderer bekannter größerer
Segelfliegerlager um nichts nachſtehen wird

Schon wieder eine Toke
aus der Saale gezogen.

Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde
ans der Saale bei Meunſchau eine weibliche
Leiche gezogen. Wie aus den Papieren, die
die Tote bei ſich führte, hervorgeht, handelt
es ſich um die 33jährige Johanna Ul rich
aus Möckerling, die verheiratet iſt und ein
zwölfjähriges Kind hinterläßt. Zerrüttete
Eheverhältniſſe ſollen die Gründe zu dem
Selbſtmord ſein. Seit dem 12. Oktober wurde
ſie vermißt und war auch bei ver Polizei als
vermißt gemeldet worden. Vor einiger Zeit
fand man an der Saale in Merſeburg einen
Mantel, den der Mann der Vermißten als
ihr Eigentum erkannte. Die Leiche wurde be
ſchlagnahmt.

Unfall oder Verbrechen
Am Freitag wurde, wie wir bereits mel-

deten, bei Planena die Leiche einer etwa
36jährigen Frau aus der Saale gezogen. Bef
der Toten handelt es ſich um die aus Merſe-
burg ſtammende Jda Kops, die ſich zur
Kirmes nach Meuſchau begeben hatte. Sie
kehrte jedoch nicht nach Hauſe zurück, doch
ſchöpfte man zunächſt keinen Verdacht, da
man annahm, daß ſie noch zu einer Geburts-
tagsfeier gegangen ſei. Erſt am anderen Tage
forſchte man nach ihrem Verbleib. Es wurde
feſtgeſtellt, daß ſie allein von Meuſchau nach
Hauſe gegangen war. Da für einen Selbſt-
mord keine Gründe vorliegen, ſo vermutet
man, daß ihr ein Unfall zugeſtoßen iſt. Aller-
dings iſt ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen.

Kommuniſkfiſche Kindereien.
Jn den Abendſtunden des vergangenen

Sonnabend veranſtaltete eine größere Menge
hieſiger Kommuniſten nach längerer Pauſe
wieder einmal einen „Stehkonvent“ zwiſchen
dem Trebſtſchen Blumenhäuschen und dem
Herzog Chriſtian. Die mit ihren „Damen“
verſammelten Moskowiter brachten auf die
von der halliſchen Hitlerkundgebung zurück-
kehrenden Nationalſozialiſten laute Verwün-
ſchungen aus und beläſtigten auch vorüber-
gehende Paſſanten. Als eine größere Menge
Schupo mit vorſorglich gezücktem Gummi-
knüppel aus der hieſigen Polizeiunterkunft
herbeieilte, zogen es die Kommuniſten vor,
mit größter Geſchwindigkeit zu verduften.

Zuſammenſtoß am Roßmarkt.
Am Sonntag gegen 12 Uhr ſtießen an der

Ecke Roßmarkt--Breiteſtraße zwei Radfahrer
ſo heftig zuſammen, daß eines der Räder in
Trümmer ging. Schuld trug der Fahrer, der
ſt Breiteſtraße auf der falſchen Seite durch-
fuhr.

Maſchinenſchreibkurſe.

Am 1. November beginnen wieder die
Abendkurſe im Maſchinenſchreiben in der
Berufsſchule.

Deutſchnationale Spitzenkandidaten
Als Reichstagskandidaten der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei wurden im Wahlkreis Mer-
ſeburg aufgeſtellt: 1. Thilo v. Trotha-
Skopau, Landwirt; 2. Dr. Erich Schmidt-
Berlin, Verbandsvorſitzender: 3. Curt Den n-
hardt-Halle, Lehrer, 4. Albert Heft-
Freyburg, Arbeiter.

Wettervorherſage bis Dienstag: Winde in
wechſelnder Stärke um die Südweſtrichtung,
ſchwankend. Veränderliche Witterung. Wie
derholt Regen, Temperatur zwiſchen 8 und 15
Grad

l

Merſeburger Tageblatt (Kreisolatt) Nummer 250

Offene Hände krotz aller Rok.
Merſeburgs Sktahlhelm ſammeltke für die Winkernokhilfe.
Dröhnender Trommelwirbell! Ein Laſt

kraftwagen naht, mit Stahlhelmkameraden
bemannt. Merſeburgs alte Frontſoldaten
ſammeln heute für die notleidenden Volks-
genoſſen, und, was ſie ſelbſt nicht geglaubt:
überall finden ſie offene Hände. Freilich, ſo

ferwagen und auch Pferdefuhrwerke. Und
entſprechend hatte man die Stadt in zehn Be
zirke eingeteilt. Wenn auch die KPD. an den
Tagen vorher eifrigſt Propaganda gegen die
Nothilfe gemacht hatte niemand, der etwas
zu geben hatte, ließ ſich dadurch beirren.

reichlich, wie im Jahre vorher, fällt die Aus-
beute der großen Kleiderſammlung
nicht aus, kann es auch nicht; denn wer hätte
heute wohl noch überflüſſige Schätze in den
Schränken liegen. Aber es gibt doch jeder,
was er nur irgend kann. Und ſo kommt ein
Paket zum andern bis das Auto mit voller
Fracht zur Sammelſtelle zurückeilen kann.

An die 80 Stahlhelmer hatte Bezirks-
führer Ploetz am Sonntag morgen auf die
verſchiedenen Fahrzeuge einteilen können,
dazu 20 Jungmannen vom Scharnhorſtbund
und etwa ein Dutzend Angehörige des Jung-
deutſchen Ordens. Zehn Wagen ſtanden im
ganzen zur Verfügung: Laſtkraftwagen, Lie-

Von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach-
mittags waren die Sammlerkolonnen unter-
wegs, um dann bei der Stahlhelm- Volksküche
neben dem Kaſino ihre „Beute“ abzuladen.
Und was kam da nicht alles zum Vorſchein.
Vom Kanapée bis zum Hauskleid, vom durch
aus noch brauchbaren Wintermantel bis zum
Kartoffelſack war alles vertreten. Die Da-
men ber Winternothilf'e werden zu
tun haben, all dieſe hochwillkommenen Dinge
eiligſt zu ſortieren und, wo nötig, auszu-
beſſern oder umzuändern, damit recht bald
die Verteilung an die Notleidenden erfolgen
kann. Merſeburgs Bürgerſchaft hat wieder
einmal gezeigt, daß ſie trotz aller eigenen Not
noch ein Herz hat für das wirkliche Elend.

Afrika ſtellt ſich vor!
Kolonialſchau im „Herzog Chriſftian“ eröffnek.

Seit Sonntag vormittag iſt im Merſebur-
ger Jugendheim „Herzog Chriſtian“ eine in-
tereſſante Schau eröffnet. Betritt man den
großen Verſammlungsraum im erſten Stock,
ſo bietet ſich ein überraſchendes Bild: an den
Wänden mächtige Gehörne von Großtieren
der afrikaniſchen Wildbahn, prächtige Felle,
Alligatorendecken ſowie Schlagenhäute, Fell-
teppiche und handgeflochtene Matten. Weiter
aber finden ſich auf einer langen durch den
Saal reichenden Tafel zum Teil recht wert-
volle Erinnerungsſtücke von hohem Wert.

Wir ſehen hier koſtbare Stücke der Ein-
geborenenſchnitzkunſt, Käſten und Figuren
aus Silber, Holz und auch Ton. Daneben
ſind ausgebreitet kurze Araberkrummſchwer
ter und Waffen der Schwarzen, vom Buſch-
mannsbogen mit den Giftpſeilen bis zu
Maſſaiſpeer und Wurfkeule. Dann wieder
prächtige Schwungſedern exotiſcher Vögel,
Decken von Schilökröten om Miniaturſormat
bis zu Metergröße (neben zwei lebendigen
Tieren), Schmuckketten eingeborener Schöner
die ſelbſt heute den penetranten Duft ihrer
einſtigen Trägerinnen noch nicht verloren
haben, ſteinharte Waben aus einem Termi-
tenbau, Muſcheln vom Strande bei Swakop
mund, ganze Serien von Schlangen in Spi-
ritus und vieles, vieles andere mehr.

Neben den Jagdtrophäen Steinböcke,
Springböcke, Paviane, Kudus und Antilopen,
Erdwölfe und Löffelhunde, Schakale und
Wildkatzen finden wir hier befindet ſich an
einer der Wände auch eine Schmetterlings-
ſammlung aus Südweſt, die der Vorſitzende
des Merſeburger Kolonial- und Schutz-
truppenvereins, Gewerboeoberlehrer Sölter
zur Verfügung ſtellte. Den Löwenanteil
aber an den ausgeſtellten Seltenheiten wie
am Zuſtandekommen der Ausſtellung über-

haupt hat Herr Marold, der, erſt jüngſt
aus Südweſt zurückgekehrt, ſelbſt als beſter
Sachverſtändiger durch die Schau führt. Jm
übrigen finden ſich auf der Ausſtellung be-
ſonders wertvolle Stücke aus dem Beſitz von
Rektor Urban-Beuna, ſämtlich aus Deutſch-
oſtafrika ſtammend. Auch Herr Leberl-
Merſeburg ſtellte freundlicherweiſe einige
Raritäten aus ſeiner Sammlung zur Ver-
fügung.

Dieſe Ausſtellung ſollte beſonders unſere
Schulen intereſſieren und wir wir hören, geht
ihnen bereits heute Studiendirektkor Koer-
lin s Reformrealgymnaſium mit gutem Bei-
ſpiel voran. Jnſtruktiv für ſie dürften be-
ſonders die großen überſichtlichen Tabellen-
bilder ſein, die aktuelle Themen behandeln,
wie „Kolonien und deutſche Landwirtſchaft“,
„Unſere Kolonialwareneinfuhr“, „Wichtige
Kolonialprodukte“, „Die Bedeutung eigener
Baumwollerzeugung“, „Kautſchukprodöuktion“
Aber außer den Schulkindern ſollte auch jeder
erwachſene Merſeburger wenigſtens einen
kurzen Blick in die Ausſtellung tun!

Zwei aktuelle Vortragsthemen
auf der Miltwoch- Verſammlung des Bauern

vereins.

Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend hält ſeine nächſte Verſammlung am
Mittwoch, dem 26. Oktober, nachmittags um
3 Uhr, im „Tivoli“, ab. Auf der Tagesord-
nung ſind zwei Vorträge vermerkt, der eine
über „Wi tſchafts, olitiſche Tage ragen“, V r-
tragender Dr. Forſtreuter von der Land-
wirtſchaftskammer Halle, der andere mit dem
Thema „Der Steuergutſchein“, Vortragender
Steuerſyndikus Stoebe- Merſeburg.

e

Sie ſtellen ſich vor
Zur Werbeveranſtaltung des Halliſchen

Stadttheaters.
Am Sonntag, dem 30. Oktober, findet vor-

mittags um 11,30 Uhr, eine Werbeveranſtal-
tung des Stadttheaters Halle unter dem
Titel „Wir ſtellen uns vor!“ ſtatt. Es werden
mitwirken: Fritz Ginrod, Otto Grieß, Elſe
Veith, Ferdinand Schneider, Anne-Lieſe Jo-
how, Carl Momberg, Eliſabeth Grunewald,
Julius Lichtenberg, Maud Heſter und Anton
Jmkamp. Die Anſage führt Robert Loſſen,
der von dem erſten Gaſtſpiel des halliſchen
Stadttheaters und der Titel- und Doppelrolle
im Luſtſpiel „Der Mann mit den grauen
Schläfen“ noch in friſcher Erinnerung ſteht,
durch. Die Begleitung der Vorträge leitet Ka
pellmeiſter Joſef Zoſel, der in Halle kürzlich
erſt als Dirigent von Lortzings komiſcher Oper
„Zar und Zimmermann“ einen außerordent-
lichen Erfolg hatte.

Fritz Ginrod wird den Prolog zu „Ba-
jazzo“ von Leoncavallo ſingen, Otto Grieß
rezitiert Friedrich Schiller und Ferdinand
Schneider trägt die Arie des Max aus dem
„Freiſchütz“ vn C. M. von Weber vor, wäh-
rend Elſe Veith die Arie der Frau Fluth
aus „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von
O. Nivolai zu Gehör bringt. Anton Jmkamp

ſingt die Auftrittsarie des Bett aus „Zar
und Zimmermann“ von Lortzing. Das wei-
tere Programm wird in Kürze bekannt ge-
geben.

Filmſchau.
„Fraun Lehmanns Töchter“.

To-Bü Leuna.
Was iſt denn eigentlich bei Lehmanns los?

Ja was iſt denn los?! Und ausgerechnet bei
Lehmanns. Nicht jede Mutter hat aber auch
drei ſolche Töchter wie dieſe Frau Lehmann
in dem Tonfilm- Luſtſpiel „Frau Lehmanns
Töchter“, das die Tobü Leung bringt. Die
Mutter, Hanſi Nieſe, hat ein ſchweres Los,
ſie möchte ihre Kinder gut unterbringen, ſie
ſollen es einmal beſſer haben als ſie. Das
Glück fällt nun auch auf zwei ihrer Mädels:
Liſſy, die Aelteſte wird Mannequin in einem
Modeſalon und Gerda Verkäuferin in der
Spielwarenabteilung eines großen Waren
hauſes. Aber der Schatten der Familie iſt
Emma. Sie iſt nur Packerin in einer Fabrik
und hat bereits, unter großem Entgegen-
arbeiten der beiden älteſten Schweſtern, die
Ehe mit einem Chauffeur eingehen müſſen.
Zu dieſen drei ſo grundverſchiedenen Ge-
ſchwiſtern geſellen ſich ebenſo grundverſchie-
dene drei Ehemänner,

Müllers

Wieder Fachkurſe
für Erwerbsloſe.

Trotz der ſchwierigen Finanzlage hat ſich
der Magiſtrat entſchloſſen, die bisher zwei
Jahre hindurch veranſtalteten Fachkurſe für
Erwerbsloſe wieder, wenn auch in beſchränk-
tem Umfang, aufzunehmen. Dieſe Kurſe
haben ſich als ein wertvolles Stück kultureller
Erwerbsloſenhilfe erwieſen. Es iſt beabſich-
tigt, in je zwei Doppelſtunden in der Woche
Unterricht zu erteilen in Fachrechnen für Me
tallgewerbler, Fachrechnen für Baugewerbler
Elektrotechnik, Kurzſchrift für Anfänger und
für Fortgeſchrittene. Anmeldungen ſind bis
Freitag auf dem Wohlfahrtsamt, Zimmer 10,
zu bewirken.

Kulturelle Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften.

Die Vorträge Dr. Koerlins finden von
Dienstag, dem 25. Oktober, ab in den Räu-
men des Reform-Realgymnaſiums (Sedan-
r ſtatt. Der Beginn iſt auf 16 Uhr feſt
geſetzt.

Prof. Dr. Moll ſpricht
über „Währungsfragen der Gegenwart“.
Der am Donnerstag, dem 27. Oktober, in

Hotel ſtattfindende Vortrag von
Profeſſor Dr. Br. Moll- Leipzig über „Wäh
rungsfragen der Gegenwart“, der die dies-
jährige Reihe der Veranſtaltungen der wiſ-
ſenſchaftlichen Vereinigung eröffnet, verſpricht
eine beſonders intereſſante und lebendige
Veranſtaltung zu werden. Profeſſor Moll, der
als Währungstheoretiker weithin Anſehen ge-
nießt, wird ſich mit dem Problem der Wäh-
rung und den verſchiedenen Vorſchlägen, die
für eine Neugeſtaltung des Währungsweſen
gemacht wurden, auseinanderſetzen und da-
bei einen durchaus eigenen und ſelbſtändigen
Standpunkt vertreten. Moll ſteht als Theo-
retiker zwiſchen den Metalliſten und Nomi-
naliſten, iſt ein Gegner des Antimetallismus;
er hat ſich insbeſondere mit der „Staatlichen
Theorie des Geldes“ von Knapp und mit den
Antimetalliſten Bendixen, Dalberg und Ge
ſell theoretiſch auseinandergeſetzt. Da in den
letzten Jahren die Kritik an der Goldwährung
in der Oeffentlichkeit von verſchiedenen Seiten
einſetzte und die Gegnerſchaft gegen die Gold
währung aus allen wirtſchaftspolitiſchen La-
gern Zuwachs bekommen hat, läßt der Vor-
trag dieſes durchaus ſachlich abwägenden
Theoretikers ein beſonders ſtarkes Intereſſe
der Hörerſchaft erwarten. Dem Vortrag von
Profeſſor Moll ſchließt ſich eine Ausſprache
über das behandelte Thema aus dem Mund
ſachkundiger Herren an. So wird, wie wir
hoffen, dieſer Vortrag der Erweiterung unſe-
res Wiſſens über ein ſo wichtiges und für
die wirtſchaftliche Geſtaltung der Gegenwart
ausſchlaggebendes Gebiet dienen.

Brökchen ab 6,30 Ahr früh
Auf Grund einer Amtsblatt-Bekannt-

machung des kommiſſariſchen Regierungs-
präſidenten in Merſeburg vom 14. Oktober
wird für den Polizeibezirk Halle, Bitterfeld,
Ammendorf, Wörmlitz-Böllberg die Abgabe
von Backwaren jeder Art aus offenen Ver-
kaufsſtellen an den Verbraucher von 6/2 Uhr
an zugelaſſen. Gleichzeitig iſt nach der Amts-
blatt- Bekanntmachung die Belieferung von
offenen Verkaufsſtellen (z. B. Zweiggeſchäften,
Wiederverkaufsſtellen, Verkaufsſtellen von
Konſumvereinen und ähnlichen Vereinen) mit
Backwaren jeder Art von 6 Uhr an zuläſſig.

Jahreshauptverſammlung
des Dramatiſchen Vereins „Euterpe“.
Am Sonntag vormittag hielt der Drama

tiſche Verein „Euterpe“ im Vereinslokal Ti-
voli ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der
2. Vorſitzende begrüßte die zahlreich erſchie-
nenen Mitglieder, worauf der Kaſſierer Be-
richt über die Kaſſenverhältniſſe erſtattete;
ihm wurde Entlaſtung erteilt. Bei der nach
folgenden Vorſtandswahl wurde zum 1. Vor
ſitzenden Max Brode und zum 2. Vorſitzen
den Hermann Schwarze gewählt. Ferner
wählte man Guſtav Kawig zum 1. Schrift-
führer und Rudolf Wenzel zum Regiſſeur
während die anderen Vorſtandsämter durch
Wiederwahl in den bisherigen bewährten
Händen verblieben. Einige Vereinsangelegen-
heiten fanden dann noch glatte Erledigung
Es ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein

an.

MTV. konzertiert im Dezember.
Einen beſonderen Genuß bot am geſtrigen

Sonntag die Männerriege des Männerturn-
vereins ihren Mitgliedern nebſt Angehörigen
Man hatte zu einem Ausfluge nach dem Feld-
ſchlößchen eingeladen, wobei der Chorleiter
des Vereins, Turnbruder Utecht, Gelegen-
heit nahm, über das bevorſtehende öffentliche
Konzert, das Anfang Dezember in Merſeburg
ſtattfinden, ſoll zu ſprechen. Jn demſelben
werden Werke von Hayoön und Zelter ge-
boten. Turnbruder Utecht ſchilderte in einem
Vortrage das Leben dieſer beiden Kompo-
niſten und gab dem Sängerchor und muſika-
liſch veranlagten Mitgliedern des Vereins
Proben des zu erwartenden Kunſtgenuſſes.
Wundervoll wirkten die Lieder und auch die
muſikaliſchen Darbietungen mit Geige, Cello
und Klav. o.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Jonny ſtiehlt

Europa“ mit Harry Piel.
Kammerlichtſpiele. „Fremdenlegionär 77“.
Uniontheater. „Das Mädchen aus USA.
To-Bü Leuna. „Frau Lehmanns Töchter“

mit Fritz Kampers.
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Zu Tode geſchleift.
Torgau. Ein furchtbarer Verkehrsunfall

trug ſich am Freitag in der Mittagsſtunde
an einer Straßenkreuzung zu. Der Land-
wirt Reinh. Krüger aus Annaburg fuhr,
ſeinen Vater auf dem Soziusſitz, mit ſeinem
Motorrad gegen den Laſtkraftwagen einer
Mehl- und Futtermittelfirma. Das Motor-
rad traf mit ſolcher Wucht gegen die Vorder-
achſe des Wagens, daß dem Chauffeur, dem
Sohn des Beſitzers, das Steuer aus der
Hand gedreht wurde und der Wagen nach
rechts fuhr. Hier ſtand die 32 Jahre alte
Landarbeitersehefrau Eliſab. Schönitz auf
dem Fahrdamm und unterhielt ſich mit einer
Bekannten. Das Vordergeſtänge des Kraft-
wagens verfing ſich in den Kleidern der Un-
glücklichen und ſchleifte die Frau und
das Fahrrrad, das ſie krampfhaft feſthielt,
etwa vier Meter mit. Hierbei erlitt Frau
Schönitz ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach
kurzer Zeit ſt ar b. Krüger ſen. mußte mit
ſchweren Knochenbrüchen an den unteren
Gliedmaßen ins Krankenhaus geſchafft
werden.

Graf Poſadowſty-Wehner f.

Naumburg. Sonntagvormittag iſt der
frühere Staatsmann Graf Poſadowſky-
Wehner geſtorben. Mit Graf Poſadowſky iſt
eine bedeutende Perſönlichkeit unſeres öffent-
lichen Lebens im Alter von 87 Jahren da-
hingeſchieden. Der Graf wurde in der breiten
Oeffentlichkeit zuerſt bekannt, als er Anfang
der Neunziger Jahre zum Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes und einige Jahre ſpäter
zum Staatsſekretär des Reichsamtes des
Jnnern ernannt wurde. 1909 wurde er
unter Bülow verabſchiedet. Zur National-
verſammlung wurde er als Mitglied der
Deutſchnationalen Volkspartei gewählt.
Später ſchied er aus der Deutſchnationalen
Volkspartei aus und wandte ſich Beſtrebun-
gen zu, die zuletzt in der Volksrecht-Partei
gipfelten, deren Ehrenvorſitzender er war.
Als Mitglied dieſer Partei hat er auch dem
verfloſſenen Landtag noch angehört, deſſen
Alterspräſident er war.

Blutige Ueberfälle.

Leipzig. Das war geſtern ein blutiger
Sonntag. Jn der Rackwitzer Straße und in
der Kieler Straße wurden in den Vor-
mittagsſtunden Nationalſozialiſten von Kom-
muniſten mit erdrückender Uebermacht über-
fallen. Vier Perſonen mußten ſchwerverletzt
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Die
Polizei hat verſchiedene Angreifer feſtge-
nommen. Jn Dewitz bei Taucha wurden
Nationalſozialiſten, die zur Wahlaufklärung
unterwegs waren, ohne jeden Anlaß von der
„Eiſernen Front“ überfallen. Dabei wurde
ein Nationalſozialiſt ſchwer verletzt.

Streik der Notſtandsarbeifer.

Mühlberg. Bei den Elberegulierungs-
arbeiten bei Tauſchwitz ſind am Freitag von
der 200 Mann ſtarken Belegſchaft 150 Ar-
beiter in den Streik getreten, weil ſie ſich
nach mehrtägigen Verhandlungen nicht mehr
mit dem für die Notſtandsarbeiten beſtimm-
ten Tarifſatz einverſtanden erklären wollten.
Die 50 Arbeiter, die an dem Streik nicht teil-
nehmen, werden durch ein Aufgebot von
Landjägern geſchützt. Die Streikenden ſollen
entlaſſen und neue Arbeiter vom Arbeitsamt
angefordert werden.

Verhängnisvolles Kinderſpiel.

Magdeburg. In dem Büro der
Konſervenfabrik von Walter Boye im
Jnduſtriegelände geriet am Sonnabendabend
ein etwa zehnjähriger Junge im kindlichen
Spiel in eine außerordentlich heikle Lage.

Die Angeſtellten hatten das Kontor ſchon
längſt verlaſſen, und eine Aufwartefran war
mit der Reinigung der Räumlichkeiten be
ſchäftigt. Sie hatte ihren zehnjährigen
Jungen mitgebracht, der Intereſſe für den
Geldſchrank und ſeinen geheimnisvollen
Mechanismus bekundete. Eingehend be-
trachtete er die merkwürdige Geſtalt des
Schlüſſels, verſuchte den Geldſchrank
ſchließen und wieder aufzumachen, zog den
Schlüſſel ab und ſuchte im Geldſchrank Ver-
ſtecken zu ſpielen. Doch da klappte auſ ein
mal die Tür zu und der Junge war im Geld-
ſchrank gefangen. Zum Glück wurde die
Mutter ſofort auf das Unheil aufmerkſam,
ſie rief den Inhaber der Fabrik herbei. Leider
war aber der Reſerveſchlüſſel nicht zur Stelle.

Die Lage für das eingeſchloſſene Kind

Anderkhalb Stunden im Geldſchrank eingeſchloſſen.

Schwieriges KReiiungswerk.

war mit jedem Augenblick licher, da es
bei dem luftdichten Verſchluß des Geld-
ſchrankes in Erſtickungsgefahr geriet.
Telephoniſch wurde die Feuerwehr herbei-
gerufen. ie Feuerwehr mußte aber von
einem Aufbrechen des Geldſchrankes mit
Hilfe des autogenen Schneidegeräts abſehen,
da dadurch das Leben des Kindes in Gefahr
geraten wäre. Sie rief ſchleunigſt zwei
Monteure der Geldſchrankfabrik Petzold her
bei und blies inzwiſchen durch das Schlüſſel-
loch Sauerſtoff in das Jnnere des Geld-
ſchrankes, um die Erſtickungsgefahr für das
Kind zu beſeitigen. Die beiden Montenre
ſchnitten dann das Schloß des Geldſchrankes
heraus und öffneten auf dieſe Weiſe das Ge
fängnis des Knaben.

Anderthalb Stunden hatte der unvor
ſichtige Junge in dem Geldſchrank zubringen
müſſen. Die Freude der Mutter war natür-
lich groß, als ſie ihr Kind unverſehrt wieder
in ihre Arme ſchließen konnte. Den um-
ſichtigen Maßnahmen der Beamten der Fener-
wehr iſt allein der glückliche Ausgang des
ſchwierigen Rettungswerkes zu danken.

Große UAnkerſchlagungen bei der Dresdener
Krankenkaſſe.

Dresden. Bei der Ortskrankenkaſſe Dresden
iſt man großen Durchſtechereien auf die Spur gekom-
men. Mit Hilfe gefälſchter und geänderter Rechnun-
gen hat eine größere Zahl von Beamten es verſtan-
den, Kaſſengelder an ſich zu bringen. Die Fälſchungen
waren ſo plump, daß ſie ſofort hätten guffallert
müſſen. Trotzdem iſt es den Beamten möglich ge
weſen, mehrere Jahre lang ihre Betrügereien durch
zuführen. Bisher werden etwa 90 000 Mark ver-
mißt, jedoch dürfte der Betrag noch bedeutend höher
ſein. Ein Beamter, gegen den ſich der Hauptverdacht
richtete, hat ſich vor einigen Tagen erhängt.

3

Senſalion im Jlfelder Krankenkaſſen-
Prozeß.

Nordhauſen. Der 12. Verhandlungstag im
Jlfelder Krankenkaſſenprozeß nahm eine ſenſationelle
Wendung. Der Kreisarzt, Medizinalrat Jorns, er-
ſtattete nach Prüfung der Kaſſenrechnungen des Ange-
klagten Dr. med Henſch (Elbingerode), ein vor

läufiges Gutachten, das eine ſchwere Belaſtung des
Arztes brachte. Er beanſtandete die außerordentlich
hohe Zahl der Krankenfälle und ſtellte feſt, daß Dr.
Henſch nebeneinander Höchſtſätze in Anrechnung ge
bracht und gleichzeitig Doppelberechnungen
vorgenommen hat. Am beſten ſeien die Rechnungen
für Entbindungen nachzuprüfen, bei denen Dr. Henſch
Beträge eingeſetzt habe, die unerhört ſeien. Der
Staatsanwalt erklärte, daß er bereits die Be-
ſchlagnahme der Hebammenbücher in Elbingerode an
geordnet hat. Eine Ueberraſchung gab es, als der
Sachverſtändige auf einen beſonderen Fall eingiüg.
Die betreffende Patientin war kurz vorher als Zeu-
gin gehört worden und befand ſich noch im Gerichts-
ſaal. Sie bekundete, daß Dr. Henſch ſie in jener Zeit
überhaupt nicht behandelt habe. DerStaatsanwalt beantragte darauf, Dr. Henſch ſo
fort in Unterſuchungshaft zu nehmen.Das Gericht erließ ſofort einen Haftbefehl mit der
Begründung, daß Dr. Henſch jetzt nicht nur der Bei-
hilfe zur Untreue, ſondern auch des fortgeſetzten Be
truges dringend verdächtigt ſei, daß wegen der zu er
wartenden hohen Strafe Fluchtverdacht, Verdunke-
lungsgefahr und die Beſorgnis der Zeugenbeein-
fluſſung beſtehe. Der Verteidiger brachte Beſchwerde
gegen dieſen Beſchluß ein.

Raubüberfall auf eine Greiſin.
Magdeburg. Am Freitag wurde in der

Bismarckſtraße ein frecher Raubüberfall auf
die 83 Jahre alte Witwe Knobloch in deren
Wohnung verübt. Als es klingelte, öffnete
die Frau und ein junger Mann drang in den
Korridor. Er forderte von der allein an-
weſenden alten Frau Geld. Die verängſtigte
Greiſin händigte ihm ihren Geldbeutel mit
25 Reichsmark aus. Hiermit gab ſich der
Burſche aber nicht zufrieden. Er knebelte
die Frau, ſchleppte ſie in das Wohnzimmer
und feſſelte ſie dort auf einen Stuhl, ſo daß ſie
ſich nicht rühren konnte. Der Unhold durch-
ſtöberte dann alle Behältniſſe, fand aber nur
einige Schmuckſachen. Auf ihr Flehen befreite
der Bandit die alte Frau von ihren Feſſeln,
drohte aber, zurückzukommen, wenn ſie um
Hilfe rufen würde. Erſt nach längerer Zeit
wagte es, die alte Frau, ſich zu erheben und
Nachbarn zu rufen. Von dem Räuber fehlt
bisher jede Spur.

Schändliche KRoheik im Zoo.
Leipzig. Jn dem Nilpferd-Becken, bei den

Giraffen, Löwen, Tigern und Bären, alſo
überhaupt bei den wertvollſten Tieren im
hieſigen Zoologiſchen Garten, wurden etwa
2 Zentimeter große eiſerne Krampen gefun-
den, die mit haarſcharfen Spitzen verſehen
waren. Dieſe können nur von ganz gewiſſen-
loſen Perſonen hineingeworfen worden ſein.
Die Krampen werden beim Freſſen mit ver-
ſchluckt und ſetzen ſich mit ihren feinen Spitzen
in den Eingeweiden der Tiere feſt, ſo daß die
Tiere ſterben müſſen. Während ſich die Direk-
tion des Zoologiſchen Gartens alle Mühe
gibt, die Tiere zu pflegen und geſund zu er-
halten, ſuchen verrohte Elemente ſie zu ver-
nichten.
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Gröbzig. (3Zum Viehmarkt) waren
200 Ferkel zur Stelle. Der Beſuch war gut,
der Abſatz befriedigend. Der Preis bewegte
ſich zwiſchen 9--13 RM. pro Stück.

16 000 Mark Strafe wegen Steuer

hinterziehung.
Naumburg. Der Landwirt Sch. in Hem-

leben hatte in den Jahren 1927/31 ausge-
liehene Gelder in ſeiner n wererklärung nicht aufgeführt und dadurch den
Staat um 1600 Mark gebracht. Das Schöffen-
gericht verurteilte ihn wegen Steuerhinter-
ziehung zu dem zehnfachen Betrage. Der
Staatsanwalt hatte außerdem fünf Monate
Gefängnis beantragt. Das Gericht ſah aber
von Gefängnisſtrafe ab, da der Angeklagte
von den Vergünſtigungen der Amneſtiever-
ordnung keinen Gebrauch gemacht habe.

Großer KRanuſchgiftdiebſtahl.

Schönebeck. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde ein ſchwerer Einbruch in die hieſige
Niederlage der chemiſchen Fabrik Merck,
Darmſtadt, verübt. Die Diebe hatten es in
der Hauptſache auf die dort lagernden Rauſch-
gifte abgeſehen. Eine große Menge von
Opiaten fiel den Einbrechern in die Hände.
Die Beute an Kokain und Morphium iſt be-
trächtlich. Die Rauſchgifte wurden in großen
eiſernen Schränken aufbewahrt, die aufge-
brochen wurden. Als Täter kommen daher
nur ganz ſchwere Jungen in Frage, die es
verſtehen, Gelöſchränke aufzubrechen.

Doch Reviſion im Gipsprozeß
Nordhauſen. Am Ende des Gipsprozeſſes

hat der Vorſitzende der Großen Strafkam-
mer bekanntgegeben, daß eine Möglichkeit,
gegen das Urteil Reviſion einzulegen, für
die Angeklagten nach der Notverordnung
über die Vereinfachung in der Rechtspflege,
die nur noch Berufung oder Reviſion zu
läßt, nicht mehr beſtehe, weil das Urteil nach
dem 1. Juli geſprochen ſei. Nun hat ſich das
Reichsgericht in ähnlich liegenden Fällen
auf den Standpunkt geſtellt, daß dennoch bei
dieſen „Grenzfällen“ eine Möglichkeit
zur Einlegung der Reviſion gegeben ſei, da
die Angeklagten mit dem Wegfall der 3. Jn-
ſtanz bei der Einlegung der Berufung nicht
rechnen konnten. Dieſer Fall würde auch
für die Angeklagten im Gipsprozeß zutreffen,
und es wird jetzt bekannt, daß ſie von dieſer
Möglichkeit auch Gebrauch machen werden.

Denkmal für einen erſchoſſenen Landjäger

Deuben. Am kommenden Dienstag, dem
25. Oktober, findet auf dem Friedhofe in
Deuben die Enthüllung des Denkmals für
den im Jahre 1922 rücklings erſchoſſenen
Oberlandöjäger Dölling ſtatt. Neben der
geſamten Landjägerei des Regierungsbezirks
werden Vertreter des Landratsamtes und der
Regierung in Merſeburg anweſend ſein. Das
Denkmal wurde dem Oberlandjäger Dölling
von ſeinen Kameraden geſetzt. Die in letzter
Zeit aufgetauchten Gerüchte über vie mutmaß-
lichen Täter haben ſich als zu einer Verhaf-
tung nicht ausreichend herausgeſtellt.

Köthen Sitz des Kreigamks
Deſſanu. Zur Zeit ſchweben ernſte Er-

wägungen, den Kreis Deſſau-Köthen in ſei-
ner jetzigen Form beſtehen zu laſſen, den
Sitz der Kreisdirektion aber nach Köthen zu
verlegen. Deſſau ſoll in anderer Weiſe ent-
ſchädigt werden.

Wörbzig. Am 23. Oktober feierte das
Karl Föllnerſche Ehepaar das Feſt der
diamantenen Hochzeit. Beide ſind geiſtig
noch ſehr rege und haben Jntereſſe an allen
Ereigniſſen.

dontße 2ahne: Chloro

Um einen Tag en
Nachörucksrecht durch Berberich, München

19. Fortſetzung.

Ein Wunder iſt's.
Die Moſerin traut ihren Augen nicht.

Der Moſer ſchaut, den Mund weit offen, und
verſteht nichts von dem allen.

Nur öer Gretl wird ſo eigentümlich warm
und glückſelig ums Herz, wie die drei Män-
ner nebeneinander ſtehen die zwei älteren
und der Junge von denen jeder in ihrem
Leben ſeinen Wert hat.

Wenn das ſein könnte?! Die drei eins!
Aus den Gluten des Goldlackhofes wüchſe
ein neues, ſchöneres Daſein auf.

Daß der Vater arbeiten will wie ein
Knecht, drückt ja auch ihr ſchwer auf die
Seele. Aber es iſt ihr, als webe das Schick-
ſal ſelber mit geheimnisvoller Hand den
Faden zu Faden und keins dürfte mit un-
kundigen Fingern hineingreifen in das ver-
heißungsvolle Werden.

Die Bäuerin ſchüttelt bloß den Kopf ein
ums andere Mal, geht in die Küche hinaus
und wirft ſo mit dem Geſchirr herum, daß
eine ganz neue Schüſſel auf den Boden fällt
und zerbricht. Einen Augenblick will ſie den
Unmut faſt verleiten, über die unſchuldige
Dirn einzurücken, die neben ihr ſteht. Dann
aber beſinnt ſie ſich auf eine beſſere Gerech-
tigkeit, lacht und kehrt die Scherben in den
Winkel.

„Laufen laſſen, was man nicht halten
kann!“ denkt ſie ſich. Sie iſt zu klug, um ſich
auf die Dauer fremde Köpfe zu zerbrechen,
die eben wieder einmal den Verſuch machen
wollen, wer härter iſt, die Wand oder ſie.

Nachdruck verboten. Am anderen Morgen kutſchiert richtig der
Toni die zwei Brüder in die Stadt, und
jeder vom Dorf unö unterwegs, der ſie ſieht,
bleibt ſtehen und ſchaut ihnen nach.

Es geſchehen heut noch Wunder wie nur
je auf der Welt.

Der blinögeweſene Toni vergnügt und
ſicher mit den Zügeln in der Hand als
Kutſcher und hinter ihm einträchtig neben-
einander die zwei feinölichen Brüder das
iſt mehr, als irgendein Kopf auf das erſte
Mal ausdeuten kann.

Der Altſteg-Moſer, an dem im Wirtshaus
der und der andere vorſichtig heranrutſcht
und ihn ausfragen möcht', kann's auch nicht
verdeutſchen, und ſo ſteht eben vielen der
Verſtand ſtill.

Noch mehr gibt's zu reden und mit den
Köpfen zu wackeln, wie am Montag drauf
der Hans Thomas Zranner, die Senſe über
dem Rücken, aufs Feld hinausgeht und das
Heu mäht, als ob die Wieſen noch ſeine eige-
nen wären.

Aber der Oberknecht, den der Juſtizrat
eingeſtellt hat, belehrt ſie alle. Nicht für ſich
tut er's Tagwerker iſt er der Hans
Thomas der ſtolze Bauer beugt den
Rücken bei jedem Ausgreifen der Senſe ſür
einen anderen und ſchafft wie ein richtiger
Knecht ehrlich, flink und treu um puren
Taglohn.

Jn der Ferne bleiben die Leute ſtehen
und ſtecken die Köpfe zuſammen.

„Der ſpinnt ja“, ſagen die einen.
ſich ſelber in Zweifeln.

Aber dem „Fräulein“ glänzen die Augen.

„Ein richtiger Mann iſt er“, erklärt ſie den
Weibern, in deren Mitte ſie ſteht. „Vom
Unglück läßt er ſich nicht klein machen und
ſchafft von vorn. Reſpekt vor dem Zranner!“
Und langſam ſetzt ſich ihre Meinung durch
im ganzen Dorf. Die Kopfſchüttler und die
heimlichen Spötter kommen in die Minder-
heit und verſchwinden allmählich ganz. Denn
man ſieht, daß es dem Hans Thomas Ernſt
iſt daß er es nicht nach ein paar Tagen
aufgibt und wieder den Großbauern ſpielt:
er bleibt der Knecht und Taglöhner.

Ja, nicht einmal am Abend rückt er auf
den Moſerhof ein oder gar zum Ewald und
entſchädigt ſich für den heißen Tag durch ein
behagliches Herrendaſein.

Nein, er ſetzt ſeinen Starrſinn folgerichtig
durch. Bei einer kleinen Witwe am Dorfend
m die Griesbacherin nennt man ſie hat er
ſich eine Kammer gemietet. Da wohnt und
ſchläft er und nur die Gretl und der Toni
beſuchen ihn hie und da und gehen mit ihm
übers Feld.

Dann reden ſie alle örei miteinander von
dem und jenem. Aber an ſeine Arbeit rührt
keins. Denn ſie wiſſen, daß er das nicht
leidet.

Mit dem Ewald kommt der Hans Thomas
ſelten zuſammen. Sie ſuchen einander nicht
auf.

Der Ewald hat auch viel zu viel mit
ſeinem Bau zu tun. Das Haus wächſt tüchtig
aus dem Boden heraus und ſchon merkt man,
daß es ein ſchöner ſtattlicher Hof wird.

Hie und da nachts, wenn der Ewald am
Fenſter von ſeinem Blockhaus ſitzt und unbe-
merkt hinausſchaut, ſieht er den Hans Tho-
mas draußen ſtehen und das wertende aus
betrachten.

Dann geht der Bauer langſam wieder
heim zu ſeiner kärglichen Schlafſtelle.

Vierzehn Tage ſpäter ereignete ſich wie-
der etwas Neues. Nach dem Abendeſſen
nimmt der Hans Thomas noch einmal die
Senſe auf den Rücken.
„Oho!“ ſagt die Griesbacherin, die hn
ſonſt wenig anredet, weil ſie ſchon weiß, daß

er das nicht mag. „Wo aus denn noch ſo
ſpät„Heuen“, ſagt er.

„Haſt ja ſchon den ganzen Tag geheut.“
Er zündet ſich die Pfeife an, ſchaut ihr

ins Geſicht und ſchmunzelt.
„Den Tag über hab' ich als Knecht geheut
jetzt heu' ich als Bauer.“
Sie ſchaut ihn an und denkt ſich: „Wirk-

lich haben die recht, die ſagen, er ſpinnt.“
Der Zranner verſteht ihre Gedanken.

Mit einem gemütlichen Humor, den ſie noch
nie an ihm geſehen hat, kommt er ganz dicht
zu ihr her. „Nein, nein, Griesbacherin! Es
iſt alles richtig im Oberſtübl. Für meinen
Silberklumpen, weißt, den mir das Feuer
gelaſſen hat, hab' ich mir ein Stück Feld ge-
kauft vom Juſtizrat den Moosackergrund.,
Kennſt ihn ja. Der iſt mein. Da heu' ich
jetzt und das nächſte Jahr bau ich an.“

Er lacht, nickt, bläſt eine große Rauch-
wolke aus der Pfeife, ſchaut ihr nach, wie ſie
ſich in der Luft in blaue Ringel zerteilt, und
geht auf den Moosackergrund.

Erſt ſpät kommt er heim, pfeift vergnügt
und iſt eine Viertelſtunde ſpäter eingeſchlafen.

Die Griesbacherin kann natürlich eine
ſolche Neuigkeit nicht für ſich behalten. Auch
das geht wieder im ganzen Dorf um.

Aha! Alſo ein ſolcher iſt er. Noch nicht
aufgegeben hat er den Bauer. Langſam
rer erobern will er ſich, was ihm gehört

at.
„Reſpekt!“ jetzt ruft nicht bloß mehr

das „Fräulein“ ſo auch andere ſagen es
ihr nach.

„Aber derweil iſt er lang geſtorben und
begraben, bis er ſein ganzes Sach' mit der
Senſ' in der Hand wieder erarbeitet“, meint
der oder der.

„Braucht ja nicht alles wieder!“ brummt
ein anderer dazwiſchen. Wenn's nur ein
Teil iſt.“

„Wird auch mit dem Teil hart gehen“,
antwortet der erſte.

„Sollt halt der Ewald auch ein Einſehen
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KTV. überfährk 9TS5VBV.
10:1 (5:0)

Auch der 6. Spielſonntag im Turnerhand-
ball ging nicht ohne Ueberraſchungen aus.
Die größte Ueberraſchung leiſtete ſich der
HTSV. gegen KTV., indem er ſich 10:1
ſchlagen ließ. Jn der erſten Klaſſe mußte
ſich Kötzſchau mit 11:7 den an letzter Stelle
ſtehenden Spergauern beugen. Jn den üb-
rigen Spielen ſetzten ſich die Favoriten wie
erwartet durch.

Meiſterklaſſe: KTV. HTSV. 10:1
(5:0); 1861 Weißenfels Germania Weißen-
fels 6:3 (2:2); Reſerve: KTV. HTSV. 7:1
(3:0); 1861 Weißenfels Germania Weißen-
fels 6:9 (3:4).

1. Klaſſe Sportpioniere Halle
witz 2:7 (0:4); Büſchdorf Löbnitz 9:9 (5:3);
Spergau Kötzſchau 11:7 (5:3); Großkayna
gegen Schafſtädt 5:3 (3:1); Uichteritz Lan-
gendorf 7:8 (5:1) und MTV. Naumburg gegen
Prittitz 2:13 (0:6).

Dadurch, daß einige Mannſchaften ſchon
am. Vorſonntag ihre Spiele beendet hatten,
ſchloſſen ſie Freundſchaftsſpiele ab. Die Er-
gebniſſe ſind: DHV. Halle 1. Diemitz Reſ.
5:9 (3:3) HTSV. ältere RDa. Halle 1.
7:4 (4:1); Frieſen Weißenfels Markwer-
ben 1. 17:4 (11:1) und ATV. Merſeburg Reſ.
gegen Möckerling 1. 11:6 (5:2).

Mitktel-Brandenburg 7:5.
Die Zwiſchenrunde um den Handball-Pokal

Die beiden Zwiſchenrundenſpiele um den Hand
ball-Pokal der Deutſchen Sportbehörde verliefen nicht
ganz den Erwartungen entſprechend. Jn Weißenfels
ſiegte Mitteldeutſchland über Brandenburg mit 7:5
(1:4) Toren, während in Darmſtadt Süddeutſchland
leichter als erwartet gegen den Pokalverteidiger Weſt
deutſchland mit 14:8 (8:5) Toren erfolgreich blieb.
Die beiden ſiegreichen Mannſchaften beſtreiten nun
mehr am 12. März 1933 das Endſpiel.

Faſt in allen Pokalſpielen, die die Mannſchaften
von Mitteldeutſchland und Brandenburg im Kampf
ſahen, hatten die Mitteldeutſchen bisher das Glück auf
ihrer Seite. So auch diesmal. Nicht allein, daß die
mitteldeutſche Mannſchaft in Weißenfels 4000 Zu
ſchauer auf ihrer Seite hatte, das Unglück wollte es,
daß der brandenburgiſche Torhüter Chuchra gerade
im entſcheidenden Moment verletzt wurde, was letzten
Endes den Ausſchlag gab. Zunächſt waren die Ber-
liner völlig überlegen. Durch Geilenberg, Kaun
dynia, wieder Kaundynig und nochmals Geilenberg
ſtellten ſie das Ergebnis bald auf 4:0. Erſt kurz
vor dem Wechſel konnte Mitteldeutſchland durch Wer
ner ein Tor aufholen. Nach der Pauſe ein völlig ver
ändertes Bild. Die Berliner Läuferreihe hatte ſich
in der erſten Hälfte verausgabt und klappte nun
völlig zuſammen, wodurch der Berliner Sturm nahe
zu lahm gelegt wurde. Jn ſchneller Folge erzielten
die Mitteldeutſchen durch Berthold, Ruck und Kling
ler drei Tore und damit den Ausgleich. Ruck er
höhte dann auf 5:4, aber Kaundyniag konnte noch ein
mal ausgleichen. 5:5. Dann wurde Chuchra verletzt.
Ruck und Berthold erzielten noch zwei weitere Tref
fer und ſtellten den Sieg Mitteldeutſchlands damit
ſicher. Der beſte Mann war der Mittelſtürmer Ruck,
der ſonſt in der Meiſterelf der Polizei- Weißenfels
als Torhüter (1) ſpielt.

Cröll-

Weitere Skadkmeiſtker
wurden Angermann (PSV.) im Schwergewicht, Mettin (MTV.) im Halbſchwergewicht

und Ganß (1885)

Die Kämpfe um die Stadtmeiſterſchaft im
Ringen nahmen am Sonnabend abend ihren
Fortgang. Wieder hatten ſich zahlreiche Zu-
ſchauer eingefunden, die mit äußerſter Span-
nung den techniſch auf hoher Stufe ſtehenden
Kämpfen folgten. Jn 18 Kämpfen in allen
Gewichtsklaſſen vom Leichtgewicht bis zum
Schwergewicht konnten drei weitere Meiſter
ermittelt werden. Jm Leichtge wicht iſt
Ganß (1885), der ſeine Kämpfe ungeſchlagen
erledigte, als Meiſter anzuſehen. Der noch
ausſtehende Kampf Kramer Weſel wird
daran nichts ändern können. Jm Halb-
ſchwergewicht wurde Mettin (MTV.)
ungeſchlagener Meiſter. Jm Schwerge-
wicht war die Feſtſtellung des Meiſters
etwas ſchwierig. Während am Freitag An-
germann von Heinrich geſchlagen wurde, un-
terlag Heinrich dem 1885er Mackies, dieſer
wiederum verlor gegen Angermann (PSV.),
der damit Meiſter wurde.

Der Ausgang der Kämpfe geſtaltete ſich
wie folgt: Leichtgewicht: Kramer (MTV.)
überraſchte Ratzſch (1885) nach 19 Sekunden.
Die beiden Vereinskameraden Weſel und
Kürbis (MTV.) rangen 1,35 Minuten im
ſlotten Kampfe, den Weſel gewann. Ganß,
der wohl techniſch als beſter Ringer ſeiner

im Leichtgewicht.

Klaſſe gilt, ſiegte über Kürbis nach 1,20 Mi-
nuten. Ratzſch mußte nach einer Minute von
Weſel eine Niederlage hinnehmen. Kramer
und Kürbis führten einen ſchönen Kampf vor,
den Kramer nach 7,50 Minuten für ſich ent-
ſchied. Ganß ſchlug Ratzſch in 2,30 Minuten.
Jm Weltergewicht gelangten vier
Kämpfe zum Austrag. Jm erſten leiſtete
Koch (PSV.) gegen Mertner (MTV.) hart-
näckigen Widerſtand, den M. nach 11,43 Mi-
nuten brach. Auch vor Golembiewski (1885)
mußte ſich Koch nach 1,40 Minuten beugen.
Nagel (MTV.) ging mit Mertner über die
Runde, erlitt aber eine Punktniederlage.
Ebenſo verſtand es Nagel durch ſeine große
Gewandtheit, ſich gegen Koch 20 Minuten
zu behaupten. Koch wurde ſchließlich Punkt-
ſieger. Golembiewski und Mertner ſtehen in
dieſer Klaſſe punktgleich und werden am
Freitag, dem letzten Kampftag, zum Entſchei-
dungskampf antreten, deſſen Ausgang man
mit größter Spannung entgegenſehen darf.
Jm Mittelgewicht wurden ebenfalls
vier Kämpfe erledigt, die ſchon in der kurzen
Zeit von ſieben Minuten abgewickelt waren
Der Poliziſt Jagſteit unterlag bereits nach
31 Sekunden dem MTV.er Cojag, und Pötzſch
(MTV.) brauchte nicht weniger als 43 Se-

Glanzleiſtungen beim Jubiläumsſchwimmen
von Halle 02.

Das „Verbandsoffene“ von Halle 02 ein voller Erfolg.
Halleſche Schwimmer gegen ſtarke Konkurrenz

konkurrenz 100 m Kraul mit der Glanzleiſtung

Spannende Wettkämpfe und ſehr gute Leiſtungen.
ſiegreich. E. Lehmann, Halle 02, ſiegt in der Haupt-
von 1.03,7 Min. und ſchwimmt die Beſtzeit des

Tages.

Die Schwimmer hatten geſtern ihren großen Tag.
Alle Vereine des deutſchen Schwimmverbandes hatten
zu dem verbandsoffenen Jubiläumsſchwimmfeſt von
Halle 02 anläßlich ſeines 30jährigen Beſtehens zahl
reiche Meldungen abgegeben, die faſt reſtlos erfüllt
wurden. Jm prächtigen Schmuck prangte die feſtlich
geſchmückte Halle des Stadtbades, und zahlreiche Zu
ſchauer hatten ſich eingefunden, denen ausgezeichneter
Sport geboten wurde.

Die erzielten Leiſtungen und geſchwommenen
Zeiten ſind durchgehend als erſtklaſſig zu bezeichnen
und ſorgten vom erſten Wettkampf des Tages ab für
ſpannende Wettkämpfe bis ins Ziel. Ueberragendes
leiſteten wiederum die Magdeburger Vereine, die durch
Hellas, 96, Stern, Poſeidon den Hauptanteil an den
Erfolgen für ſich buchen konnten. Nicht vergeſſen aber
ſei das prächtige Kämpfen der halliſchen Vertreter
durch den Veranſtalter Halle 02 und durch Saale 96.

Mit 5 erſten Siegen, 7 zweiten, 3 dritten und
2 vierten Plätzen wahrte Halle 02 ſeinen guten
Ruf und ſchlug ſich gegen die ſtarke Konkurrenz
ganz vorzüglich, unterſtützt von Saale 96, die

ebenfalls ſehr erfolgreich ſein konnten.
Beſondere Beachtung verdient der Sieg von

Halle 02 durch Lehmann in der Hauptkonkurrenz
des Tages, im 100-Meter-Kraulſchwimmen, Klaſſe 14.
Jn der vorzüglichen Zeit von 1.03,7 Min. gelang es
Lehmann, die beſten l1la-Krauler aus Leipzig und
Magdeburg zu ſchlagen. Die Staffelſiege fielen ſämt
lich an Magdeburg, die 3 mal mit Magdeburg 96 und
einmal mit Stern die Sieger ſtellten. Die Schüler
ſtaffel 4mals0- Meter ſicherte ſich das Reform-Gym

naſium Halle in 2.18,4 Min., das damit den Ehren-
wanderpreis endgültig gewann. Mit großem
Jntereſſe verfolgten die Zuſchauer

die beiden Waſſerballſpiele, die für Halle 02 große
Achtungserfolge brachten.

Die 1. Jugend der Halle 02er als Kreismeiſter
erwies ſich ihres Rufes würdig, und fertigte die
Jugend des deutſchen Meiſterklubes Hellas-Magde
burg mit 9:1 nach prächtigen Leiſtungen überlegen ab.
Jm Herren-Waſſerballſpiel leiſtete Halle 02 wider
Erwarten dem Meiſter von Sachſen erbitterten Wider-
ſtand. Das Spiel begann in einem hölliſchen Tempo,
das die Leipziger bei Halbzeit verdient mit 3:1 in
Führung ſah. Halle 02 kämpfte nach Halbzeit energiſch
um den Ausgleich, der auch bis kurz vor Spielende
gelang. Durch die harte Spielweiſe des Meiſters von
Sachſen ſah ſich der Schiedsrichter kurz vor Schluß
des Spieles gezwungen, den Kampf beim Stande von
3:3 abzubrechen, nachdem der Siegestreffer der tapfer
kämpfenden O2er in der Luft lag.

Wenn ſich auch die Abwicklung des Feſtes infolge
der Fülle der Meldungen etwas lang ausgedehnt hat,
ſo dürfte die Jubiläumsveranſtaltung von Halle 02
durch die glänzenden Leiſtungen und den gebotenen
erſtklaſſigen. Sport doch beſtens dazu beigetragen
haben, werbend für den halliſchen Schwimmſport ge
ſorgt zu haben. Halle 02 aber iſt zu ſeiner Jubiläums-
veranſtaltung zu beglückwünſchen, denn es wurde erſt
klaſſiger Sport geboten, wie man ihn ſelten zu ſehen
bekommt.

Die Ergebniſſe laſſen wir im einzelnen morgen

folgen. D. Red.

kunden, um Müller (PSV.) auf die Schul-
tern zu zwingen. Jn der noch kürzeren Zeit
von 26 Sekunden fertigte Pötzſch Jagſteit ab.
Lediglich der Kampf der beiden MTV.er
Kramer und Coja dauerte 4,30 Minuten; K.
blieb hier Sieger. Jn dieſer Klaſſe ſind noch
drei Kämpfe auszutragen, in deren Verlauf
Pötzſch und Kramer um die Entſcheidung
ringen werden. Müller (PSV.) ſcheidet durch
Verzicht von den weiteren Kämpfen aus. Jn
den beiden Kämpfen des Halbſchwer-
gewichts unterlag Barczick (PSV.) dem
MTV.er Mettin ſchon nach 17 Sekunden und
dem 1885er Wagemann nach 8,12 Minuten.
Da W. am Freitag M. unterlegen war, er
rang Mettin den Meiſtertitel dieſer Klaſſe.
Die Kämpfe im Schwerge wicht brachten
einige Ueberraſchungen. Der noch etwas un
geübte Mackies (1885) ſiegte über Heinrich
(PSV.) in 2,15 Minuten, wurde aber von
Angermann (PSV.) nach 49 Sekunden
geſchlagen.

Die letzten Kämpfe gelangen am kommen-
den Freitag zum Austrag, in deren Rahmen
noch einige Kämpfe gegen erſtklaſſige Ringer
aus Halle geplant ſind. Der Abend wird
deshalb der Höhepunkt des Kampfturniers
ſein.

G. T. v. vor M. Z. V. Weißenfels

im Kunſtkurn-Wettkampf.

Jn der Vorſchlußrunde um die Gaugerätemeifter
ſchaft ſtanden ſich am Sonntag in der Saalſchloß-
brauerei der Giebichenſteiner Turnverein, Meiſter des
Bezirkes Halle, und der MTV. Weißenfels, Meiſter
des Bezirkes Weißenfels, gegenüber. Einen ſehr
intereſſanten Kampf bekamen hier die Zuſchauer zu
ſehen. Der GTV. konnte mit 654 Punkten den Sieger
ſtellen und wird nun im Endkampf mit NeuRöſſen
zuſammentreffen. Weißenfels erreichte 579 Pkte.

Die erſten fünf Einzelſieger ſtellt der GTV. fol
gendermaßen: 1. Jendrike 141 Pkte., 2. Henze 134
Pkte., 3. Vollnhals 129 Pkte., 4. Jakob 128 Pkte.,
5. Nürnberger 122 Pkte. Erſt dann folgt Jliſch
Weißenfels mit 120 Pkt.

[—„J„

Vorbildlicher Magiſtratsbeſchluß.
Nach einer der Zentralſtelle für Leibes-

übungen zugegangenen Mitteilung des
Städtiſchen Nachrichten- und Preſſeamtes
Stettin hat der Magiſtratsbeſchluß vom 5. 9.
1932, betreffend Beihilfe zur Verbilligung
der Schwimmhallenmieten, folgenden Wort-
laut:

„Zur Verbilligung der Hallenbadmiete
während der Wintermonate werden für die
Stettiner Schwimmvereine 2500 Mark (wört-
lich zweitauſendfünfhundert Reichsmark) be
reitgeſtellt. Der Betrag ſoll aus den Sum-
men entnommen werden, die den öffentlichen
Werkbetrieben aus Aufſichtsratstantiemen,
auf welche die in Frage kommenden Auf-
ſichtsratsmitglieder bei der Straßenbahn und
den Stettiner Elektrizitätswerken freiwillig
verzichtet haben, am Ende dieſes Jahres zur
Verfügung ſtehen. Der Betrag iſt der Volks
bad A.-G. und nicht den Vereinen zuzuleiten,
und zwar unmittelbar zur 30prozentigen Ver
billigung der bisherigen Hallenbadgebühr für
Vereine“.

S T z DAJASJFGJ J t lhaben und ihm beiſpringen!“ nörgelt ein
Dritter.

Da lachen gleich ein paar. „Dann kennſt
den Zrantier ſchlecht, wenn du glaubſt, der
nimmt vom Ewald etwas.“

„Was tut denn der Ewald, der einſchich-
tige Menſch, mit allem dem Zeug?“ ſchimpft
der Nörgler. „Wenn er heut ſtirbt. kommt
höchſtens einmal noch ein Wildfremder her-
ein ins Dorf. Wem will er's denn geben,
wenn nicht ſeinem Bruder und der Gretl?“

Der Ewald aber, unbekümmert um all
dieſe Reden, ſchafft weiter an ſeinem Bau
und ſein Bruder, den die Leute auch nichts
angehen, ſchafft weiter auf dem fremden Feld
und auf dem eigenen.

Still und in zäher Arbeit geht der Som-
mer vorüber.

Der Herbſt ſieht eine ſchöne und gute
Ernte und jeder Bauer iſt trotz der ſchweren
Mühe, die ſie ihn koſtet, froh, weil ſich Scheu-
nen und Stadel füllen.

Hoch geladen fahren die mächtigen Wagen
herein und die Fuhrleute knallen und ſchnal-
zen mit den Peitſchen. Die Frauen ſtehen
unter den Türen, das Jüngſte auf den Arm,
ein paar andere an der Hand, und ſehen froh
bewegt das kommende Brot, den geſicherten
Winter.

Nicht auf einem Wagen ſchafft der Hans
Thomas ſeine „Frucht“ heim. Jn der Brief-
taſche trägt er ſie in die Stadt: Was er für
ſein Heu erlöſt hat und was ihm bei ſeiner
knauſerigen Lebensweiſe vom Leben übrig-
geblieben iſt alles hat er zuſammengelegt
und noch einmal gibt es einen kleinen Acker
beim Juüſtizrat Glimmerſtein.

Am Abend nach dem Tag geht er friſch-
gewaſchen mit einem helleren Feiertags-
geſicht um ſein Beſitztum herum. Der Weg
iſt nicht weit. Aber der Gang auf dem
ſteinigen, brüchigen Feldrain dünkt ihm
ſchöner als irgendeine Straße, die er noch
unter den Füßen gehabt hat.

Da begegnet ihm der Ewald.
Sie reden nichts miteinander. Aber es

gibt auch keine zornerfüllten Blicke mehr

von der einen und kein ſpöttiſches Lächeln
von der anderen Seite.

Sie ſchauen einander munter an. „Nun,
was ſagſt du jetzt?“ forſcht das Auge vom
Zranner und das des Bruders antwortet:
„Bravo! Nur nicht auslaſſen, Hans
Thomas!“

Sie nicken und gehen aneinander vorüber.
Auf Rufweite bleibt der Ewald ſtehen.
„Du!“ ſagt er.
Der Hans Thomas nimmt die Pfeife aus

dem Mund und ſchaut über die Schulter um.
„Mein Dachſtuhl iſt fertig. Am Sams-

tag am Abend iſt Hebweinfeier. Kommſt?“
Einen Augenblick ballen ſich auf der Stirn

vom Hans Thomas die Falten bedrohlich und
in ſeinem Herz grimmt's und brennt's von
altem Haß. Seine Blicke gehen nach der
öden Flur hinüber, wo einmal der Goldlack-
hof geſtanden iſt. Dann wandern ſie über
den Freithofhügel zurück nach dem Ewald
hin.

„Werd' ſchaun“, ſagt der Zranner.
Nach einer Weile bleibt der Ewald ſtehen,

lacht vor ſich hin und ſteckt die Hände in öie
Taſchen wie ein Mann, der ſeine Sache rich-
tig beſorgt hat.

Dann greift er in die Joppentaſche und
holt einen Brief heraus, der nach den Mar-
ken darauf weit hergekommen ſein mag. Er
ſetzt ſich auf einen Grenzſtein, legt den Hut
neben ſich und beginnt den Brief zu leſen.
Ein ſo andächtiges Geſicht macht er dabei,
wie wenn's die Bibel wär, und einmal, wie
er das Papier auf die Knie legt, wandern
ſeine Blicke gegen den Himmel hinauf.

Der wird auch das noch recht machen.
15. Kapitel.

Auf den Bergen liegt der Neuſchnee bis
weit herunter ins Tal. Klar und ruhig wie
einer, der ſein Lebenswerk gut vollbracht hat
und nun den Abend in friedlicher Selbſt-
beſcheidung erwartet, iſt die ganze Natur.

Um den Ewaldhof, wie es auf dem neuen
Anwe'ſen heißen ſoll, ſtehen die Dorfleute
und droben von dem friſchen Dachſtuhl

wehen die bunten Bänder an der Tanne, die
auf dem Firſte prangt.

Die ganze Verwandtſchaft hält in einem
kleinen Halbkreis vorne am Bau. Die ge-
ſamte Arbeiterſchar im jfeſttäglichem Ge-
wande ſitzt und ſteht um das neue Haus
herum und die Zimmerleute, in ihren weiten
Plüſchhoſen, breitrandige Hüte auf dem Kopf,
ſind oben im Gebälk verteilt.

Zu höchſt aber vor dem Tannenbaum im
Abendwind ſteht der Zimmerpolier und hält
ſeinen Spruch mit einem vollen Glas Wein
in der Hand.

Denn ſo iſt es Brauch und daß er den Er-
bauer leben läßt und ſeine ganze Verwandt-
ſchaft.

Jetzt hebt er ſein Glas. „Hoch lebe der
ehrengeachtete Bauherr Herr Ewald Zran-
ner und alle, die mit ihm einziehen und woh-
nen unter dieſem neuen Dach!“ ſchreit er
herunter, trinkt das Glas aus und wirft es
mit weitem Schwung hinter ſich und die
Maßkrüge unten ſtoßen aneinander und die
Leute vom Bau und die vom Dorf ſchreien
gewaltig und trinken und der Ewald hebt
ſeinen Krug nach dem Bau hinauf und dann
den Leuten entgegen und dann noch einmal

weit hinaus kein Menſch weiß, was das
bedeuten ſoll. Wie wenn es über Land und
Meer gehen ſollte.

Und ſeine großen Augen leuchten dabei
und werden feucht.

Wieder hat der Polier droben ſein Glas
gefüllt.
Die Leute vom Dorf ſtecken die Köpfe zu-
ſammen.

Wer wohl jetzt kommt?
Brauch iſt's, daß der Mann da öroben

die ganze Verwandtſchaft nacheinander leben
läßt in der Reihe, wie ſie kommen. Der
da wird's einen Haken geben.

„Es lebe“ ſchreit der öroben und die
letzte Sonne funkelt in dem Glas, daß es
ausſieht, wie mit Blut gefüllt „der ehren-

Die Leute ſtehen einen Augenblick wie
verhofft, während die Handwerker ſchreien.

Aber da tritt aus dem Volk einer, den
keins vorher geſehen hat, und geht auf den
Ewald zu.

Der Hans Thomas iſt's. Kerzengrad und
forſch marſchiert er auf ſeinen Bruder zu
und hebt ſeinen Krug.

Der Ewald hebt ihm den ſeinen entgegen.
Einen Augenblick ruhen die zwei feſten

Steingutgeſäße aneinander.
Dann trinken ſie beide langſam, in gutem

Zuge.
Und jetzt geben ſie ſich

ſchauen ſich in die Augen.
„Unſer Herrgott ſegn' dir's!“ ſagt der

Hans Thomas ſo, daß es nur der andere
hört.

„Und dir auch!“ antwortet der ſeltſamer-
weiſe und ſeine Augen blitzen.

Das „Fräulein“ iſt ſo begeiſtert von dem
un erwarteten bedeutſamen Ereignis, daß ſie
„Hoch“ ſchreien will. Aber die Stimme giekſt
ihr vor Rührung und niemand fällt in den
Ruf ein.

Alle, die ſich kennen, wiſſen, daß da etwas
geſchehen iſt, das wie ein Markſtein ſteht in
der Geſchichte einer alten Familie und in der
Chronik des ganzen Dorfes.

Zwei Todfeinde zwei Brüder, die ein
ander gehaßt haben und verfolgt ihr Leben
lang, haben ſich ausgeſöhnt miteinander vor
aller Welt und wohl im Herzen auch.

Man hat ja ſchon in den letzten Monaten
allerhand gemunkelt, daß es allmählich beſſer
werden ſoll zwiſchen ihnen. Aber recht ge-
glaubt hat's halt doch keins bei den zwei
harten Dickſchädeln.

Jetzt ſieht man's mit eigenen Augen.
Fortſetzung folgt.

die Hände und

Soll man heiraten
„Und bedenken Sie doch, wie einſam ein Jung

geſelle iſt! Keinen Menſchen hat er, mit dem er ſeine
Sorgen teilen kann!“geachtete Bauherrnbruder Hans Thomas

Kernner, geheißen der Goldlackbauer, da-
hier.

„Oh, gnädige Frau, ein Junggeſelle hat keine
Sorgen!“
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t Beuna ſchlug Mücheln 7:1 (3:0).

Geſellſchaftsſpiel, das ebenfalls nicht ganz nor

kürzen die Gäſte auf 1:2.

Griff getan.

Sieg die Kaynager wieder ſo, daß ſie in die
nächſten Verbandsſpiele mit

Zwiſchenrundenſpiels

Chefs des Protokolls ſowie Exz. Lewald und Dr.

richtete dann an Lewald und Diem die Mahnung

Prag gegen' die Tſchechoſlowakei verliert oder un
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Senſation auf dem Preufzenplatz!
Glänzender Sieg der Preußen über die 96er. Mit viel Glück ſchlugen die Sportfreunde den VfL.
Unentſchieden trennten ſich Neumark und 99. Wacker unterlag überraſchend gegen Favorit.

98 gewann glatt gegen die Boruſſen.

mal mehr die Gewißheit, daß nur diejenigen
Mannſchaften ſich durchſetzen werden, die alle
Gegner ernſt nehmen. Das iſt jedenfalls ge-
ſtern nicht immer der Fall geweſen, denn ſonſt
hätten die halliſchen Sportbrüder nicht ver-
lieren können. Jn den anderen Spielen gab
es die erwarteten Sieger.

Benna Mücheln 7:1 (3:0).
Ammendorf PSV. Halle 5:2 (1:0).
Lettin Sportbrüder 4:2 (4:0)!

Der Tabellenführer ließ ſich von der
Fportringelf nicht überrumpeln, er ſiegte
uberlegen. Der Angriff der Müchelnerſchaffte es wieder einmal nicht. Obendrein
hielten die Sportringleute auch das Tempo
nicht durch, ſo daß die Platzbeſitzer nach dem
Wechſel ſtark überlegen waren. Dies drückte
ſich in vier weiteren Treffern aus. Leider
mußten zwei Müchelner noch vom Platze
gewieſen werden, da ſie die Niederlage nicht
vertragen konnten. Trotzdem kam die Mann-
ſchaft doch noch zum Ehrentreffer. Die zu weit
aufgerückte Beunger Verteidigung wurde
beim 7:0-Stande überliſtet. Der Erfolg war
übrigens verdient.

Außerdem gab es im Geiſeltal noch ein

mal verlief.
Braunsdorf ſchlug Giebichenſtein 3:1 (1:0).

Den Spielverlauf gibt das Ergebnis nicht
richtig wieder. Giebichenſtein beherrſchte
während der 1. Halbzeit faſt vollkommen das
Feld, vermochte ſich aber gegen die maſſierte
Verteidigung der Platzbeſitzer nicht durchzu-
ſetzen. Braunsdorf ging bereits in der 5H.
Minute durch überraſchenden Vorſtoß in
Führung und verteidigte dieſen knappen Vor-
ſprung äußerſt zäh. Nach dem Wechſel war
das Spiel durchweg offen, zeitweiſe die Platz-
beſitzer mehr im Vorteil. Jn der 15. Minute
erhöhten ſie auf 2:0, 5 Minuten ſpäter ver-

Erſt kurz vor
Schluß gelang den Platzbeſitzern durch einen
3. Treffer die Sicherſtellung des Sieges. Das
Spiel war jederzeit flott und anſtändig.
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Kayna in Teuchern ſiegreich!
Saale-Elſter-Gaumeiſter wurde 8:2 (4:0)

ſicher geſchlagen.

Die Gaſtgeber haben in ihrer Spielſtärke
weſentlich nachgelaſſen. Die Kaynager hatten

mit ihrer neuen Aufſtellung einen glücklichen
Der Torreigen wurde ſchon

nach drei Minuten eröffnet und in regel-
mäßtgen Abſtänden das Halbzeitreſultat her-
geſtellt. Erſt nach Halbzeit kam Teuchern
zu den beiden Gegentreffern. Ein Elfmeter
wurde von Kaynas Torwächter gut vereitelt.
Der einſetzende Regen machte den vhnehin
ſchlechten Platz noch ſehr glatt und beeinträch-
tigte das Spiel. Hoffentlich ſtärkt dieſer

mehr Sieges-
hoffnung hineingehen.

Um den Hockeyvilberſchild.

Brandenburg und Norddeutſchland ſiegreich

Wieder einmal wurde am Sonntag der Wettbe
werb um den Silberſchild des Deutſchen Hockey-Bun
des mit der Vorrunde in Angriff genommen. Jn
beiden Spielen gab es äußerſt knappe Ergebniſſe, wo
bei ſchließlich die Favoriten ſiegreich blieben. Jn
Köln ſiegte Brandenburg gegen Weſtdeutſchland erſt
nach Spielverlängerung mit 1:0, in Heidelberg blieb
Norddeutſchland gegen Süddeutſchland mit 20 (1:0)
Toren ſiegreich. Brandenburg hat ſich damit bereits
für das Endſpiel qualifiziert, das am 12. März 1933
ausgetragen wird. Der Pokalverteidiger trifft auf
den Gewinner des am 20. November ſtattfindenden

zwiſchen Nord- und Mittel
deutſchland.

OAlympiaſieger beim Reichspräſidenken

Am Sonnabend mittag tempfing Reichspräſident
v. Hindenburg in ſeinem Palais in der Wilhelm
ſtraße eine Abordnung der deutſchen Okympiakämpfer.
Dem in kleinſtem Rahmen gehaltenen Empfang wahn
ten. Reichsinnenminiſter Frhr. v. Gayl, Staatsſekre
tär Dr. Meißner, Baron Huchne als Vertreter des

Diem bei. Hindenburg ließ ſich die Olympigkämpfer
von Erz. Lewald vorſtellen, von denen Brendel-Nürn
berg und Sperling Dortmund für die Ringer, Jonath
Dortmund und Eberle-Berlin für die Leichtathleten,
Buhtz und Eller-Berlin für die Ruderer ſowie Campe
Berlin für die Boxer erſchienen waren. Das Reichs-
oberhaupt ſprach den Sportsleuten ſeine Anerkennung
und ſeine Glückwünſche aus und überreichte ihnen die
von der Reichsregierung geſtiftete Ehrenplakette. Er

alle Kräfte anzuſpannen, damit bei den Olympiſchen
Spielen 1936 Deutſchlands Jugend mit Ehren beſtehen
können.

Fußballkampf Oeſterreich Schweiz 3:1.

Jn Wien hatten ſich am Sonntag bei ſchönem
Wetter etwa 50 000 Zuſchauer eingefunden, um dem
zum Jnternationalen Cup zählenden Fußball-Länder-
kampf zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz beizuwoh
nen. Das von Cejnar-Prag geleitete Treffen endete
mit einem erwarteten 3:1 (1:0)-Siege der Oeſter-
reicher. Dieſe haben damit den internationalen Cup
gewonnen, ſofern Jtalien am nächſten Freitag in

entſchieden ſpielt. Gewinnt Jtalien in Prag. ſo
ſtrüſſen Oeſterreich und Ftalien ſich in den Jntoer

der Hieſigen manches Kopſfſchütteln.

Merjeburger Lagedian (Kreisviam

Der ſenſationelle Sieg unſerer Preußen
über die bisher ungeſchlagenen 96er ſchlug im
geſamten Gaugebiet wie eine Bombe ein. Jn
Merſeburg wurde die aufſehenerregende
Kunde angezweifelt und im benachbarten
Halle glaubte man ſie ſchon gar nicht, bis man
eben wußte, daß der Tabellenführer auf dem
Preußenplatz tatſächlich arg gerupft worden
war. Der ſtolze Sieg iſt auch kein Zufalls-
produkt, ſondern wurde gegen die ſtärkſte
Mannſchaft der 96er errungen. Der große
Wurf gelang deswegen, weil die Schwarz-
weißen einen Endſpurt von Stapel ließen,
daß den Blauroten Hören und Sehen ver-
ging. Wir gratulieren!

Auch die übrigen Ergebniſſe brachten eine
ganze Reihe von Ueberraſchungen. Das geht
ſchon daraus hervor, daß ſämtliche Mann-
ſchaften, bis auf 96 und den Tabellenletzten,
die Sportfreunde, geſtern ihre Plätze wechſel-
ten. Unſer VfL., den wir ſchon in unſerer
Vorſchau vor den gefährlichen Sportfreun-
den gewarnt hatten, mußte an die Hallenſer
beide Punkte abgeben. Die unglückliche Nie-
derlage warf ihn auf den ſiebenten Platz zu-
rück. Neumark und 9 trennten ſich einmal
mehr unentſchieden. Unſer Sportverein darf
ſich bei Preußen und Favorit für die wert-
vollen Schrittmacherdienſte bedanken. Er

Um es gleich vorweg zu ſagen, der Sieg
war weitaus verdient. Deshalb ſchon, weil
unſere Schwarzweißen geſtern mit einer Hin-
gabe im wahrſten Sinne des Wortes kämpf-
ten. Das brachte ſelbſt das ſonſt ſo ſichere
Schlußdreieck der Hallenſer aus der Faſſung.
Zwar erregte beim Anſtoß die Aufſtellung

Beſon-
ders über den Angriff in der Aufſtellung
Albrecht, Rutſch, Kunth, Meiſter, Wege ur-
teilte man ſehr ſkeptiſch, mit Weiſe als Mit-
telläufer war man überhaupt nicht einver-
ſtanden. Nun, bie Aufſtellung bewährte ſich
nicht, jedenfalls tauſchten Kunth und Weiſe
die Plätze, ſo daß alſo der „Liliputaner“-
Sturm der Preußen wieder beiſammen war.

Das war aber vielleicht ausſchlaggebend
für den Sieg, denn der durch den Regen
immer glatter werdende Boden war für
die kleinen Preußenſtürmer der beſte Bun
desgenoſſe.

Die 96er haben uns nicht überzeugt. Jhr
bisheriges günſtiges Abſchneiden haben ſie
allem Anſchein doch meiſtens ihrem Schluß-
Hreieck zu verdanken. Und daß auch die em
beizukommen iſt, haben die Preußen zur Ge-
nüge bewieſen.

Die Hallenſer waren in der 2. Halbzeit
mit ihrer Kraft zu Ende, vor allem der Mit-
telläufer Züntz ſch ſchwamm bedenklich.
Recht unangenehm fiel das viele Reklamieren
der Gäſte auf. Daß für beide Mannſchaften
viel auf dem Spiele ſtand, merkte man gleich
von Anſtoß an. Ein typiſcher Punktkampf
entwickelte ſich, bei dem die 96er ſich zuerſt
beſſer zuſammenfinden. Auf beiden Seiten
beherrſchen die Verteidigungen das Feld
vollkommen, bei den Hieſigen zeichnet ſich vor
allem Täntzer aus, die 96er Abwehr hat die
leichtere Arbeit, da der Preußenangriff erſt
im letzten Drittel der 1. Halbzeit richtig auf
Touren kommt. Beiderſeits ſind verſchiebene
Sachen verpaßt, als vier Minuten vor Halb-
zeit dem halliſchen Halbrechten mit Schräg-
ſchuß der Führungstreffer gelingt. Niemand
glaubte beim Wiederanſtoß an einen ſolchen
Umſchwung.

Aber die Preußen ließen einen Angriff dem
anderen folgen.

Hart, ſehr hart ſogar, mußten die Hallenſer
verteidigen, aber ſie wurden doch mürbe. 23
Minuten lang hielten ſie ſtand, dann brach
das Unheil über ſie herein. Eben hat Al-
brecht wieder eine Großchance verſchoſſen, da
kann er eine Flanke von Wege zum Aus-
gleich verwandeln. Und noch iſt der Jubel
nicht verrauſcht, da ſchießt Albrecht zum 2.
Treffer ein, wieder bereitete ihn Weiſe vor.
Jetzt iſt es mit der Ruhe der 96er aus. Panl-
mann paſſiert bei der Bodenglätte ein Fehl-
ſchlag. Jm Nu iſt Meye an ihm vorbei und
Groſſe iſt zum dritten Male geſchlagen. Zum
Ueberfluß erhält auch noch Krampe Feld-
verweis.

Wenn ſich auch die reſtlichen 10 Spieler
verzweifelt wehren, ſetzt Meiſter doch noch
den 4. Treffer ins Gehäuſe.

Noch einmal verſuchen die Gäſte das Ergeb-
nis erträglicher zu geſtalten, ſogar Züntzſch
erſcheint im Angriff. Es hilft nichts, das
ſchwarzweiße Schlußdreieck läßt ſich nicht noch
einmal überwinden. Jahr (Beuna) pfiff
überaus gewiſſenhaft.

Preußen (Reſerve) 96 1:1 (121). Auch
hier eine Ueberraſchung. Die Preußen wa-
ren gegen ihre letzten Spiele nicht wiederzu-
erkennen. Sie hätten den Sieg verdient ge-
habt.

Formverbefſerung der Rothoſen.
Wacker Favorit 1:2 (0:1).

Der Ganmeiſter zeigte ſich ſehr nervös, be-
nationalen Cup teilen. ſonders ſeine Hintermannſchaft.

Bravo, Preußen
Preußen VfL. 96-Halle 4:1 (0: 1)!

rutſchte nämlich auf den zweiten Platz und
wieder näher an 96 heran. Die Spielvereini-
gung aber fiel wieder etwas zurück. Fa-
vorit gewann im Wacker-Stadion über den
Gaumeiſter und bekam hierdurch Anſchluß an
die Spitzengruppe. Glänzend zogen ſich die
98er aus der Affäre, die Boruſſia um zwei
Plätze herabdrückten und für ſich ſelbſt den
ſeit Jahren nicht innegehabten fünften Platz
herausholten.

Tabelle der Liga Klaſſe
o ez 2 Tore Pkte2 Vereinv S e

1196. 71 41 21 117: 121 10:299- Merſeburg 7) 3] 3) 1112: 81 9: 5
Wacker 71 4 l 8117: 71 8. 64Favorit. 71 41 15 171 8: 6598. 71 81 11 3i8 131 7. 76 (Boruſſig 71 31 1 315: 191 7. 7

7 VfL.-Merſebg.! 81 31 1] 4116: 14] 7: 9
s Preußen 71 21 u 411: 141 5: 9
9 Neumark. 7) 11 31 3112: 17] 5: 9

10Sportfreunde 8] 3) 5113: 20] 6: 10

Tor der Rothoſen mußte Günther verhindern
Favorits verſtändnisvolles Spiel kam in der
Schlußhälſte noch mehr zur Geltung. Jakob
erhöhte auf 2:0 und Böttge ſtellte das 2:1 her.

Wacker (Reſerve) Favorit 6:1 (0:0).
Favorit leiſtete bis zur Pauſe erheblichen
Widerſtand, hatte aber in der zweiten Halb-
zeit nichts zu melden.

Achtung vor den 98ern!
98 Boruſſia 3:1 (2:0).

Boruſſia, vhne Kapſer und Wetterling
ſpielend, traf 98 in beſter Verfaſſung an. Der

Nummer 250

da die Boruſſen nur in der letzten Viertel-
ſtunde ebenbürtig waren. Roßhirt und Al-
brecht legten drei Tore vor, denen Hupfeld
ſechs Minuten vor Schluß das Ehrentor ent-
gegenſetzte.

98 (Reſerve) Boruſſia 3:6 (1:2). Bei
dem glänzenden Können von Boruſſia iſt das
Ergebnis für 98 ehrenvoll.

Ungariſcher Sieg im Auſtria-Preis.
Mio d'Arezzo Zweiter, Viaduct Vierter.

Vor einer zehntauſendköpfigen Zuſchauermenge ge-
langte am Sonniag auf der Rennbahn in der Wiener
Freudenau Oeſterreichs berühmtes Fliegerrennen, der
mit 39 000 Schilling ausgeſtattete klaſſiſche Auſtria-
Preis zur Entſcheidung. Am Start der 1300-Meter
Geraden fanden ſich elf Pferde ein, außer der beſten
Klaſſe der öſterreichiſchen, ungariſchen und tſchechiſchen
zollklüter auch zwei Abgeſandte Deutſchlands: der

St. Leger-Tieger Mio d'Arezzo und der Graditzer
Viaduct. Beide teilten ſich in die Favoritenehren,
mußten ſich aber mit Plätzen zufrieden geben. Ergeb-
nis: Auſtria-Preis, 39 000 S., 1300 Meter: 1. F.
Horvats Siker. 2. Mio d'Arezzo, 3. Adagio. Tot:
57, Pl. 19, 14, 53. F.: Viaduct (4.,. Muſſet. Rek,
Phönix, Orco, Pillanat, Reichsherold, Careviec.
5/5 I Lg.

Rennen zu Karlshorſt.
Preis von Steineck, 1800 Mk., 3000 Meter 1. Stall

Marks Feldpoſt (Ahr) 2. Oberland (Eder), 3. Collie
(Florian). Tot. 19, Pl. 11, 12. Deutſches Halbblut-
Jagdrennen, Ehrenpr. u. 2500 Mk., 4600 Meter:

F. Hüners Tannenberg (W. F. Peters), 2. Wahne
(H. Wieſe), 3. Ataraxia (Schlitzkus). Tot. 23, Platz
14. 14, 13. Reichskanzler-Jagdrennen, Ehrenpreis u.
4000 Mk., 4000 Meter: 1. A. Weber-Nonnenhofs
Beltang (Wolff), 2. Staroſte (Unterholzner), 3. Ker-
mark (Wurſt). Tot. 38, Pl. 18. 22. Karlshorſter Offi-
zier-Jagdrennen, 2300 Mark, 4000 Meter: 1. Lt. v.
Holteys Geri (Beſ.), 2. Lohland (Lt. v. Horn), 3.
Maibach (Lt. v. Klitzing). Tot. 41, Pl. 17, 13, 14.
Jagdrennen der Dreijährigen, 6000 Mk., 3600 Meter:
1. Stall Vierlandens Courtiſane (Hartwich), 2. Alto
pold (Mayer), 3. Lycomedes (Wolff). Tot. 58, Pl.
29, 17. Senioren-Rennen, Ehrenpreis u. 1800 Mk.,
2400 Meter: 1 W F. Peters St. Georg (Maj. v.
Schmidt), 2. Orontes (W. Krauſe), 3. Sternenland
(Frhr. v. Berchem). Tot. 37, Pl. 13, 17, 13. Spitz
wegHürdenrennen, 2100 Mark, 3000 Meter: 1. L.
Janſens Druſus (Wolff), 2. Ypfſilanti (Eperjeſſy), 3.
Lieſelott (Bieſſey)y. Tot. 20, Pl. 14, 17. Kiekemal-
Flachrennen, 1800 Mark, 1400 Meter: 1. A. Mills
Waſſernymphe (Svehla), 2. Bravon (Jaekel), 3. Fi
delig (Vincena), 4. Attaché (Kujawa). Tot. 87,
Pl. 23, 34 63, 35. Doppelwette: Beltang Druſus

Sieg der Grünhoſen war vollauf verdient

3:2 (2:0) ließ ſich der VfL.
Daß die Sportfreunde ihren ſchlechten Ta-

bellenplatz keinesſalls verdienen, haben wir
wiederholt zum Ausdruck gebracht. Wir be-
dauern es aber, daß ſie von den ſechs Plus-
punkten, die ſie bisher erzielten, vier aus
Merſeburg holten. Jhr geſtriger Sieg über
unſern VfL. war gewiß glücklich, inſofern
aber verdient, als die Hallenſer in der erſten
Halbzeit eine vorzügliche Leiſtung boten. Bis
auf die Anfangsviertelſtunde, in der die Blau
weißen mit Elan aber ohne Erfolg gegen das
von Küſter ausgezeichnet gehütete Sport-
freundetor aunrannten, hatten ſie wenig zu
beſtellen. Das lag einmal daran, daß ihr
Spiel viel zu ſehr auf den ſtändig abgedeck-
ten Sander zugeſchnitten war. Zum anderen
ſpielte der VfL. zu weich, während der Geg-
ner von ſeiner Körperkraft bis zur Grenze
des Erlaubten Gebrauch machte. Und doch
hätte man mindeſtens unentſchieden in die
Pauſe gehen können, wenn Piwon ſo über-
ragend dirigiert hätte wie nach Wiederan-
ſtoß. Das erſte Tor ſetzte der „Neger“ be-
reits in der 7. Minute in die Maſchen, nach-
dem er eine Linksflanke blitzſchnell geſtoppt
hatte. Vier Minuten ſpäter köpfte der halli-

Das Rivalenduell erfreute ſich trotz des
Regens, wie alle früheren, eines guten Be-
ſuches und nahm einen bis zur letzten Mi-
nute feſſelnden und fairen Verlauf. Neu-
mark mußte doch auf Metzger verzichten, mit
dem wahrſcheinlich ein knapper Sieg für die
Geiſeltaler herausgeſprungen wäre. Köppe
trat für ihn ein und löſte ſeine Aufgabe bis
auf oft zu langes Ballhalten zufriedenſtel-
lend. Bereits in der Anfangsminute klin-
gelte es für die Spielvereinigung. Kilian
ließ einen hohen Ball prallen, den Köppe un-
haltbar einſchoß. Bis auf eine nervöſe Pe-
riode ihrer Hintermannſchaft erzwangen ſich
dann die Blaugelben durch gefällige Kombi-
nation überlegenes Feldſpiel, ohne aber die
ſehr aufmerkſame Neumarker Hintermann-
ſchaft überwinden zu können. Beim Stande
von 1:0 für Neumark wechſelte man die
Seiten.

Verhalten begann die Spielvereinigung die
zweite Halbzeit. Jn der 6. Minute ſchoß
Brödel einen Eckball aus dem Hinterhalt zum
Ausgleich ein. Bohne verſuchte dem bereit-
ſtehenden Galander die Arbeit abzunehmen,
doch rutſchte die Lederkugel in die Maſchen.
Wenig ſpäter ſchloß Hermann, der neben
Röſiger und Brödel aus der Elf des Sport-
vereins am beſten gefiel, einen Durchgang
mit dem zweiten Treffer ab. Neumark blies
zur Gegenoffenſive und ſtellte ſchließlich mit
ſichtbarem Erfolg um. Das Ausgleichstor

76:10.

Ja, ja die Veilchen!
von Sporkfreunde ſchlagen.
ſche Halbrechte Kahle zum 2:0 ein. Jn un
heimlichen Tempo ſpielte man die übrige
Zeit herunter und ließ beiderſeits klare Ge-
legenheiten aus.

Die Schlußhälfte leiteten unſere Blau-
weißen mit einer Serie von Attacken ein.
Jm Uebereifer ſchoß man ſchon in den erſten
Minuten ein paar Mal daneben. Der bisher
glänzende Böttcher fand jetzt in Piwon ſei-
nen Meiſter. In der 9. Minute kam Sander
gut durch und verkürzte an dem ſich ihm ent
gegenwerfenden Küſter vorbei auf 2:.1. Be
reits eine knappe Minute nachher erzielte
Piwon mit prachtvollem Fernſchuß den Gleich
ſtand. Trotz wachſender Ueberlegenheit der
heimiſchen Elf glückte dem halliſchen Links-
außen in der 34. Minute das ſiegbringende
Tor, nach dem Halle faſt ſeine geſamte Mann-
ſchaft in die Verteidigung zurückbeorderte.
Schiedsrichter Naumann (Olympia) pfiff ſehr
genau, aber nicht immer richtig.

VfL. (Reſerve) Sportfreunde 0:0. Das
Reſervetreffen brachte ſchöne Leiſtungen, aber
keine Tore. Man hätte ſich beiderſeits einen
beſſeren Schiedsrichter gewünſcht.

Wieder einmal Remis!
Neumark--99 2:2 (120)

der 33. Minute im Anſchluß an einen ſauber
hereingegebenen Eckball ein. Das Ergebnis
gibt den Verlauf des von van Rieſſen (Poſt-
Halle) vorzüglich geleiteten Treffens gerecht
wieder.

Neumark (Reſerve) 99 2:2. Auch das
Reſerveſpiel brachte entſprechend der Gleich-
wertigkeit beider Mannſchaften Punktteilung.
Hier hätte der Schiedsrichter beſſer ſein
können.

C Vom Turf
Vorausſagen für Dienstag, 25. Oktober.

Enghien: 1. Saint Loup de Naud Rabirolle,
2. Kit Bag Hiram, 3. Black King Guillerette
II, 4. Varus II Emte, 5. Zirconium York IV,
6. Louppy Minou en Velours.

Rennen zu Paris.
1. Rennen: 1. Baſſara, 2. Tomislaw, 3. Kephte.

Tot: 259, Pl. 32, 12, 18. 2. Rennen: 1. Muſerole, 2.
Paltoquette, 3. Sidzouma. Tot: 105, Pl. 33, 33, 36.
3. Rennen: 1. Annonciade, 2. Birdjos, 3. Tom
Pouce II. Tot: 102, Pl. 39, 37, 65. 4. Rennen (Prix
du Conſeil Municipal, 200 000 Fr., 2400 Meter): 1.
J. Prats Macaroni, 2. Bara, 3. Pourquoi Pas II.
Tot: 24, Pl. 13, 21, 88. 5. Rennen (Prix de la Foret,
75 000 Fr., 1400 Meter): 1. J. Henneſſy Lovelace;
1. F Cte O. de Rivauds Aſſuerus, 3. Lord Byron.
Tot: 18, 18, Pl. 15, 15, 17. 6. Rennen: 1. Arbaletrier,

Das erſtelköpfte der nach vorn gegangene Friedrich in2. La Mode, 3. Vanille. Tot: 82, Pl. 27, 32, 52.



Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregie-
rung hat für die verſchiedenen Gruppen des
Genoſſenſchaftsweſens bereits erhebliche Auf-
wendungen in der Form der Uebernahme
von Bürgſchaften für Liquiditätskredite und
in der Form von verlorenen Zuſchüſſen ge
macht. Ohne eine ſolche Hilfe wären zahl-
reiche wirtſchaftlich-geſunde Exiſtenzen, die
mit den Genoſſenſchaften haftungsmäßig ver-
bunden ſind, vernichtet werden. Die Verluſte,
die bei den Genoſſenſchaften, insbeſondere
auch bei den landwirtſchaftlichen, infolge der
allgemeinen Wirtſchaftskriſe aufgetreten ſind,
haben es mit ſich gebracht, im Einvernehmen
mit der preußiſchen Staatsregierung der Re-
organiſation der Preußiſchen Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe, des bedeutendſten genoſſen-
ſchaftlichen Zentralkreditinſtitutes näherzu-
treten. Reich und Preußen werden für die
Durchführung des notwendigen Abſchreibe-
bedarfs ſowohl bei der Preußiſchen Ge-
noſſenſchaftskaſſe als auch in genoſſenſchaft-
lichem Mittel- und Unterbau erhebliche
Mittel zur Verfügung ſtellen. Die Preu-
ßiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die ſchon
bisher im größeren Umfange Mittel auch
für außerpreußiſche Gebiete zur Verfügung
geſtellt hat, wird der Aufſicht des Reiches
unterſtellt werden, und in Zukunft die Be-
zeichnung

Deutſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe“
führen. Jhr Kapital wird rund 100 Millio-
nen RM. betragen, zu denen noch 20 Millio-
nen RM. an Reſerven hinzutreten. Das
Reich und Preußen werden an dieſem Kapi-
tal mit je 12,5 Millionen RM. beteiligt ſein.
Es iſt vorgeſehen, daß hiervon je 2,5 Mill.
RM. an die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt
übertragen werden. Die ſonſtigen eingezahl-
ten Beteiligungen in Höhe von rund 15 Mil-
lionen RM. bleiben unberührt. Die über
die neuen Kapitalbeteiligungen des Reiches
und Preußens hinausgehenden Beträge der
bisherigen Stammeinlagen bei der Preußi-
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe werden, ſo-
weit ſie eingezahlt ſind, zur Deckung von
Verluſten im landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsweſen und von den Verluſten an land-
wirtſchaftlichen Außenſtänden ſolcher gewerb-
lichen Genoſſenſchaften verwendet, die mit
der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in
Geſchäftsverkehr ſtehen. Sie belaufen ſich auf
rund 40 Millionen RM. Zu dem gleichen
Zwecke werden 10 Millionen RM. Reſerven
von der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
GGBGGAÜwnnaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaanaaaaaaaaaaaaaanu, mee

u. a.Durchführung der Notverordnung 150 Angeſtellte, Ar
beiter und Arbeiterinnen neu eingeſtellt.

Wirkſchaftsbelebung.

Die Woll-Wäſcherei und -Kämmerei in
bei Hannover beſchäftigt z. Zt. 2266
Angeſtellte gegen 1986 zur gleichen
jahres. Die ſonſt regelmäßig zu Anfang Oktober
erfolgenden Entlaſſungen von rund 200 Mann ſind
in dieſem Jahre nicht vorgenommen, vielmehr noch
rund 100 Mann zu beſonderen Zwecken eingeſtellt
worden Die Fabriken der Sitzmöbel- Induſtrie im
Deiſter und Süntel haben ihre Betriebe jetzt in
vollem Umfange wieder aufgenommen und die bis
herigen Belegſchaften z. T. bis zu 50 W erhöht. Neben
größeren Jnlandsaufträgen hat auch das Ausland,
beſonders England und Holland, wieder umfang-
reichere Beſtellungen gemacht.

Döhren
Arbeiter und

Zeit des Vor-

Aufſteigende Wirtſchaftskurve
Jnduſtrie. Wie uns mitgeteilt wird, hat die Firma
Karlsruher Parfümerie- und Toilette Seifenfabrik
F Wolff Sohn, G. m. b. H. Karlsruhe, Herſtellerin

in der kosmetiſchen

den Erfahrungen der letzten Jahre die Schaf-

ſchen Sparer und Beſitzer feſtver-
z in s liche r
genden
ſoeben unter
zum Schutz erſparten Vermögens gegen An-
griffe auf Vertragsrecht und Währeng eine
Organiſation gebildet, als deren Gründer
Geheimer Oberfinanzrat Dr. Ernſt Sprin-
ger, Rechtsanwalt und Notar Dr. Rudolf Dix,
Staatsſekretär z. D. Dr.

r. e ee e

zur Verfügung geſtellt. Außerdem werden
Reich und Preußen für Zwecke der Verluſt-
bereinigung und der Rationaliſierung des
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
Beträge bis zur Höhe von insgeſamt 200
Millionen RM. zur Verfügung ſtellen.

Ziel der Aktion iſt, die lebensfähigen Ge-
noſſenſchaften zu erhalten. Auf das Reich
entfallen rund 127 Millionen RM., die in den
Reichshaushaltsplänen der Jahre 1936,/38 be
reit und für die zunächſt Schatzenweiſungen
zur Verfügung geſtellt werden.

Die Deutſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
wird in Zukunft der Aufſicht des Reichs-
miniſters der Finanzen unterſtehen. Ein
Recht der Regierung zur Leitung, wie es bis-
her beſtand, iſt nicht vorgeſehen. Dafür iſt
eine körperſchaftliche Willensbildung ge-
ſchaffen worden. Zu dieſem Zwecke werden
neben dem Direktorium, das die Geſchäfte
der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
führen wird, ein Ausſchuß und eine Haupt-
verſammlung gebildet. Der Ausſchuß be-
ſteht aus dem Präſidenten der Deutſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, je drei Vertretern
der Reichs- und der preußiſchen Staatsregie-
rung, zehn von der Hauptverſammlung aus
ihrer Mitte gewählten Perſonen, von denen
ſechs dem land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-
weſen, darunter mindeſtens zwei im Ge-
noſſenſchaftsweſen erfahrene Landwirte, drei
dem gewerblichen Genoſſenſchaftsweſen und
eine dem Konſumgenoſſenſchaftsweſen ange-
hören müſſen, je drei von der Reichsregie-
rung ernannten Sachverſtändigen auf dem
Gebeite des Kreditweſens und des Genoſſen-
ſchaftsweſens ſowie je einem Vertreter des
Reichsbankdirektoriums und der Deutſchen
Rentenbankkreditanſtalt.

Dem Ausſchuß ſteht die laufende Ueber-
wachung der geſamten Geſchäftsführung der
Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zu. Er
kann dem Direktorium die erforderlichen all-
gemeinen Anweiſungen erteilen. Er hat ins-
beſondere die Richtlinien für die Kredit-
gewährung und Kreditauſnahme, vor allem
die Kreditbedingungen im allgemeinen feſt-
zuſetzen.

Schließlich wird das Reich zur Stützung
von gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften und
Baugenoſſenſchaften bis zum Geſamtbetrage
von rund 14 Millionen Reichsmark Garan-
tien übernehmen oder jeweils bis zur Höhe
von einem Drittel dieſes Betrages Mittel in
den Rechnungsjahren 1932, 1933 und 1934
zur Verfügung ſtellen.

Kaloderma-Toiletteartikeln, inder bekannten

Polksbund der Gläubiger.
Von der Erwägung ausgehend, daß nach

fung einer tatkräftigen Vertretung der deut

Wertpapiere einer drin-
entſpricht, hat ſich

Volksbunde
Not wendigkeit

der Bezeichnung

C. Henrici und Pro-

Montag, den 24. Oktober 7962
die Reorganſſation der preußiſchen Zenkral

genoſſenſchaften.

v

feſſor Dr. W. Prion zeichnen. Der neue
Volksbund, der ſich bereits an die Spitzen
verbände der deutſchen Kreditwirtſchaft mit
der Bitte um Werbung für ſeine Jdee ge-
wandt hat, tritt jetzt mit einem Aufruf an die
Oeffentlichkeit, indem er betont, daß ſeit Be-
ginn der gegenwärtigen Kriſe ſtarke Kräfte
bemüht ſeien, die Sanierung notleidender
Teile der deutſchen Wirtſchaft durch ſchema-
tiſche und generelle Maßnahmen einſeitig auf
Koſten der Beſitzer des mühſam erarbeiteten
deutſchen Sparvermögens herbeizuführen.
Durch ſolches Beginnen werde das Mißtrauen
genährt, der Sparfinn beeinträchtigt, die
Kapitalbildung gehemmt und letzten Endes
der Kredit der Schuldner, denen geholfen
werden ſolle, in vernichtender Weiſe unter-
graben. Der Volksbund habe als Ziel die
Einhaltung des Vertragsrechtes und die Sta-
bilität der Währeng, weil nur ſo das für den
Wiederaufſchwung der deutſchen Volkswirt-
ſchaft unentbehrliche allgemeine Vertrauen ge-
ſchaffen und gefördert werden könne.

Luſflos.
Berlin, 24. Okt. Die Vorbörſe lag mangels

Anregungen weiter unluſtig. Der Verlauf der Neu-
yorker Börſe blieb einflußlos. Beachtung finden die
Erklärungen des Reichswehrmniſters, denen auf der
anderen Scite die Zurückhaltung und Unſicherheit vor
der Wahl gegenüberſteht. Man taxierte Farben mit
93 und Berliner Kraft und Licht mit 113.

Tagesgeld war weiter leicht. Auch für Privat
diskonte beſteht etwas Nachfrage. Valutenwaren un-
verändert.

Berliner Produktenbericht.
An den Grundlagen des Produktenmarktes hat

ſich kaum etwas geändert. Wie immer am Wochen
ſchluß, war das Geſchäft recht ruhig, obwohl heute
zum erſtenmal am Lieferungsmarkt zwei amtliche
Notierungen erfolgten. Weizen lag im Prompt- und
Zeithandelsgeſchäft ſtetig, und es wurden etwa
geſtrige Preiſe bewilligt, Nachfrage zeigt ſich am
Promptmarkt in der Hauptſache für Oktoberware,
während Novembermaterial reichlich angeboten und
vernachläſſigt iſt. Roggen iſt weiter ausreichend
offeriert, namentlich an der Küſte iſt das Angebot
ſchwer unterzubringen. Die Preiſe waren aber im
allgemeinen auch gehalten. Am Lieferungsmarkt er
öffnete Dezember- Roggen bei geringen Umſätzen
1 Mark höher. Anregungen vom Mehlabſatz liegen
nicht vor, die Preiſe für Weizen- und Roggenmehle
waren kaum behauptet. Am Hafermarkt iſt für das
keineswegs dringliche Angebot nur vorſichtige Nach
frage vorhanden, und Gebote waren ſchwer erhättlich.
Gerſte iſt in Brau- und Futterqualitäten reichlicher
offeriert, die Gebote lauten niedriger, führen aber
nicht immer zu Abſchlüſſen.

Kapitalherabſetzung Sondermann Stier. Die
Verwaltung der Sondermann Stier A.-G., Chem
nitz, beabſichtigt, eine Herabſetzung des 1 Mill. RM.
betragenden Aktienkapitals vorzuſchlagen. Der da-
durch frei werdende Betrag ſoll neben der Verluſt-
deckung in der Hauptſache zur bilanzmäßigen Herab
ſchreibung des nach der letzten Bilanz 574 440 RM.
betragenden Darlehens an Aktionäre, Lit. A, ver-
wendet werden, damit nach der Durchführung dieſer
Transaktion ein etwaiger Reingewinn der unge-
hinderten Beſchlußfaſſung durch die Generalverſamm-
lung unterliegt.

Fords Beitrag zur Wirtſchaftsbelebung. Jm
Zeichen der Wirtſchaftsbelebung ſteht die neueſte Maß
nahme der deutſchen Ford-Werke in Köln/ Rhein, die
mit einer großzügigen Preisſenkungsaktion an die
Oeffentlichkeit treten. Mit ſofortiger Wirkung wer
den die Preiſe faſt aller neuen Modelle ermäßigt.
Jn einzelnen Fällen betragen die Unterſchiede zwi
ſchen den bisherigen und den neuen Preiſen 600 RM
Dieſe Jnpaſſung an die Kaufkraft nder Verbraucher
wird einer noch größeren Käuferſchicht die An
ſchaffund der ſo überaus leiſtungsfähigen und wirt
ſchaftlichen Fordwagen ermöglichen.

Berliner Börse
vom 22. Oktober

Deufache Anlethen
22 10. 21. 10.

6 Dtsch. Wertbest.
Anl.23 t. 1.12.32 S6 do. für 2. 9. 35 98,00 92 26

6 Dt. Reichsanl. 29] 87,00 87,00
6Dt. Reichsanl. 27 71,50 72,12
5 Dt. Reichssch K. S S
Voung- Anleihe 72,00 72,00
6 Pr. Staatsanl.23 88,00 87.75
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 101,20 101,12
6 do. 1930 I. Folge 94,60 94,28
6 Thür. Staats a. 26

do. Rm. 27u. La. B. 62,50
6 D. Reichsb. Schtz 90,50
6 D. Reichsp. 30F. I 95,26
6 do. do. Folge II 97,75
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 78,50
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 6,26 6,86
Anh. Anl.-Auslos.
Thür. Anl. Auslos. 64,75 62,50
Dt. Wertbest. Anl. S
4Dt. Schutzg. Ani. 6,20 6,20

61,50
90.20
96,87
97.80
73.50

48,50 47,70

VerRehres-ARnſten
Hacnener mein
A. G. f. Verkehrsw. 39,00 39,26
Allg. Lokalb. u. Kr. 56,00 59,37
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 23,871
Dt. Eisenb.- Betr.do. Reichsb. V.-A. 86,87 87,87
Gr. Casseler Str.
do. do. V.-Halb. Blankendg-

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack. 16,50 16,76
Hamburg. Hochb. 50,87 60,62
do. Sidam. Dpfsch b
Hansa Dampfsch. 38,75 28,00
M. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. LIovd 17,00 17,12
Nordh.-Werniger. a
Süuddtsch. Eisenb. eTschipk. Fingter

Die Erdölgewinnung Preußens
im Seplember.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
betrug die Erdölgewinnung Preußens im September
1932 nach den vorläufigen Ergebniſſen der amtlichen
Statiſtik 17519 To. gegen 18 987 To. im Vormonat
und 14 793 To. im Monatsdurchſchnitt 1931. Auf
das Gebiet von Hänigſen-Obershagen-Nienhagen ent
fallen 8402 To., auf WietzeSteinförde 4307 To. und
auf den Bezirk Edderſe-Oelheim-Oberg 4810 To.
Die Zahl der angelegten Arbeiter betrug Ende des
Monats 1612 gegen 1573 am Ende des Vormonats.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 22. Oktober.
Geld
4,209

100 holl. Guld. 160.73 170 07
100 franz. Frks. 16.56
100 ſchweiz. Fr. 81,34

100 e 58 64Kr. 12.465 12.485

1 Dollar

100 tſche
100 ſchwed. Kr. 78.69
to0 norweg. Kr 72,98 72,1
100 dän. Kron. 74,08 74,27
100 öſtr. Schill. 51,95 52,06
100 ung. Pengö

Brief
4 217

15,60
81,00

68 66

73.77

Pfund Sterl. 14,
100 italien. Lire 21,66
100 ſpan. Peſet. 34.49
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1apan. Yen
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100 jugſl. Dinar 5,59
100 portug. Esc. 18,
100 Danz. Guld. 82.02

Geld Brief
14,81
21.,509

34,65
0,917

3,063

6 proz. Provinz Säch!. landſch. Goldpfandbriefe
am 22. Oktober: 60.25.
Gold tonchbrieie, werthest. Anleihen
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Sachs Pr. G. A. A. 11/12

Lelpetger Börse

73,60]5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-1I1 6,6
61,00]5 Schl. dch. Rogg. P. 6,0

5 Westf. Ldsb. Prv. Kohl.

vom 22. Okr ober
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Fern e 18,00o DVna Huta Breslau a48,251 (Orenst a Kopbpel 32,12) 32,6 Steinfurt Waggon o Waldho 22,50) 42,76

57 ne 95 Lorenz Hutschen 48,00 38,75) Pnön Bergbau 25 12 26,o0 d rer T. 46,500 Zuckib. Rastenba. 41 26 41 12
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Halle-Hettſtedker Eiſenbahn
für die Aukobuskakaſtrophe verankworklich?
Bereits am Sonnabend konnten wir mel

den, daß die Unterſuchung über die Schuld-
frage der Kataſtrophe des Wächterſchen Kraft
omnibus, bei Paſſendorf, die drei blühende
Menſchenleben ſorderte, eine beachtenswerte
Wendung genommen hat. Der Führer des Un
glückswagens nämlich, Chauffeur Langers
wurde nach ſeiner Vernehmung vurch den
Unterſuchungsrichter in Halle auf freien
Fuß geſetzt. Damit iſt allerdings noch keine
endgültige Klärung der Verantwortlichkeit
geſchaffen, die erſt durch weitere Erhebungen
der Staatsanwaltſchaft und ſchließlich vor den
Schranken des Gerichts erwartet werden darf.,
Jmmerhin dürfte nachſolgender Bericht eit-
nes Augenzeugen doch ſehr zu denken
geben! Hier der Vericht des Herrn

Direttor LüdersStk. Alrich:
Wie wir erfahren, iſt gegen den dem

Strafrichter vorgeſührten Chauffenr, der am
Mittwoch den Unglücksautobus der Wächter-
ſchen Autobuslinie ſtenerte, kein Haftbefehl
erhoben worden. Er wurde wieder auf
freien Fuß geſetzt. Auch die polizeilichen Er-
mittlungen ſind abgeſchloſſen. Wann und
gegen wen es zur Anklageerhebung kommen
wird, läßt ſich zur Zeit nicht überſehen, da
die weitere Behandlung des Falles in den
Händen der Staatsanwaltſchaft liegt.

„Jch ſaß in dem Unglücksautobus auf der
linken Fahrſeite in der erſten Sitzreihe und
hatte von meinem Platze aus einen freien
Ausblick auf die Fahrbahn des Autos. Wir
befanden uns von dem Bahnübergang etwa
30 Meter entfernt und ich ſah, daß jenſeits
der Gleiſe ein Mann mit einer roten Fahne
in der erhobenen rechten Hand ein Halte-
zeichen gab und gleichzeitig auch den linken
Arm erhoben hatte. Dieſes Armeheben
dauerte aber nur kurze Zeit. Unſer Chauffeur
mäßigte das Tempo.

Als aber kurz nach dem Herablaſſen der
Arme der Mann, den ich als Eiſenbahner

anſah, mit der Fahne in der rechten und
mit dem linken Arm nach unten ſchwingen
de Bewegungen machte, die ich als Auf
forderung zum Weiterfahren dentete, fuhr
auch unſer Wagenführer weiter auf den
Bahnübergang zu.

Als nach Paſſieren der die Ausſicht ver
deckenden Gebäude der Ziegelei der Halli-
ſchen Pfännerſchaft der herannahende Zug
ſichtbar wurde, kam über uns unglückliche
Jnſaſſen die Erkenntnis einer furchtbaren
Gefahr. Jch hatte den Eindruck, daß unſer
Wagenführer noch Vollgas gab; ſo iſt es
vielleicht zu erklären, daß nur der hintere
Teil des Autobuſſes erfaßt wurde und die
vorderen Jnſaſſen vor noch Schlimmeren be
wahrte. Alles, was ſich nun abſpielte, war
das Werk von wenigen Sekunden, und ein
Wunder iſt es, daß nicht alle Jnſaſſen zu
Tode oder ſchweren Geſundheitsſchäden ge-
kommen ſind. Jch ſelbſt bin mit geringen
Hautabſchürfungen und Verſtauchungen da-
vongekommen, während meine Nachbarin,
eine junge Dame aus Lauchſtädt, den Tod
fand. Eine Wiedergabe der Augenblicke des
Grauens und Entſetzens, die ich in den weni
a Sekunden durchlebte, iſt mir nicht mög-

Nun zur Schuldfrage:
Tatſache iſt, daß ein Mann das vorſchrifts-

mäßige Haltezeichen gegeben hat. Tatſache
iſt ferner, daß das Haltezeichen nur kurz war
und daß dieſem Haltezeichen unmittelbar die
Bewegungen mit den geſenkten Armen ge-
folgt ſind, die jeder Automobiliſt als Zeichen
zum Weiterfahren deuten mußte. Neben dem
Wagenführer ſaß ein Gendarmeriewacht
meiſter, der ebenſo wie ich, der ich als Selbſt
fahrer die Verkehrszeichen kenne, den Führer
zum Halten veranlaßt hätte.

Es war meines Erachtens von der Eiſen
bahnverwaltung ein Mann an den Ueber
gang geſtellt worden, der vom Geben vor
ſchriftsmäßiger Verkehrszeichen keine Ah-
nung hatte!
Man fragt ſich: hatte die Eiſenbahnver-

waltung keine Ahnung von dem ſtarken
Verkehr, der gerade an Nachmittagsſtunden
an dieſer an und für ſich ſchon gefährlichen
Stelle herrſcht? War es der Eiſenbahnver-
waltung unbekannt, daß man von Paſſendorf
kommend, einen aus der Richtung Nietleben
fahrenden Zug erſt kurz vor dem Uebergang
ſehen kann Während die Bahnlinie von der
Eisleber Straße vollſtändig zu überſehen iſt?
Konnte nicht für die Paſſendorfer Straße
für die wenigen Züge, die die Strecke
paſſieren, ein zweiter Mann hingeſtellt wer
den, der mit Sicherheit den Verkehr ab
riegelte? Waren die Ausgaben dafür für
die wenigen Stunden, die hierfür in Frage
kamen, der Eiſenbahnverwaltung zu groß
und mußten lieber dafür drei Menſchenleben
und die Geſundheit von weiteren 12 Perſo-
nen aufs Spiel geſetzt werden?
Der Uebergang iſt den regelmäßig die
Straße paſſierenden Automobiliſten als ge

hützt durch Schranken bekannt; ich glaube
zuch nicht, daß an dem Unglückstage die

worden iſt in eine ſolche, die den Uebergang
als ungeſchützt kennzeichnet.

Wenn die Eiſenbahnverwaltung ſchon den
nebergang zu ſchütze z hatte, ſo mußte ſie es

ſo tun, daß für die fehlende Schranke voll
ſte Sicherheit gewährleiſtet wurde.

Soll etwa jeder Automobiliſt aus ſeinem Wa-
gen ausſteigen und ſich ſelbſt überzeugen,
was auf dem Uebergang los iſt, auch dann,
wenn ein ungeübter Verkehrszeichengeber
freie Fahrt anzeigt?

Wenn einer der für die grobe Fahrläſſig-
keit Verantwortlichen die fürchterlichen Mi-
nuten des Grauſens und Schreckens mitzu-
koſten gehabt hätte, wie ich, glaube ich, würde
endgültig Abhilfe geſchaffen in dieſen unhalt-
baren Zuſtänden der nicht genügend ge-
ſchützten Eiſenbahnübergänge. So hat man
nach den Zeitungsmeldungen den Unglücks-
wagenführer feſtgeſetzt. Und die wirklich
Schuldigen

Es wäre nur dringend zu wünſchen, daß
die Verwaltung der Halle-Hettſtedter

Wer hak die
Noch immer keine Klärung des Föllſchner Mordes

Am Sonnabendnachmittag wurde ver greiſe
Reinhold Weinert auf dem Zöllſchener
Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet, er, der
ruchloſer Mörderhand zum Opfer fiel. Dem
Sarge folgten neben den nächſten Nachbarn
im Orte nur die herbeigeeilten Verwandten
des alten Sonderklings, der, ſein ganzes Leben
hindurch, ein ſtiller Menſch, nach dem Tode
ſeiner Frau vollends zum Einſiedler ge-
worden war.

Inzwiſchen iſt auch das Wohnhaus des Er-
mordeten zur Nachlaßregelung freigegeben
worden, zum Nachlaß fleger wurde Ge einde-
vorſteher Kolbe beſtellt. Staatsanwaltſchaft
und Kriminalpolizei arbeiten indeſſen fieber-
haft an der Aufklärung des Falles weiter.
Vom Amtsgericht Lützen iſt nunmehr offi-
zieller Haftbefehl gegen die Eheleute
Beuermann, die Pfleger des alten Weinert,
ergangen.

Andererſeits aber finden ſich immer mehr
Entlaſtungszeugen für die Verhaſteten, ſo
daß man in Zöllſchen mit einer baldigen
Haftentlaſſung der Beiden recht et.
Unter Hinweis auf eine Belohnung, die

höchſt wahrſcheinlich binnen kurzem vom Re-
gierungspräſibenten ausgelobt wird die
Verwandten des Ermordeten haben bereits
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt
läßt die Naumburger Staatsanwaltſchaft an
die geſamte Bevölkerung die drin-
gende Bitte gehen, an der Aufklärung des
grauſigen Verbrechens mitzuarbeiten. Wich-
tig hierfür iſt beſonders die Beantwortung
folgender Fragen: Wer hat die Eheleute
Beuermann in der Zeit zwiſchen Dienstag

Eiſenbahn zu dieſer detaillierten und
eindeutigen Zeugenausſage recht bald Stel-
lung nimmt! Sollten ſich die Ausſagen des
Güterdirektors Lüders, der was beſon-
ders beachtlich ſelbſt chauffiert, in vollem
Umfange bewahrheiten, dann dürften die Fol-

n für die Eiſenbahngeſellſchaft, vor al-
em auch was die Frage des Schadenerſatzes
angeht, ſehr unangenehm ſein.

Die Fuſion im Eſag-Konzern.
Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, ſollen

die Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis
A.G. in Amsdorf und die Elektriſche Klein-
bahn im Mansfelder Bergrevier A.-G. Halle,
die beide zum Konzern der Elektrizitätswerk
Sachſen- Anhalt A.G. Halle gehören, dem-
nächſt miteinander verſchmolzen werden. Die
Ueberlandzentrale Mansfeld arbeitet mit
einem Aktienkapital von 1,74 Mill. M. und
verteilt wieder 26 Proz. Dividende, während
die Elektriſche Kleinbahn mit einem Aktien-
kapital von 1,6 Mill. M. ausgeſtattet iſt und
5 Proz. Dividende ausſchüttet. Wir erfahren,
daß die Elektriſche Kleinbahn die
aufnehmende Geſellſchaft wird.Die Aktien ſollen bei der Verſchmelzung
gleichgeſtellt werden.

Lodenjoppe?
mittag bis Donnerstag mittag auf dem Wei-
nertſchen Gehöft geſehen?

Bemerkte jemand Beuermann auf dieſem
Gehöft in Geſellſchaft irgend eines anderen
Mannes?

Wo befand ſich Beuermann am Mittwoch
morgen? Auch anſcheinend unweſentliche An-
gaben können zur Klärung beitragen! Wie
geſagt aber, brauchen ſich die Ausſagen durch-
auch nicht auf die Perſon Beuermanns und
ſeiner Frau zu beſchränken. Sehr möglich
bleibt, daß die Verbrecher nicht aus Zöllſchen
ſtammten, ſondern aus der Umgebung!

Feſtgeſtellt worden iſt inzwiſchen, daß eine
dunkelgrüne Lodenjoppe, die der
Ermordete zuletzt zu tragen pflegte, ver-
ſchwunden iſt. Ebenſo fehlt das Kontobuch
Weinerts für die Kötzſchauer Landwirtſchaft-
liche Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft.

Jm Geldſchrank fand man unverſehrt neben
ſieben Sparkaſſenbüchern an die 600 Mk.
in bar.

Ob die 300 Mark, die Weinert erſt kürzlich
von der Kötzſchauer Genoſſenſchaft erhielt, in
dieſer Summe enthalten ſind, läßt ſich nicht
feſtſtellen, doch iſt es anzunehmen, Auf dieſes
Geld aber hatten es jedenfalls die Mörder
abgeſehen. Vielleicht iſt es ihnen zuſammen
mit der Joppe in die Hände gefallen. Man
nimmt an, daß die Verbrecher die Joppe ir-
gendwo auf dem Felde ausgeplündert und
dann fort geworfen haben. Deshalb iſt
es für den Fortgang der Unterſuchung äußerſt
wichtig, daß das Bekleidungsſtück gefunden
und der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung
geſtellt wird.

Merſeburger Gaſtſpielkhegker
„Minna von Barnhelm“.

Bei der Merſeburger Theater-Notgemeinde
ging im Saale des „Tivoli“ am Freitagabend
Leſſings klaſſiſches Luſtſpiel „Minna von
Barnhelm“ über die Bretter. Man hatte ſich
alſo an etwas ganz Großes herangewagt,
und wieder kann die Kritik nur anerkennen,
daß hier das Ertl-Enſemble wiederum eine
künſtleriſch einwandfreie Darſtellung vermit-
telte.

Die Regie hatte bei der Verteilung der
einzelnen Rollen eine glückliche Hand gehabt.
Den Hauptanteil am Erfolg durfte Anna
Adam als charmante liebenswürdige Minna
von Barnhelm für ſich buchen, und mit dieſer
Rolle ſteht oder fällt ja die Geſamtauffüh-
rung. G. Mielen als Major Tellheim hingege
gab wohl an Pathos ein wenig zu viel des
Guten; doch iſt ſeine Rolle ja von vornherein
beſonders ſchwierig, da ſie ein wenig Ueber-
ſchwang und daneben Steifheit geradezu vor-
ſchreibt. Ganz famos charakteriſierte Arthur
Ertl den Wirt, A. Heidelberg Juſt und P.
Ertl den biederben Wachtmeiſter. E. Walter
als Jüngferchen Zofe ſpielte ſchalkhaft und
liſtig zugleich, wie ſich's gebührt. Aber auch
die Nebenrollen befanden ſich in guten Hän-
den.

Die Aufführung hatte ſich eines außer-
ordentlich guten Beſuches zu erfreuen, was
wir mit beſonderer Genugtuung vermerken,
Und das Publikum folgte mit größter An-
teilnahme dem Spiel und ging offenſichtlich
mit. Zum Schluß ſpendete man frenetiſchen
Beifall, der, wie geſagt, wohl verdient war.

Ch. Nb.
J

„Die Zirkusbaroneß“.
Mit der humorvollen Operettenpoſſe von

Reimann und Schwartz hatte das Merſebur-
ger Gaſtſpieltheater Ertl bei dem zahlreich
erſchienenen Publikum am Sonntag abend
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Der
Applaus nahm von Akt zu Akt zu. Die
Leiſtungen auf geſanglichen wie ödarſtelle-
riſchem Gebiet waren im Ganzen befriedigend
Die Kapelle unter Leitung von Werner„dig ſtehende Warnungstafel umgewandelt Ha aſe brachte die immer wieder ſchönen

Melodien der altbekannten Operette mit
gutem Anpaſſungsvermögen zu Gehör.

Der Wochenſpielplan:
Am Mittwoch „Der wahre Jakob“, ein

Werk der neueren Schwankliteratur von Ar-
nold und Bach; Donnerstag Sondervorſtel-
lung für Erwerbsloſe (im Strandſchlößchen)
„Die Zirkusbaroneß“; Freitag zu Ehren
Emmerich Kalmans 50. Geburtstag „Gräfin
Mariza“; Sonntag „Mein Leopold“, Volks-
ſtück von A. L'Arronge; nachmittags 3,30 Uhr
„Rotkäppchen“.

Skädkiſche Theaker Leipzig
gaſtiert in Leung.

Als 1. Anrechtsvorſtellung des Bildungs-
ausſchuſſes der Ammoniakwerke Merſeburg
kommt Mittwoch, den 26. Oktober, 20 Uhr,
im Geſellſchaftshaus der Leunawerke „Tos-
ea“, Oper in drei Akten von G. Puceini,
zur Aufführung. Die Hauptrollen ſind be-
ſetzt mit Ella Fleſch, Heinz Daum, Walther
Zimmer, Hanns Fleiſcher, Walter Streckfuß.
Muſikaliſche Leitung: Oskar Braun (Stadt-
und Gewandhaus-Orcheſter). Jnſzenierung:
Heinz Hofmann. Wegen der großen Anzahl
der bereits erworbenen Anrechte ſind Einzel-
karten nur in beſchränktem Umfange in den
bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.

Hausbeſitzer kagen!
Der Haus- und Grundbeſitzerverein e. V.

Merſeburg veranſtaltet am Dienstag eine
Mitgliederverſammlung im großen Saale des
Kaſino, auf der Polizeioberleutnant Bolle
über „Zivilen Luftſchutz und Hausbeſitz“ ſpre
chen wird. Jm weiteren Verlauf der Ver-
ſammlung ſoll dann eine Proteſtentſchließung
gegen die übermäßige Belaſtung des Hausbe-
ſitzes angenommen werden. Den Abſchluß bil-
det ein Filmvortrag über Sachwerterhaltung,
den ein Vertreter des Reichsausſchuſſes für
Sachwerterhaltung halten wird.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Mittwoch,

Nummer 250

Nus der Umgebung.
Lehrfilm in der Schule.

Leunna. Jn der Turnhalle der Siedlun
ſchule lief am Freitagnachmittag für die
Kinder der oberen Klaſſen ein rfilm
„Rango“, der ein anſchauliches Bild vom
Leben im Dſchungel Summatras bot und
in der Hauptſache vortreffliche Aufnahmen
vom Daſein der Affen und Tiger vermittelte.
Dazu wurde der bekannte „Blumenfilm“ der
J. G.-Farbeninduſtrie gezeigt, der in leben-
diger Darſtellungsform das Wachstum der
Pflanzen vor Augen führt. Am nd wur-
d die Filme den Eltern der Kinder ge

oten.

Zwei Einbrüche in einer Nacht.
Zöſchen. Jn der Nacht zum Sonnabend

drangen Diebe in das Grundſtück des Guts-
beſitzers Karl Wolf ein und ſçchlachteten
einen Hammel an Ort und Stelle ab. Die
Tat ließ auf gutes Kennen der örtlichen
Verhältniſſe ſchließen. Bisher gelang es der
intenſiven Tätigkeit der Landjägerei nicht,
den Spitzbuben zu faſſen. Ein zweiter Ein-
bruch wurde in der gleichen Nacht in einem
Gartenſchuppen ausgeführt, welcher etwas
vom Orte abgelegen iſt. Die Eindringlinge
demolierten das Lattentor der Umfriedigung
und des Schuppens und richteten hier noch
Verwüſtungen an, die auf einen Racheakt
er laſſen. Jedenfalls iſt nichts geſtohlen
worden.

Vom Arbeitsmarkt.
Mücheln. Jn dieſer Zahlwoche wurden ins

geſamt 323 Wohlfahrtserwerbsloſe unter-
ſtützt gegen 339 in der Vorwoche. Die Zahl
der ſonſtigen Unterſtützungsempfänger ſtieg
von 68 auf 74 Perſonen.

Knochenſande

Bad Lauchſtädt. Bei den gegenwärtig ſtatt
findenden Ausſchachtungsarbeiten an der
Kirche förderten Arbeiter am Sonnabend
Menſchengebeine zu Tage. Die Knochenfunde
dürften von dem Kirchhof herſtammen, auf
dem die Kirche früher einmal erbaut wurde.

Aus der Gemeinde.
Reichardtswerben. Jn der letzten Sitzung

der Gemeindevertretung wurden die Steuern
für das Etatsjahr beſchloſſen. Während die
Grundvermögensſteuer mit 200 Prozent und
die Bürgerſteuer mit 300 Prozent Zuſchlag
auf den ſtaatlichen Satz belaſſen wurde, er-
höhte man zum Ausgleich des Etats die
Gewerbeſteuer von 200 auf 500 Prozent.
Der Gemeindekirchenrat ſetzte die Kirchen-
ſteuer wie bisher auf 10 Prozent feſt, be
ſchloß aber neu einen Zuſchlag von 15 Pro-
zent auf die Grundvermögensſteuer. Die
Gemeindekirmes wird, wie man hört, infolge
des Wahltages am 6. November auf den 13.
und 14. November verlegt werden. Ein end-
gültiger Beſchluß der kirchlichen Körperſchaf-
ten liegt aber noch nicht vor.

Auch ein „Zirkus“.
Schkeuditz. Der „Wanderzirkus“ des

Deutſchen Luftfahrtverbandes iſt im hieſigen
Flughafen eingetroffen. Er beſteht aus einem
doppelſeitigen und einem einſitzigen Segel-
flugzeug, ſowie einem Kraftwagen mit Win-
denſchlepp, der die Segelflugzeuge bis in Höhe
von 400 bis 500 Meter zieht.

Klauenſeuche greift weiter um ſich.
Oechlitz. Nachdem vor rig Tagen die

Maul- und Klauenſeuche in Mücheln feſtge
ſtellt worden iſt, wird jetzt neuerdings ge-
meldet, das unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Th. in Oechlitz die Maul- und
Klauenſeuche ebenfalls ausgebrochen iſt. Da-
mit ſcheint ſich die Seuche in der hieſigen
Gegend feſtſetzen zu wollen.

Leipziger Schlachtkviehmarkt
vom 24. Oktober

Auftrieb: 924 Rinder (dav. 246 Ochſen, 279 Bullen
239 Kühe, 160 Färſen, 324 Kälber), 1002 Schafe
3225 Schweine, zuſammen 2776 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 27 Rinder
39 Kälber, 143 Schafe, 405 Schweine.
Ochſen 3,- 32 2729, 22-26,

Ochſen wieBullen 28--31, 25--27, 22--24, 18-21,
Bullen 22——25, 20--22, 18--19,
Kühe 26 28, 23--25, 21-22, 12-19, c
Kühe

Färſen 28 32 22--28, u
Färſen
Kälber 45--47, 40--44. 3439, 25 33
Kälber 46-50. 40 45, 35-39, 28--34)
Schafe 28 30 33-36, 25 27, 2224, 16--21

24-—26, 21--28, 16-18,Schafe b

Schweine 48 46--47 44-46, 42-43, 40 41
77 37 44.

Schweine (46-—-47, 44—-45, 4243, 38--41, 36 41

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber lang
Schafe langſam, Schweine langſam
ÜUberſtand Rinder 210 (dav. 46 Ochſen, 60 Bullen
70 Kühe, 34 Färſen, 1 Kälber). 108 Schafe

den 26. Oktober, von 10 bis 11,30 Uhr An
nahme. Donnerstag, den 27. Oktober, vo
15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

75 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtvichmarktes.



Statt Arbeitsloſenfürſorge Arbeitksbeſchaffung.
Miniſterialralrat Schellen ſpricht auf der Vorſtandskagung

Unter Vorſitz von Amts und Gemeinde
vorſteher Hilebrandt-Remkersleben hielt
der Vorſtand des Lananemeindeverbandes
der Provinz Sachſen am Sonnabend im Ge
ſellſchaftshaus Leung eine Sitzung ab, in
deren Mittelpunkt ein Vortrag des Vizeprä-
ſidenten des Deutſchen Landgemeindetages,
Miniſterialrat z. D. Dr. Schellen über die
„Lage der Landgemeinden und das Arbeits
beſchaffungsprogramm“ ſtand.

Miniſterialrat Schellen, deſſen Vortrag
tief in die Probleme der Wirtſchaftskriſe
eindrang, befaßte ſich mit den finanziellen,
arbeits politiſchen und allgemein wirtſchaft
lichen Vorausſetzungen einer Beſeitigung der
Arbeitsloſennot. Er ſchätzte die Zahl der
Erwerbsloſen am 31. Auguſt über die Zahl
der ſtatiſtiſch erfaßten 5,2 Millionen hinaus
auf etwa 7 Millionen, von denen nur 4 Mil-
lionen Unterſtützung beziehen.

Ueber die Hälfte dieſer Unterſtützten ſind
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, für die
allein die Gemeinden aufzukommen haben,
die ohnehin ein Fünftel der Kriſennunter
ſtützungen decken müſſen.

Nur 17,3 Prozent der Arbeitsloſen werden
verſicherungsmäßig (Alu) unterſtützt. Die
Geſamtbelaſtung, die ſich für die Gemeinden
hieraus ergibt, wird für 1932 auf 1600 Milli-
vnen Mark geſchätzt. Die Reichswohlfahrts-
hilfe, die urſprünglich eine 50prozentige Ent-
laſtung der Gemeinden bringen ſollte, habe
ſich durch die Maßnahmen der Preußiſchen
Regierung nicht gemäß dem Sinn der Ver-
ordnung vom 14. Juni 1932 ausgewirkt, da
ſie auf dem Umweg über die Landkreiſe den
Gemeinden nur 70 Prozent des auf ſie ent-
fallenden Fünftels der Kriſenunterſtützungen
abnehme. Sanierüng der Gemeinden ſei nur
durch Verringerung der Arbeitsloſigkeit und
Steigerung des kommunalen Steueraufkom-
mens, alſo durch Arbeitsbeſchaffung möglich.
Der Urſprung der Arbeitsloſigkeit liege in
der Kapitalzerſtörung während des Krieges,
in der Rationaliſierung und der damit ver-
bundenen Fehlleitung rieſigem ausländiſchen
Kreditkapitals. Echte Arbeitsbeſchaffung ſei
nur als tatſächliche Kaufkraftſteigerung denk-
bar. Mit Gregor Straſſer lehnte Miniſterial-
rat Schellen die Arbeitsbeſchaffung durch Ar-
beitschreckung, die ſich als 16prozentiger
Lohnabbau der noch im Arbeitsprozeß Stehen
den auswirke, ab. zumal Arbeitszeitverkür-
zung auch vermehrten Leerlauf und damit
Unkoſtenſteigerung im Betriebe bedeute.
Landwirtſchaſtliche Siedlung ſetze lange ſorg-
fältige Umſchulung des Siedlers und Auf-

den. In dieſer Beziehung bedürfe alſo das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung
der Ergänzung. Die Koſten eines Erwerbs-
loſen an Unterſtützung und Verwaltung ſei
mit 780 Mark zu veranſchlagen. Seine tat-
ſächliche Beſchäftigung würde mindeſtens das
Doppelte koſten. Es ergebe ſich daher die
Frage der Finanzierung. Der von der Re
gierung gewählte Weg der Steuergutſcheine
bedeute einen Vorgriff auf das Steuerauf-
kommen. Jnſofern dadurch im Augenblick
eine Steuerſenkung und Entlaſtung der
Wirtſchaft ſtattfinde, ſei er dankbar zu be
grüßen. Dieſe Entlaſtung werde aber vor-
wiegend zur Tilgung beſtehender Kreditlaſten
benutzt.

Bezüglich der vermehrten Einſtellung von
Arbeitskräften aber ſei auch die Reichsre
gierung von der Auswirkung ihrer Maß-
nahmen ſtark enttäuſcht.

Hier ſetze das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Landgemeinden ein, das zwar der Steuer-
ſenkung und Beſchäftigungsprämie zuſtimme,
aber von der Auffaſſung ausgehe, daß eine
wirkliche Ankurbelung von der Privatwirt-
ſchaft nicht zu ſchaffen ſei, ſondern nur durch
planmäßige Organiſierung werteſchaffender
und tatſächlich produktiver Aufträge. Für
ſolche von Kreditausſchüſſen zu prüfende Vor-
haben, die die Arbeiter zu vollem Lohne be-
ſchäftigen, ſei zinsloſe Kreditgewährung der
öffentlichen Hand durchaus zu verantworten,
da es ſich um reines „Buchgeld“ handele,
nicht um neue Zahlungsmittel. Die Tilgung
der Kredite ſei den Trägern der Arbeitsvor-
haben aus ihren Steueraufkommen möglich,
da neue wirtſchaftliche Werte geſchaffen
würden. Jn Frage kommen Vorbeugungs-
maßnahmen gegen Hochwaſſerſchäden, Er-
ſchließung von Kulturland für Siedlungs-
zwecke, Milioration, Erſchließung von Kul-
turland aus Oedland. Die Wirtſchaftskriſe
ſelbſt ſei freilich von einem Lande allein nicht
zu beſeitigen. Es handle ſich um ein inter-
nationales Problem, das nur in Zuſammen-
arbeit aller Länder gelöſt werden könne, es
ſei alſo auch ein Problem der deutſchen
Außenpolitik.

Dem ſehr feſſelnden Vortrag von Mini-
ſterialrat Schellen ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache an, deren Ergebnis die ein-
ſtimmige Annahme der folgenden Entſchlie-
ßung bildete:

„Angeſichts der außerordentlich hohen Zahl

Aus der Umgebung.
ſchließung des zu beſiedelnden Landes voraus

Auch Notſtandsarbeit nur 63 000 Not-
ſtandsarbeiter werden im Reich beſchäftigt!

kann für die Arbeitsbeſchaffung keine
Rolle mehr ſpielen.

Der Wert des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
liege mehr im Seeliſchen als im Ma-
teriellen. Die Gefahr der Arbeitsnot ſei vor
allem begründet in der Tatſache, daß zwei
Millionen unter 25 Jahre, eine Million un-
ter 21 Jahre alt iſt. Der wirtſchaftliche Wert
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ſei freilich
gerelng, auch den Gemeinden würden bei
dieſer Gelegenheit nicht bemerkenswerte
Mittel zufließen. Aehnlich ſei die Sachlage
bei der Arbeitsdienſtpflicht.

Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus
Entſcheidendes könne nur geſchehen, wenn,
wie auch von nationalſozialiſtiſcher Seite mit
Recht gefordert worden ſei, möglichſt viele
Arbeitsloſe zum vollen Lohne beſchäftigt wer-

Rudolf Stratz
ser bekannte Erzähler
iſt er Autor unſeres in den nächſten
Tagen beginnenden Romans aus der
BismarckFeit

Cberkamnp und rein kwenwon

der öramatiſche Ablauf eines IJntrigen

ſpiels um den „j eiſernen Kanzler
wird vor uns lebendig. Jn den
Rahmen dieſer Fanölung hat Stratz
mit meiſterhafter Darſtellungskunſt
ein zartes Liebeserlebnis verflochten.

Der Aböruck des Romans beginnt

in sen nächſten Tagen

Eine Ausſtellung zum Gedächtnis

Zur Eröffnung einer Sonderausſtellung
„Lützen und Guſtav Adolf“ hatte am Sonn-
abend nachmittag der Verein Heimatmuſeum
Lützen u. Umg. eingeladen. Unter den im
ſchmucken Lützener Rathaus Erſchienenen be-
merkte man neben Bürgermeiſter, Magiſtrats-
mitgliedern, 5Stadtverordneten, Vertretern
der Evangeliſchen Kirche und den Vorſitzen-
den der örtlichen Vereine den Schwediſchen
Konſul Mannborg aus Leipzig. Alle An-
weſenden wurden durch Lehrer Stecher
namens des Muſeumsvereins herzlich begrüßt.

Jm Ausſtellungsraum, dem Sitzungsſaal
des Rathauſes, der dann geöffnet wurde,
dominierte eine Guſtav Adolf-Büſte, deren
Sockel die ſchwediſchen Farben umhüllten,
und die von Lorbeerbäumen flankiert wird.
Jm übrigen ſieht man Vitrinen und Tiſche
mit mehr oder weniger wertvollen Erin-
nerungsſtücken. An den Wänden Bilder, Leih-
gaben: zwei nicht unerfreuliche Schlachtge-
mälde von Rudolf Schach-Leipzig, ein male-
riſch Porträt Bernhards von Weimar, und

das Produkt eines wild gewordenen Nürn-
berger Pinſels, das beſſer heute als morgen
verſchwände.

Das Lützener Heimatmuſeum mußte aus
ſeinem Beſtand das Weſentlichſte hergeben,
die Ausſtellung zu ermöglichen. Man konnte
dies bedauern; denn die Beſucher des Mu-
ſeums am 6. November werden enttäuſcht
ſein, dort kaum mehr etwas zu finden. Jm
merhin mag es richtig geweſen ſein, daß
man dies und jenes aus den arg begrenzten
Muſeumsräumen im hiſtoriſchen Schloß hier-
her und damit „ins rechte Licht“ ſetzte. Denn
überſichtlich iſt die Sonderausſtellung, durch
die der Vereinsarchivar, Lehrer Köhler, nun
als guter Kenner der Materie führte.

Jntereſſant beſonders die Originalſtiche der
erſten Darſtellungen der Schlacht bei Lützen,
darunter die Merianſche, aber auch die aus-
geſtellten Waffen, die zumeiſt erſt in neuerer
Zeit der Pflug des Landmanns aus dem vor
300 Jahren mit Strähnen von Blut gedüng-
ten Boden der Walſtatt wieder entriß: wohl-
erhaltene Schwerter, Eiſenhandſchuhe und
Pappenheimer Helme, Steigbügel, Muſketen-
ſchlöſſer, Pikenſpitzen, Helebarden, Kugeln von
Eiſen und Stein. Und dann der Fetzen einer
Königsſtandarte, vergilbte Seide unter Glas
und Rahmen. Namenszüge und Bilder der
großen Herrführer aus dem dreißigjährigen
Kriege fehlen nicht. Originell ein Diorama
vom Tode des Schwedenkönigs, ſehr inſtruk
tiv durch Zinnſoldaten dargeſtellt.

Weiter eine Kollektion mit Stichen und
Photographien des Guſtav Adolf- Denkmals
von einſt bis heute, vom ſchlichten Gedenk-
ſtein bis zum gotiſchen Erzmal und zur Er-
innerungskapelle. Außerdem zum Teil recht
gute Wiedergaben des Lützener Stadtbildes,
Aquarelle, Stahlſtiche, Photos. Der Sonder-
tiſch „Guſtav Adolf in der Heimatliteratur“
dagegen erſcheint reichlich beſcheiden ausge
ſtattet. Und was ſollen die Darſtelleraufnah

des Landgemeindeverbandes
von Arbeitsloſen und im Hinblick auf die
untragbare Belaſtung der Gemeinden durch
die Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten und das
Kriſenfünftel ſtellt die Frage einer groß-
zügigen Arbeitsbeſchaffung die wichtigſte, in-
nerpolitiſche Aufgabe der Gegenwart dar.
Nicht durch eine Arbeitsloſenfürſorge, gleich-
gültig, wie ſie geſtaltet ſein mag, ſondern nur
durch Beſchäftigung einer möglichſt großen
Zahl von Arbeitsloſen zu vollem Lohn, kann
dieſe Frage gelöſt werden. Wenn auch dem
freiwilligen Arbeitsdienſt eine hohe mora-
liſche und erzieheriſche Wirkung nicht abzu-
ſprechen iſt, ſo trägt er nicht zu einer Steige-
rung des Konſums und Abſatzes und damit
einer Belebung der Wirtſchaft bei. Die bis-
herigen Maßnahmen, welche die Reichsregie-
rung zu einer derartigen Belebung der
Wirtſchaft dur chie Ausgabe von Steuergut-
ſcheinen getroffen hat, bringen den Steuer-
zahlern eine weſentliche und begrüßenswerte
Erleichterung. Dieſe Maßnahmen ſind jedoch
nicht ausreichend, um einen erheblichen Teil
der weit mehr als 5 Millionen Arbeitsloſen
wieder in Lohn und Brot zu bringen ſowie
die Gemeinden fühlbar zu entlaſten.

Infolgedeſſen müſſen die bisher von der
Reichsregierung in Angriff genommenen
Pläne durch eine kommunale Arbeitsbe-
ſchaffung in Geſtalt der Leitſätze ergänzt
werden, welche der Verband der Preußi-
ſchen Landgemeinden der Reichsregierung
und der Oeffentlichkeit ſchon vor Wochen
übergeben hat.

Der Vorſtand des Landgemeindeverbandes
der Provinz Sachſen fordert daher in Ueber-
einſtimmung mit weiteſten Volkskreiſen er-
neut, daß die Reichsregierung mit größter
Beſchleunigung das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm des Verbandes der Preußiſchen Land-
gemeinden in die Tat umſetzt“.

Den Abſchluß der Tagung brachte ſchließ-
lich noch ein Bericht des Provinzialverbands-
geſchäftsführers Freigang über provin-
zielle kommunale Tagesfragen und inner-
organiſatoriſche Angelegenheiten. Als Ter-
min für die große Herbſttagung, die diesmal
in Magdeburg abgehalten werden ſoll, wurde
der 10. Dezember feſtgelegt.

Der Sitzung im Geſellſchaftshaus war eine
Beſichtigung des Ammoniakwerkes und des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes unter Führung
von Gemeindevorſteher Cornely voran-
gegangen.,

„Lühzen und Guſtav Adolf.““
des evangeliſchen Glaubenshelden.

„Weg nach Lützen“, unbeſchadet des Wertes
oder Unwertes dieſes Heimatſpiels, hier?!

Das beſte; eine Kopie des zeitgenöſſiſchen
Stockholmer Guſtav Adolf-Bildes im Ne-
benraum, dem Arbeitszimmer des Bürger-
meiſters. König Oskar II. ſchenkte es der
Stadt Lützen für ihr neues Rathaus als
Zeichen der unvergänglichen Verbundenheit
der ſchwediſchen Krone mit der Stätte des
Opfertodes des größten ihrer Träger.
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Schwediſcheu.finniſche Soldaten
kommen zur Guſtav Adolf-Feier.
Lützen. An der Feier am 6. November

in Lützen werden 31 Angehörige der König-
lich Schwediſchen Armee teilnehmen. Der
Generalinſpekteur der Jnfanterie, Herr Ge-
neralmajor Sjögren, iſt Oberleiter der
Armeeaborönung. Vom Generalſtab werden
anweſend ſein die Herren Mafor Jung und
Hauptmann Pira, welche zuſammen mit
Herrn Major Björn im September 1929
ſich in Lützen zu Studien und Geländeauf-
nahmen für das Generalſtabswerk über die
Kriege König Guſtav Adolfs aufgehalten
haben. Der dem Generalſtabswerk beige-
gebene Plan über die Stellung der Schweden
und Kaiſerlichen etwa im Augenblicke des
Todes des großen Königs bildet bekanntlich
die Grundlage für die Schlachtenſchau im
Heimatmuſeum der Stadt Lützen (Schloß).
Ferner ſind abgeordnet je ein Offizier, ein
Feldwebel und ein Unteroffizier von den
Regimentern „Königlich Schwediſche Leib-
garde“, Königliches Leibregiment der Gre-
nadiere“, Königliches Leib-Grenadier-Regi-
ment“, Königliches Uplands-Regiment“, „Kö-
nigliches Kronbergs-Regiment“, „Königliches
Jönköpings-Kalmar-Regiment“, „König-
liches Dal-Regiment“, „Königliches Leib-
regiment zu Pferde“, ſchließlich Offiziere und
Unteroffiziere des Artillerieſtabs, des „König-
lich Schwediſchen Artillerie-Regiments“, des
Königlichen Wendes-Artillerie-Regiments“

und der Fortifikationen. Außerdem werden
teilnehmen Abordnungen der kameradſchaft-
lichen Vereinigungen der aufgelöſten Regi-
menter „Smalands-Huſaren“ und „Weſt-
goten-Regiment“. Dieſe und die Schwediſche
Armeeabordnung werden am 5. November
gegen mittag in Leipzig eintreffen und dort
Quartier nehmen. Für die Finniſche Wehr-
macht werden erſcheinen die Herren Major
Heikinheimo und Major Ehrnrooth, dieſer
insbeſondere für die Kavallerie-Brigade.

Unterhaltungsabend im Frauenverein
Lützen. Der Unterhaltungsabend des Va-

terländiſchen Frauenvereins, der am Freitag
im „Goldenen Adler“ abgehalten wurde,
kann als ein Ereignis im Lützener Vereins-
leben gewertet werden. Pfarrer Dr. Stöwe-
ſand berichtete über ſeine Schwedenreiſe.
Einen klingenden Erfolg brachte die anſchlie-

men der Erſtaufführung des Stöweſandſchen ßende Verloſung. Frau Otto erfreute die An-

weſenden ſchließlich noch mit einigen Liedern,

die durch formvollendete Begleitung durch
Fräulein Kohl beſonders anſprachen.

2. Bundesführerin Sennewald
beim Stiftungsfeſt der Luiſen.

Großkayna. Die hieſige Ortsgruppe des
Königin-Luiſe-Bundes feierte am Sonntag
ihr 8. Stiftungsfeſt. Der reich geſchmückte
Saal war bis zum letzten Platz von einer
aufmerkſamen Zuhörerſchaft beſetzt. Neben
Gedichten und Klaviervorträgen kamen zwei
ſzeniſche Darbietungen zur Aufführung. Das
Ganze wurde umrahmt durch Muſikvorträge
von der Bergkapelle Michel. Den Glanzpunkt
des Abends bildete jedoch die Rede von Frau
Sennewald, der 2. Bundesführerin des
Königin Luiſebundes. Mit klaren und ein-
dringlichen Worten entwickelte ſie die Ziele
des Bundes, der fern von jeder Parteipolitik,
für ein freies, wehrhaftes und einiges Deut-
ſches Reich kämpft. Reicher Beifall dankte
der Rednerin für ihre aufſchlußreichen Worte
Großen Anklang fand auch die Verloſung,
deren Gewinne, wie alljährlich, von den Ka-
meradinnen geſtiftet waren, und die zum
größten Teil aus den ſchönſten Handarbeiten
beſtanden.

Neue Stahlhelmortsgruppe.

Dölkau. Hier fand geſtern abend eine
Werbekundgebung des Stahlhelm, BöF., ſtatt,
die ſich eines recht guten Beſuches erfreuen
durfte. Nach den Begrüßungsworten des Be-
zirksführers Ploetz ergriff der Führer des
Untergaues, Dennharoöt, das Wort, um
in kurzen Umriſſen das große Ziel, die große
Aufgabe des Stahlhelm den Anweſenden vor
Augen zu führen. Reicher Beifall bewies,
daß alle Anweſenden mit ihm einig darüber
waren, daß keine der vielen Parteien je in
der Lage iſt, unſer Vaterland wieder empor
zu bringen. Anſchließend ſangen die An-
weſenden das Deutſchlandlied mit erhobener
Schwurhand. Kamerad Ploetz gründete dann
aus den ſchon beſtehenden Kameradſchaften
Wegwitz und Dölkau eine neue Ortsgruppe.
Eine große Anzahl Neuanmeldungen waren
der Erfolg des Abends. Die Pauſen füllte
die Kapelle mit ſchmiſſigen Märſchen aus.

Guſtav Adolf-Gedenkſtein.
Weißenfels. Am 6. November, dem Tage

der Schlacht bei Lützen, wird in Weißen-
fels die feierliche Enthüllung eines Guſtav
Adolf-Gedenkſteines ſtattfinden. Aus dieſem
Anlaß wird das ſchwediſche Kronprinzen-
paar, das am Vormittag desſelben Tages an
den Feierlichkeiten in Lützen teilnimmt, nach
Weißenfels kommen, wo gegen 4 Uhr nach-
mittags die Enthüllung vorgenommen wer-
den ſoll. Anſchließend halten Legationspfar-
rer Helander und Sup. Pape- Weißenfels ei-
nen deutſch-ſchwediſchen Gottesdienſt in der
Weißenfelſer Stadtkirche. Für den Abend iſt
eine geſellige Zuſammenkunft in Schumanns
Garten vorgeſehen.

Vei der Arbeit verletzt.
Spergau. Durch die immer wiederkehrende

Unvorſichtigkeit, mit der Hand in die im
Betrieb befindliche Rübenſchneidemaſchine zu
faſſen, zog ſich ein bei der Witwe Hartung
beſchäftigter Wirtſchaftsgehilfe eine erhebliche
Verletzung zu.

Tödlicher Anfall.
Spergau. Ein Opfer ſeines BVerufes

wurde der im Lennawerk angeſtellte Loko-
motivheizer Erich Bauſpieß von hier. Jn
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
geriet er zwiſchen die Pufſer, wobei ihm der
Bruſtkorb eingedrückt wurde, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte hin
terläßt eine Witwe und zwei noch ſchul-
pflichtige Kinder.

Zzuſammenſtofßz
zwiſchen Kraftwagen u. Mübagwagen

Schkopanu. An der Flutbrücke zwiſchen
Ammendorf und Schkopau ſtieß ein Zug der
Merſeburger Ueberlandbahn mit einem Per-
ſonenkraftwagen zuſammen. Das Auto
wurde zertrümmert, doch verlief der Unfall
im übrigen glimpflich. Die Jnſaſſen des
Kraftwagens kamen mit leichteren Ver-
letzungen davon.

Von der Merſeburger Ueberlandbahnen
A.G. geht uns folgende Darſtellung des Un-
glücksfalls zu: „Am Sonntag gegen 13,45
Uhr verſuchte am ſüdlichen Ende der 14-Bo-
genbrücke bei Ammendorf ein von Merſeburg
kommender Perſonenkraftwagen einen vor
ihm fahrenden Fernbahnzug zu überholen,
trotzdem ein anderer Perſonenkraftwagen
entgegenkam. Hierbei ſtreifte der überholende
Kraftwagen die rechte Ecke des Voerderper-
ron des Fernbahnwagens und geriet dadurch
vor dieſen. Der Kraftwagen wurde beſchä-
digt. Perſonen kamen nicht zu Schaden“.

Selbſt Kinderwagen werden beſtohlen.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabend vormittag

wurde einer Frau B. aus der Siedlung, als
ſie in der Sprechſtunde bei Dr. Bittrich war,
aus ihrem im Hausflur ſtehenden Kinder-
wagen eine Steppdecke im Werte von 8,50 Mk.
geſtohlen.

75 Jahre alt.
Tollwitz. Am heutigen Montag vollendet

Herr Eduard Beier ſein 75. Lebensjahr
Der Jubilar war 50 Jahre als Zimmermann
an der Saline in Dürrenberg beſchäftigt und
erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit.

VBiſamratten gefangen.

Tollwitz. Dem Landwirt Guſtav Augu-
ſtin iſt es gelungen, in hieſiger Flur zwei
Biſamratten zu fanger
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Seltſame Lebensreitungen.
Hiſtoriſche Anekdoten.

Der Gefangene Kaiſer Karl.
Auf der Fahrt mit ſeinem Gefangenen,

dem Kurfürſten Johann Friedrich von
Sachſen, kehrte Kaiſer Karl V. bei der Durch-
reiſe durch Saalfeld am 27. Juni 1547 in dem
neu erbauten Gaſthof „Zum goldenen Anker“
ein. Als erſter Gaſt erhielt der Kurfürſt ein
gewölbtes Gemach zur Unterkunft angewieſen.
Kaum hatte er einen Augenblick in dieſem
Raum geweilt, als ſich ſeiner eine ſo unerklär-
liche, niederdrückende Angſt bemächtigte, daß
er die vor der Tür ſtehende Schildwache an-
rief und durch ſie den Kaiſer um die Erlanb-
nis bitten ließ, unverzüglich ein wenig ins
Freie gehen zu dürfen. Der Kaiſer gewährte
dieſe Bitte, ohne zu ahnen, daß er ſeinem Ge-
fangenen damit das Leben rettete. Jn dem
Augenblick, als der Kurfürſt aus der Haustür
trat, ſtürzte in dem Gemach, das er ſoeben ver-
laſſen, mit donnerähnlichem Krachen die Decke
ein, deren ſchwere Steinbrocken ihn beſtimmt
getötet hätten.

Kolumbus vor dem Hungertod.
Welche ſeltſamen Umſtände mitunter zur

Errettung aus Lebensgefahr beitragen, be-
weiſt ein Erlebnis Chriſtoph Kolumbus', des
Entdeckers von Amerika, der durch den pünkt-
lichen Beginn und Verlauf einer Mond-
finſternis mit den Seinigen vor dem Hunger-
tod bewahrt blieb. Die Schar des Kolum-
bus befand ſich ſchon einige Zeit auf dem
amerikaniſchen Feſtland und wurde von den
Eingeborenen mit Nahrungsmitteln verſorgt,
als die Indianer mit einem Male mit der
Lieferung der Lebensmittel aufhörten. Ko-
lumbus, der ſich mit den Seinen dem ſchreck-
lichen Schickſal des Verhungerns preisgegeben
ſah, wandte ſeinen ganzen Scharfſinn an, um
der drohenden Vernichtung zu entgehen. Jn
ſeiner Not kam ihm ſeine Kenntnis der Stern-
kunde zugute. Aus dem Sternbild ſah er
nämlich eine bevorſtehende Mondfinſternis
voraus und beſchloß, dieſen Umſtand auszu-
nutzen, um den abergläubiſchen Wilden wie-
der Achtung einzuflößen. Nachdem er die
indianiſchen Häuptlinge zuſamenberufen hatte,
ließ er ihnen durch einen Dolmetſcher eine
Rede folgenden Jnhalts halten: Die Weißen
wären Leute, die Gott kennen, der Himmel
und Erde geſchaffen hat. Dieſer Gott, der die
Guten beſchütze und die Böſen ſtrafe, würde
auch ſie beſtrafen, wenn ſie ſich weigern wür-
den, ſeinen Verehrern mit Lebensmitteln aus
zuhelfen. Zum Zeichen einer ſolchen, ihnen
bevorſtehenden Strafe würden ſie in der
kommenden Nacht den Mond mit einem
zornigen und blutigen Antlitz aufgehen ſehen,
und daraus möchten ſie ſchließen, was ihnen
für Unglück bevorſtehe, wenn ſie ſich nicht
wieder gaſtfreundlich gegen die Weißen zeig-
ten. Dieſe Prophezeiung wurde von den
Wilden mit einem Gelächter aufgenommen.
Als aber der Mond endlich aufging und ver-
finſtert war und ſeine Verfinſterung immer
mehr zunahm, ergriff die Wilden eine allge
meine Beſtürzung. Mit lautem Geſchrei baten
ſie den Admiral flehentlich, er möge für ſie zu
Gott beten, damit er die bevorſtehende Strafe
abwende. Sie ſchwören, daß ſie den Weißen
in Zukunft nichts mehr verſagen würden, was
das Land darbot, blieben ſie nur von dem Un-
heil verſchont. Kolumbus ſagte ſeine Fürbitte
zu. Er begab ſich ſogleich in ſeine Kajüte und
ſchloß ſich hier ein, bis zu dem Augenblick, da
er wußte, daß die Verfinſterung wieder ab-
nehmen würde. Darauf zeigte er ſich wieder
den Jndianern und ermunterte ſie, nicht
weiter bekümmert zu ſein, Gott werde ſie nicht
ſtrafen, da ſie ihre Geſinnung geändert hätten.
Zum Beweiſe dieſer Worte kündigte er ihnen

Von

an, daß der Mond ſein zorniges Geſicht bald
wieder ablegen werde. Als ſich dieſe Voraus
ſage denn auch ſchon nach kurzer Zeit erfüllte,
prieſen die Indianer den Gott der Weißen
und beeilten ſich, den wunderbaren Mann und
die Seinen mit Lebensmitteln reichlich zu ver-
ſehen.

Mirakel!

Als der berühmte Komponiſt Haydn einſt
in London im Orcheſter erſchien und ſich an
das Klavier ſetzte, um ſeine Symphonie ſelbſt
zu dirigieren, verließen die neugierigen Zu-
hörer ihre Sitze und drängten ſich zum Or-
cheſter hin, um den großen Künſtler beſſer
ſehen zu können. Der Platz in der Mitte des
Parketts unter dem großen Kronleuchter

hatte ſich kaum geleert, als der gewaltige
ſchwere Be leuchtungskörper ſich von der Decke
löſte, herabſtürzte und unter großem Getöſe
in Trümmer ging. Von dem Ereignis ge-
bannt, verharrten die Anweſenden in ſtummer
Erſtarrung. Sobald die erſten Augenblicke
des Schreckens vorüber waren und den Ge-
retteten die Gefahr, der ſie entronnen waren,
bewußt wurde, riefen mehrere Perſonen in
einem Atemzug: „Mirakel!“ (Wunderl)
Haydn, der gerührt war, dankte der Vor-
ſehung, der er als Werkzeug gedient, um etwa
dreißig Perſonen das Leben zu retten. Nur
einige Zuhörer hatten unbedeutende Quet-
ſchungen erlitten. Die danach vorgetragene
Symphonie erhielt nach dieſem ſeltſamen Er-
eignis den Namen „Mirakel“.

Immer kühnere Brücken.
Von Babylon nach Reuyork. Balken-, Bogen und Hängebrücken.

Amerikaniſche Brückenrekorde.

Am Anfang allen menſchlichen Gemein-
ſchaftslebens ſteht die Brücke; der Menſch
der ſeinesgleichen ſucht, um wirtſchaftliche,
kulturelle oder politiſche Intereſſen zu pfle-
gen, überwindet die Hemmniſſe, die die
Natur ſeinem Pfade bietet, er bahnt ſich
Wege und überbrückt Flüſſe und Ströme,
die ſeinem Fuß Halt gebieten. Noch heute
können wir in den unerſchloſſenen Gebieten
der Naturvölker Brücken finden, die wohl
nur wenig von den primitiven Brückenbauten
vorgeſchichtlicher Zeit abweichen. Der Fort-
ſchritt kam von der Werkſtoffſeite her. Der
Menſch lernte in Stein zu bauen. Die
Steinbrücke beherrſcht den Brückenbau des
Altertums und Mittelalters.

Eine neue Aera des Brückenbaus brach
mit der Eiſen-Zeit an. Es los in der Natur
der mittelalterlichen Eiſenerzeugung, in der
geringen Erzeugungsmenge der damaligen
Oefen und in dem Fehlen der erforderlichen
Verarbeitungsmaſchinen, daß man das Eiſen
bis ins 18. Jahrhundert hinein im Brücken-
bau in größerem Maßſtab nicht verwenden
konnte. Erſt 1779 wurde die erſte, ganz aus
Eiſen gebaute Brücke, die rund 30 Meter
lange Bogenbrücke über den Severn bei
Coalbrooköale in England, dem Ferggr
übergeben. Sie beſtand aus Gußetiſen. Jhr
folgte kurz darauf die Sunderlandbrücke
über den Wearfluß, deren Spannweite mit
72 Metern bereits der der weiteſt geſpannten
Steinbrücke gleichkam. Mit dem Voröringen
des Schweißſtahls ſeit 1785 erwuchs dem Guß-
eiſen ein ernſter Konkurrent. Es entſtanden
Kettenbrücken von zum Teil recht anſehn-
lichen Spannweiten, wie etwa die 1839/45
von Clark erbaute Donaubrücke bei Buda-
peſt, die eine Mittelöffnung von 188 Meter
aufweiſt.

Das Verdienſt, große Eiſenbaßnbrücken
als weitgeſpannte Balkenbrücken erſtmalig
ausgeführt zu haben, kommt Robert Stephen-
ſon, dem Sohn des berühmten Eiſenbahn
ingenieurs George Stephenſon zu. Er er-
baute 1846/49 die berühmte Britanniabrücke
über die Mengai-Meerenge, deren beide
Mittelöffnungen je 142 Meter Spannweite
haben. Kurz darauf folgte in Deutſchland
eine noch weit größere eiſerne Balkenbrücke,
die Weichſelbrücke bei Dirſchau mit fünf Oeff-
nungen von je 139 Meter Spannweite.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun
derts hatte der Schweißſtahl als ſeitheriger
Brückenbau-Werkſtoff einen ſehr ſchweren
und langen Wettbewerbskampf mit dem
neuen, von Beſſemer, Thomas, Siemens und
Martin geſchaffenen Flußſtahl auszufechten,

der ſchließlich mit ſeiner Niederlage endete.
Die erſte Anwendung des Flußſtahls im
Brückenbau erfolgte in Holland, aber das
Land, das eigentlich dem neuen Werkfſtoff
den Weg im Brückenbau geebnet hat, iſt
Amerika. Seit 1885 etwa fand dort der
Schweißſtahl im Brückenbau überhaupt keine
Anwendung mehr. Mit der Fordoner
Weichſelbrücke, die 1891/93 erbaut wurde, und
der 1883,90 erbauten Firth-of-Forth-Brücke
in England hatte auch in Europa der Fluß-
ſtahl die Oberhand gewonnen.

Auf kaum einem anderen Verwendungs-
gebiet iſt der Stahl ſo unbeſchränkter Herr-
ſcher, wie auf dem des Brückenbaus. Iſt er
im Großbrückenbau geradezu Vorausſetzung,
ſo zeigen auch kleinere Stahlbrücken nicht
nur die konſtruktiven Vorteile des modernen
Bauſtoffs, ſondern ſie laſſen ſich auch leicht
dem Stadt und Landſchaftsbild anpaſſen.
Dem einfachſten Bild der Ueberbrückung
eines Fluſſes entſpricht die Balkenbrücke; ſie
ergibt eine ruhige Flächenwirkung, iſt in der
Form unaufdringlich und kann in Stahl bis
zu Stützweiten wirtſchaftlich angewendet
werden, für die andere Bauweiſen aus tech-
niſchen Gründen längſt nicht mehr möglich
ind. Die ideale Eignung des Stahls für

iegebeanſpruchungen macht die
brücke beſonders auch für die Aufnahme
großer Laſten, d. h. für den Eiſenbahnver-
kehr, geeignet.

Eine zweite Brückenform iſt die Bogen-
brücke. Bei ihr iſt die Fahrbahn an einem
weitgeſpannten Bogen aufgehängt oder ſie
ſtützt ſich, wenn das Tragwerk unter ihr
angeordnet werden kann, auf ihm ab. Bogen-
brücken geſtatten die Ueberwindung großer
Stützweiten in unerreichter Kühnheit und
Formſchönheit; aber ſelbſt bei kleinen und
mittleren Spannweiten bieten ſie vielfach
wirtſchaftlichere Löſungsmöglichkeiten als
der Maſſivbau. Bei großen Stützweiten löſt
man vielfach das vollwandige Tragwerk des
Balkens oder Bogens zu einem Fachwerk
auf: ſo entſteht der Gitterträger und der
Fachwerkbogen.

Für größte Stützweiten iſt die Hänge-
brücke das Gegebene. Sie iſt heute vornehm-
lich in Amerika heimiſch, dem Lande, das die
größten Brücken der Welt aufzuweiſen hat.
Betrachten wir die Brücken mit über 400
Meter Spannweite, ſo zeigt ſich, daß nur
17 ſo große Brücken auf der Welt vorhanden
ſind. Nur drei davon, die Quebec-Brücke in
Kanada (540 Meter), die Firth-of-Forth-
Brücke in Schottland (zweimal 515 Meter)
und die Brücke in Sydney, Auſtralien (495

Meter), alle drei Bogenbrücken liegen außer
halb der Vereinigten Staaten. Von den
übrigen 14 liegen 10 in Neuyork. Darunter
iſt die größte die in dieſem Jahr fertiggeſtellte
Brücke über den Hudſon River, eine Hänge
brücke von 1050 Meter Hauptſpannweite und
zwei ſeitlichen Spannweiten von je 195 Mtr.
Der Ruhm dieſer Brücke, die größte Brücke
der Welt zu ſein, dürfte jedoch nicht von
langer Dauer ſein, denn ſchon hat man den
Bau einer weiteren, noch größeren Hänge-
drücke, in Angriff genommen, der GoldenGate Brücke an der Einfahrt der San-
Francisco-Bay. Jhre Hauptſpannweite be
krägt 1260 Meter, dazu kommen zwei ſeit-
liche Spannweiten von je 340 Meter, ſo daß
ſich eine Geſamtlänge von 1940 Meter ergibt.
Die Hängekabel, an denen die Fahrbahn die-
ſer gewaltigen Fahrbahn hängt, werden einen
Durchmeſſer von 1 Meter erhalten. Die
beiden Brückentore, an denen dieſe Kabel
befeſtigt werden, werden ganz in Stahlkon-
ſtruktion ausgeführt und 225 Meter hoch
über den Waſſerſpiegel emporragen.

Ulrich Severin.
Humoriſtiſche Ecke.

Abergläubiſch.

„Minna, um Gottes willen, die Benzin-
flaſche ſofort runter vom Gasherd! Das gibt
doch ein Unglück.“

„Aber wie kann die gnädige Frau nur ſo
abergläubiſch ſein!“

Es wird kalt.
„Wieviel Grad ſind hier im

Johann?“
„Vierzehn, Herr Direktor!“
„Und draußen?“
„Sieben Grad, Herr Direktor!“
„Donnerwetter, Johann, dann machen

Sie doch das Fenſter auf, damit wir die ſieber
Grad auch noch hereinbekommen!“

Zimmer

Die Gattin berichtet.
„Als ich heute beim Arzt war, ſah er nur

meine Zunge an und ſchrieb mir dann ein
ſtärkendes Mittel auf.“

„Um Gottes willen, Mathilde, doch nicht
etwa für die Zunge?“

Mehr Geld als Verſtand.
Sie: „Papa behauptet, Du hätteſt mehr

Geld als Verſtand!“
Er: „Ha, da ſieht man wieder mal, wie-

viel dein Vater davon verſteht. J bin
ruiniert!“

Sie: „Ja, das ſagte Papa nachher auch.“

(8. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.
Eine halbe Stunde ſpäter ſehen ſie wieder

ein kleines Boot, es muß ein Fiſcherboot
ſein, die Lichter ſind ſehr niedrig. Jetzt hängt
die Gondel ſchon halb im Waſſer, die Sand-
ſäcke ſaugen ſich voll, ſie werden immer
ſchwerer. Die beiden Männer klettern ins
Netz hinauf. Dort iſt es wenigſtens trocken.
Und ſie winken weiter, die Sirene heult un-
unterbrochen und ſchauerlich über das Waſ-
ſer. Aber auch dieſes Boot bemerkt ſie nicht,
ganz langſam verſchwinden die Lichter in der
Dunkelheit.

Es iſt bitterkalt, die Wogen ſpritzen ſchon
über die Hülle hinweg. Die beiden Männer
haben leichte Straßenanzüge am Körper.
Jhre Hände werden klamm, ſie müſſen ſich
in die Taue feſtkrallen, um nicht hinunter-
geſpült zu werden. Der Wind iſt ſtark, er
fängt ſich in der ſchlaffen Hülle wie in einem
Segel und jagt ſie immer weiter gegen Nor-
den. Es iſt wirklich zum Verzweifeln. Bis es
hell iſt, ſind ſie ſchon wer weiß wo, abſeits
aller Schiffsrouten und rettungslos ver-
loren. Mechaniſch ſchwenken ſie in kurzen
Abſtänden die winzige Lampe. Die Sirene
ſchweigt, es hat keinen Sinn, ſich auch noch
damit anzuſtrengen. Das Rauſchen verſchlingt
jeden Ton.

Gegen ſichten ſie aber-5 Uhr morgens
mals einen Kohlendampfer. Das iſt die letzte
Chance.
verinhen

Mit aller Kraft der Verzweiflung
ſie, ſich bemerkbar zu machen. Und

wirklich es glückt. Der Dampfer ſtoppt,
ſie ſehen, wie man von drüben Blinkſignale
gibt. Der Dampfer kommt näher, aber der
Wind treibt ſie immer ſchneller fort. Sie
können ihre Fahrt nicht verlangſamen. Es
iſt klar; wollte man jetzt drüben auf dem
Schiff ein Rettungsboot ausſetzen, es würde
niemals an ſie herankommen. Anſcheinend
hat man auf dem Dampfer dieſelbe Feſtſtel-
lung gemacht. Sie hören plötzlich ſeine
Maſchinen wieder arbeiten und ſehen ihn in
der Dunkelheit verſchwinden.

Das iſt das Ende. Die beiden Männer
ſind vor Kälte erſtarrt, der Wind reißt ihnen
die Kleider in Fetzen vom Leibe. Es iſt nur
noch eine Frage von Minuten, wie lange ſie
ſich auf der Hülle halten können. Und nun
fährt der Dampfer, die einzige Rettung,
davon!

Da hören ſie plötzlich dicht neben ſich
plattdeutſche Laute. „Faßt doch die Riemen
an!“ Zwölf kräftige Arme ſtrecken ſich ihnen
aus einem Boot entgegen. Der Kapitän des
Kohlendampfers hatte die Situation klar
erkannt und war ein Stück vorausgefahren,
um zu verhindern, daß die Hülle immer
weiter abgetrieben wurde. Dann erſt hatte
er ein Boot ausgeſetzt. Niemeyer und Hiede-
mann ſind ſo ſchwach, daß ſie nicht einmal
mehr ins Boot klettern können. Man muß
ſie mühſelig hinüberheben. Als man ſie
findet, ſind ſie hundert Seemeilen nördlich
von Helgoland.

Von den übrigen 23 Ballons, die amSonntag aufſtiegen, ſind 17 inzwiſchen ge

landet. Fünf fehlen noch immer. Der Ame-
rikaner „St. Louis“ wird am gleichen Tag
wie die „Busley“ in der Nähe von Helgo-
land aufgefiſcht. Die Jnſaſſen hatten nach
der Winödrehung jede Orientierung ver-
loren, einige Male gingen ſie ganz herunter,
um nach ihrem Standort zu fragen, aber ſie
konnten die Antworten nicht verſtehen. Sie
vermuten ſich über Frankreich. Da hören
ſie plötzlich in der Nacht vom Montag zum
Dienstag unter ſich das Meer rauſchen. Sie
wiſſen nicht einmal, ob es der Atlantik, die
Nord- vöer die Oſtſee iſt. Auf jeden Fall
beſchließen ſie, ſofort Anker zu werfen. Aber
im letzten Augenblick müſſen ſie das Anker-
tau kappen, da Hewats rechte Hand in Ge-
fahr iſt, vom Tau abgequetſcht zu werden.
Der Wind wird immer ſtärker, ſie werden
mit einer fürchterlichen Geſchwindigkeit über
das Waſſer fortgeſchleppt. Endlich ſichtet ſie
ein Boot, das ihre Lichtſignale bemerkt. Wie
bei der „Busley“ iſt auch ihre eigene Ge-
ſchwindigkeit größer als die des rettenden
Schiffes. Kurz entſchloſſen ſpringen die
Amerikaner ins Waſſer und laſſen ſich dann
an Bord ziehen.

Die Beſatzung des Freiballons „Plauen“
findet ein engliſcher Fiſchdampfer 240 Meilen
vom Kap Spurnhead in der Noröſee auf. Die
beiden Leute, Scheiterer und Hackſtetter, ſind
vor Erſchöpfung halbtot. Hackſtetter hat ſich
an der Hülle feſtgebunden und iſt bewußt-
los. Scheiterer blutet aus einer ſchweren
Kopfwunde und deliriert im Fieber. Beide
ſind völlig nackt, als man ſie auffiſcht. Sie
haben alles ins Meer werfen müſſen, um den
entleerten Ballon über Waſſer zu halten.
36 Stunden hat ihre Fahrt über der Nordſee
gedauert. Sie erzählen ſpäter, daß die Tem-
peratur zeitweiſe unter den Nullpunkt ge
ſunken ſei.

Dem ſpaniſchen Ballon „Caſtilla“ iſt es
nicht viel beſſer gegangen. Auch er wurde
aufs Meer hinausgetrieben und ging am
Dienstag morgen um 4 Uhr aufs Waſſer
nieder. Helgoland war in Sicht. Aber die
Spanier konnten ſich nicht hemerkhar

Bis 8 Uhr treiben ſie im Waſſer. Die Gon-
del iſt geſunken. Die Hülle trägt auch kaum
mehr, und ſo entſchließt ſich der eine der bei
den Leute, Juan Montijo, ins Waſſer zu
ſpringen und nebenher zu ſchwimmen, um
ſeinem Kameraden das Leben zu retten. Um
8 Uhr morgens nimmt ein Fiſchkutter ſie
auf. Montijo fällt auf dem Boot ſofort in
tiefe Ohnmacht. Beide haben nichts als das
nackte Leben gerettet. Der Kapitän des
Kutters berichtet, daß wenige Minuten nach
acht ſich plötzlich ein dichter Nebel über die
Waſſerfläche legte. Wäre er eine Viertel-
ſtunde ſpäter zu dieſer Stelle gekommen, er
hätte den treibenden Aeroſtaten niemals
geſichtet.

Die „Helvetia“ mit dem ſchweizeriſchen
Generalſtabsoberſt Schaeck an Bord, wurde
in der Nähe von Borgſet-Bud an der Nord
weſtküſte von Norwegen gefunden. Er hatte
eine Fahrt von 74 Stunden hinter ſich, 1200
Kilometer waren zurückgelegt. Die Gondel
ſchwamm auf dem Waſſer. Die Jnſaſſen
hatten alle Kleider, alle Lebensmittel und
die Jnſtrumente fortwerfen müſſen. Schaeck
berichtet, daß ſie ſchon bis zum 69. Breite-
grad getrieben waren, und daß die Kälte
10 Grad unter Null erreichte.

Als letzter und einziger Ballon fehlte der
deutſche „Hergeſell“. Am 17. Oktober wurde
ſeine Hülle 150 Meilen nördlich der deutſchen
Küſte im Meer gefunden. Der Korb war
abgeſchnitten. Von ſeinen Jnſaſſen, der
Leutnants Foertſch und Hummel, hat man
nie mehr eine Spur gefunden.

Fortſetzung folgt.

Zeichen der Zeit.
„Gehen denn bei Jhnen die Zahlungen auch

immer ſo ſchlecht ein?“ fragte ein Geſchäftsmanv
einen Bekannten.

„Nein, das kann ich nicht ſagen!“
„Wie machen Sie denn das?“
„Jch ſetze immer gleich unter jede Rechnung einen

Stempel: Jnvdem ich Jhnen einen guten Empfang der
Sendung wünſche, teile ich Jhnen höflichſt mit, daß
ich die Angelegenheit meinem Rechtsanwalt über
geben habe



Sonntag, morgens 4, Uhr, entschlief sanft nach
langem schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-,
Groß- und Urgroßmutter, die Witwe

Alwine Gürtzsch
im Alter von 80 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Richard Gürtzsch
Corbetha, den 24. Oktober 1932.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 26. Okt.,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwieger- u. Großmutter
Frau Luise Hädeche geb. Gehre

schloß am Sonntag mittag in ihrem
70. Lebensjahre ihre Augen zur
ewigen Ruhe

Um stille Teilnahme bitten die
trauernden Hinterbliebenen

Emil Häcdecke gen.
Emil Hädecke jun-
Willy Häcdecke u. Frau

Elise geb. Richter
4 Enkelkinder

Merseburgſ Absecon N.-lI-,
den 24. Oktober 1932.

Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch,
12.30 Uhr, v. d. Kap. d. Stadtfriedhof.

Beerdigungs anstalt

„Piett““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftrtelled. deutsch. Herold

Todesfälle
Merſeburg

Frl. Jda Kops, 36 J., Beerd.
24. Oktober, 16 Uhr

Weißenfels
Jda Gräf geborene Schreiber,
65 Jahre
Elſe Schmidt geb.

Burgwerben
Anna Große geborene Hilger,
68 Jahre

Naumburg
Oskar Rühlmann,
60 Jahre

Köckenitzſch
Bernhard Müller,
67 Jahre, Beerd.
14 Uhr

Halle
Heinrich Hanft, Rektor i. R.,
Beerd. 25. Oktober, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Aderhold

Lehr. t. R.

Fleiſchermſtr.
25. Oktober,

Altenburger Möännerahend
3. Dienstag, den 25. Oktober, 20 Uhr

im „Alten Deſſauer“5 6.-Opel-Limouſine

Bauj. 1929, mit Koffer u. allen Schikanen
erſtkl. gepflegt, maſch. einwandfrei, preisw.
gegen Kaſſe zu verk. Angeb. erb. u. B 2099
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. x

Für Gutshbesitzer
Verhetirateter, tüchtiger, ſolider Landwirt

ſucht Stellung als ſelbſtändigerVerwalter, Inspektor oder Wirtzchaſter

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getauft:
Renate Thea Elli,

Tochter des Kaufm.
W. Renner; Otto
Ernſt Arthur, S. d.
Zimmerm. E. Peuſchel
Getraut:D. Kranken-
pfleger K. Gladigan
u. Frau Frieda geb.
Uhlemann; D. Verw.-
Angeſtellte K. Theile
u. Frau Gertrud geb.
Prüfer. Beerdigt:
Der Rentner Friedr
Störer.

Stadt. Beerdigt:
Die Tocht. d. Witwe
Voigt. Frl. Emma
Hertel
Altenburg. Getauft
Lothar, Sohn des
Schloſſ.Ebert; Helga
T. des Feuerwehr-
manns Weſten. Jlſe,
T. d. Rangierführers
Waldo. Beerdigt.
Fräulein Jda Kops.
Neumarkt. Getauft
Willy, Sohn des
Arbeiters W. Bahn.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mitKüche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
Zimmer Trenn-

wohnungen, vermiet.
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10.
((Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

2 3-3immer-
Wohnung

und Zubehör ſof geſ.
Offert. unt. C 2702
an die Exp. d Bl erb.

Wohnhaus
mit klein. Garten,
im Zentrum Erfurts,
gut verzinsl. zu verk.
Wohnungen frei.
Ang. erb. unt. A. 524
an die Exp. d. Bl.

evtl. wo Frau mit tätig ſein kann. Bin
29 J. war in gr. Betrieben als Beamtertätig, babe landwirtſchaftl. Schulen beſucht
und verfüge über gute Zeugniſſe. Angebote
erb. unt. B 2087 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zta

ash

Schweine zum Hausſchlachten
liefert preiswert (aus
geſchlachtet oder lebend)

Fleiſcherei Berghammer,
Neukirchen,

Telephon Holleben Nr. 18

Alt Wohnung
Zimmer. Bad u.mee lelete in ſehr

Jutem Zuſtande, per
l. Dezember 1932
zu vermiet. Zu erfr
in der Exp. d. Bl.
Schlachtkeſſel

zu verleihen
Fa. Guſtav Röder
Bauklempnerei
und Jnſtallation.

Ab heute!

Ein
Ein

6 Kammerlichtspiele O
Großes Doppelprogramm!

C 7Fremdenlogionär Nr. 37
Die Racht der Verſuchung!

efährliches Abenteuer unter der glühenden Wüſtenſonne
on und Sprechfilm mit der einzigariigen, künſtleriſchen

Perſönlichkeit von Elga Brink und Werner Fütterer.
Jm Beiprogramm: Der Sittenpaß

Polizeimeiſter Tagefeſt. Eine Sitten und Milieu- Schilderung
aus dem Rußland der Vorhkriegszeit.,

Köſtritzer Schwarzbier ſtärkt!
Jeder mexrkt:

Ordentliches
u ädchen

nicht unter 17 Jahre,
welche melken kann
und ſchon Hausarb
verricht. hat, ſtellt ein

Atzendorf Nr. 18

Fleißige, junge Auf
wartung ſucht

Beſchäftigung
Frdl Ang. unt. C2704
an die Exp. d. Bl.

Hüte
zum Umpreſſen u.
Umarbeit. werd.
angenommen.

Lindenſtr. 3, pt.

Selbſt. Bauhandw.
Witwer, 51 J., ev.,
1.72 groß, ſymp. u.
aufricht. Charakter
mit neuerb. 2-Fam.-
Villa u. 1 Morgen
Baugelände, erſehnt
paſſende harmoniſche

Ehe
mit herzensgut, etw.
vermög. Dame, auch
alleinſt. Witwe von
gut. Ruf, 40 51 J-
Ausführl. Zuſchriften
mögl. mit Bild erb.
unt. A 17552 an d.
Exp. d. Bl.

Prima
Erwerbsgut

in Holſtein zu verk
Herrſchaftl Lage, m
neuen Gebäuden u.
Beſchlag, eig. Jagd.
beſter Weizenboden.
Forder. 130 Mille
Anz. 50--60 Mille,
Reſt nach Vereinb.
Weitere Beſitzungen
in allen Größen.
Ad. Möller, Lok-
ſtedt bei Hamburg.
Kampſtraße 84.

Einzige

Galtwirtſchaft
75 M. monatlich m
Saal ſofort zu ver-
pachten. xExfurt, Pilſe s 1 r.
Aiskrete

Riederkunft
und Aufenthalt bei
ſtaatlich gepwrüfter
Schweſter iederzeit
in Eigenvilla im
Harz. Angeb, erbet
unter A 15779 an d.
Geſchſt dieſ. Ztg.

Theater verein
Mersehurg

Werbeveranstaltung des Stadttheaters Halle
am Sonntag, den 30. Oktober, vormittag
11.30 Uhr im Union- Theater HallischesStr.

An Stellen uns Vor

Kartenvorverkauf ab Mittwoch im Verkehrs-
büro; Preise der Plätze: 1. Platz 0.75 RM.

2. Platz 0.50 RM.
per Vorstan d.

Der billige
büdersctrant

eiche gebeizt, 155 em hoch,
70 em breit, 32 em tiel

29.50 Mk.
kihmann à [0.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 356
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Steuer- Nhuswärtige
Bescheide Theater

ante
Wirtſchafts Büro gMerſeburg, Georg- Dienstag, 25. Okt,
ſtraße 2, Tel. 2735 geu. Theater in Leipz.

19.30--22.45 Uhr:Alleinſt, Rentnerinin 40er Jahren mit „Larmen
Alt Theater in Leipzig

16-—-18 Uhr:
„Schneeweißchen

und Roſenrot“
20-- nach 22 Uhr:

„Achtung!
Friſch geſtrichen
Stadttheater Halle.

20 geg. 22.45 Uhr:
„Gasparone“

e

Stempel

gemütl Heim, ſucht
Bekanntſch. m. paſſ.
Herrn zw. ſpäterer

Heirat
Zuſchrift. unt. r 2700
an die Exp. d Bl

Verkaufe od tauſche
gegen alles
2PaarLachtauben
Fehr, Neumark, K ol.

Ab heute!

in

verkauft Blöſien 39

Futterfeſte
Abſatzferkel Kurt Karius

verkauſt O. Keller Brühl 4 Fernruf 3050

mann, Blöſien h
1 Schwein Vejizenſpreue

zum Weiterfüttern gidt ab
Creypau Nr. 1

Kundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten der

Reichspoſtreklame.
11.30: Schallplattenkonzert.

6.15:
6.35:

Deutſchen

12.00: Aus Operetten und Tonfilmen im
Anſchluß an Wetterbericht und Zeit-
angabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Heinrich Schlusnus ſingt (Schall
pratten).
Anſchließend: Börſenbericht.

11.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Studenten über ihr Studium (II);

ſtud. jur. Egon Wendt, Leipzig.
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.05: Frauenfunk.
18.25: Sprachenfunk: Franzöſiſch18.45: Einführung in das Gewandhaus

konzert am 27. Oktober.
'9.00: Wer iſt gebildet, wer erzogen Pro

feſſor Dr. Johannes Richter, Leipzig.
9.30: Abendkonzert. Das Leipziger Sin

foneorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber
1.00: Tage sfragen der Wirtſchaft.
1.10: „Jrrtum vorbehalten. Eine rumä-

niſche Gaunerkorrödie für den Rundfunk
von Robert Overweg.

22.05: Nachrichtendienſt,
Anſchließend bis 23.30: Johann Wenzel
Tomaſchek, ein böhmiſcher Meiſter der
Frühromantik (1774 bis

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Anfänger.

Anſchließend: Schallplattenkonzert,
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

1850).

17.30: Tier und Umwelt (II); Prof. Juſt,
Greifswald.

18.00: Heutige Muſikpädagogik (III): „Muſitder Schule am Meer“ (Ed Zuckmayer).

18.30: Volkswirtſchaftsfunk. e18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Einheitskurzſchrift f. Fortgeſchrittene

Schlachtefest
W. Adrian, Burg
ſtraße 22. Tel. 2898

Montag u. Donnerstag

Bäcker u. Kond.
ausgelernter, groß.
kräftig, fleiß., wünſcht
ſehnlichſt in Bäckerei
Stellung. Wallner
Nienburg a. S. s
Jung. Mädchen aus
beſſ. Familie, 20 J.,
ſucht Stellung als s

ötütze
Koch u. Nähkennitn.
vorh. Off. u. K. M.
poſtl. Bad Lauchſtädt.

Schreibplatte
(Buchungsapparat).,

für Fortſchritt-Syſt.
oder ähnliches, auch
Zubehör, gebraucht
geſucht. 2Drogerie Heinze,

Heldrungen a. U.

Gaſtwirtichaft
mit Grundſtück, gute
Lage, Umſatz 250 hl
Mieteinnahme
5000 Mk., umſtände-
halber an kurzentſchl.
Reflekt. zu verkauf.
Anzahl. 20 000 bis
25 000 RM. Angeb.
erbeten unt. B 2070
an d. Exp. d. 3.

zirka

Lichtspielhaus Sonne
Jhr Damen und Herren von Merſeburg
Morgen, Dienstag, bieten wir Jhnen die ſchönſte und

gefeiertſte Tonfilm- Operette der Welt!
Ernſt Lubitſch der hervorragendſte Meiſterregiſſeur ſchuf

ein beglückendes Filmerlebnis.

Liebesparade
mit dem bezaub. Burſchen und der entzückenden
der Welt Maurice Chevalier geanette Mar Donald

New Dork 52 Wochen Paris 52 Wochen
Berlin 24 Wochen London 52 Wochen
Leipzi 12 Wochen Breslau 8 W

Ihr Damen, die r die Gunſt des Geliebten erringen wollt
Ihr Herren, die Jhr um die Gunſt Eurer Dame werbt, lernt

es von Manrice Chevalier, wie es gemacht wird.

Heute Montag: Zum leutenmal Jonnh ſtiehlt Curopa

Bildungsausſchuß d. Ammoniakwerkes Merſeburg
Mittwoch, 26. Oktober, 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus
Oeffentliche, zugleich 1. Anrechts- Vorſtellung

Gaſtſpiel der Städtiſchen Theater Leipzig

T oSKA IOper in 3 Akten von Giacomo Puccini
Muſikaliſche Leitung Oskar Braun Jnſzenierung
Heinz Hoffmann, Ella Fleſch, Heinz Daum, Walther
Zimmer, Edla Moskalenko, Hanns Feiſcher, WalterStreckfuß, Friedrich Dalberg, Walter Eiſenlohr, Maxi
milia Hentſchke. Stadt- und Gewandhaus- Orcheſter

Ende 22.30 Uhr
Einzelkarten zum Preiſe von 4. 3. u. 2. RM,
Verkauf von Einzel- und Anrechtskarten:

Leunga; Bücherei im Geſellſchaftshaus; Dürrenberg Dürrenberger Zeitung
WMerſeburg: Reiſe und Verkehrsbüro, Klein Ritterſtraße.; Weißenfels

Weißenfelſer Tageylasr
W zugleich 2. Anrechtsvorſtellung, Freitag, den18. Nov., Bern de m. Paula Weſſeld

Bildungsausſchuß des Ammoniakwerkes Merſeburg.

xSteuerfreies
Motorrad

Dreigang, Licht geg.
Leichtmotorrad zu
tauſchen. Mahofſſly,
Saalfeld, Knochſtr. 36

Haushälterin
Gebild. Witwe, Ende
30. Rheinländ., ſucht
Stellung in gepflegt.
frauenloſ. Haushalt
bei beſcheid. Anſpr.
Angebote u. G 2098
an d. „Eiſenach. Ztg.“Eiſenach

Edzimmer

(Barock)
Weimar,

Muſeumsplatz 2a I.

Landhaus
Thüring.. Stadt

nähe, von penſ. Be
amten zu kaufen od
zu mieten für ſofor
oder ſpäter geſucht
Bedingung: maſſiv
gebaut, mit Garten
4 Zim., Küche Zub.
elektr. Licht, Waſſer
leitung, geringe An
zahlg. Kein Händl!
Offert. unt. D 19740
an die Exp. d Ztg. 8

antik verk.

Golhſtgeber
ſtützt älteres. mittl.
Unternehmen auch
Geſchäft. Penſion.
evtl. ſpätere Ueber
nahme. Anfragen
bitte unt. C 3459 an

Gewinnauszug
1. Klaſſe 40. PreußiſchSüdden(266. 9erdpy Se Wiese

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf fede gezogene Rummer ſind zwei gleichhohe Gewinne gefallen, und z je einer
auf die o leicher Rummer in den

Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 22. Oktober 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. h
2 Gwinne zu 10000 M. 2322 Gewinne zu 5000 3 Jsss e
4 Gewinne zu 3000 M. 68068 171888
8 Gewinne zu 2000 M. 49747 195677 273353

287024
24 Gewinne zu 1000 M. 601173 139884 1175734 215363 227656 237753 242221 363883

370415 374161 38969651
8287 8576 79718 9305636 Gewinne zu 800 M.

110499 117543 141781 147309 250171 261 730
331020 334173285343 310358 326633 328761

38 500 M. 3883ewinne zu 88 4479 9287 6951 6579837 87865 106680 121746 143667 175955
176548 181506 213113 238563 295439 298751
299417 325888 354795 3659280 36383466 383523 ggeros
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 397236

3387 ewinne zu 3000 M. 67668 169496 197076
10 Gewinne zu 2000 M. 22718 80736 296666

321298 331504
18 Gewinne zu 1000 M. 37117 100620 131684

207041 211680 291522 365582 370635 392945
34 Gewinne zu 800 M. 6485 110752 116428

121949 152908 164590 184075 194781 195391
236127 2668384 279914 343300 381186 383744393110 394426

46 Gewinne zu 500 M. 14791 21498 41371 58244
75876 110660 194284 206995 220352 237983263287 265061 292556 303581 306603 309211
235237 337093 338065 338897 348701 379147

9826

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 40. Preußiſch-Süddeutſchen (266. Preußiſchen) Staats- Lotterie

die Erp. d. Ztg.
findet am 18. und 19. November 1932 ſtatt.

bandgalthof

einziger im Ort

28000 M.
19.30: Zeitdienſt
20.00: Chöre. Berliner Funkchor.

Marximilion Albrecht.
030: „Stein.“ Hörſpiel

ning Freiherr Grote.
Wetter-, Tages- u.

22.30: Spätlkonzert.

Leitung

von Hans Hen

Sportnachrichte

kaufen.
unter B 1981 an

Weiß man denn.

Erfurt, m. 25 Morg.Land, krankheitsh. t

b. 10000 M.
Anzahlung zu ver-

Angeb. erb.

Geſchſt. dieſer Zeitg.

Nein, man weiß es eben nicht. Man hofft nur,
und einmal klappt's, einmal klappt's nicht.
Erfolg ist aber nun nicht immer bloß Glücks-
sache. Jeder kann einen guten Teil beitragen,
kann dem Glück nachhelfen und sich viele
Enttäuschungen ersparen. Versuchen Sje es
zum Beispiel mit einer „Kleinen Anzeige“ in
unseren Blättern. Ihre mannigfache Hilfe wird
auch Ihnen nützen. Es gibt ja so unendlieh
viele Wünsche, die sich durch eine „Kleine
Anzeige erfüllen lassen. Denken Sie nur
einmal nach, bestimmt wird Sie schon seitlangem irgend ein Vorhaben drücken. Sie
möchten es gern ausführen, aber Sie finden
keinen rechten Anfang dazu. Beginnen Sie
also mit einer kleinen Anzeige in unseren
5 Mivagblättern und nehmen Sie bei dieser
Gelegenheit auch gleich das nachfolgendePreisbeispiel mit nebenstehender Kleinanzeige
in unseren 5 Mivagblättern zur Kenntnis

Saale-Zzeitung, Halle a. d. S.
Merseburger Tageblatt, Merseburg
Elsenacher Zeltung, Elbenach
Weimarische Zekung, Weimar
Mitteideutsche Zeltung, Erfurt

Gesamtaufßage über 7600 000 Fuemnpiare

Preisbeis pieht
29 Worte à 12 P. 348 M.
1 Ueberschrift 0.40Chiſtregebühr 0.60

bei

4.48 M.
ab züglich Gutschein 50 Pfg. 56

dte bieiben 2u zahlen s Mrund 3.95 M.
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